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2(3 Sie Schweiger Hebamme. 9îr. 3

Erft wenn bie grau bald genefen ift, wideltt
Sie baS gefcßwollene Sein mit einer glanell»
binde ein, um bie Schwellung gu berminberu
unb ber grau etmetdje Erleichterung gu Oer»

fcßaffeii.
gutu Sdjluffe nur noch einige wenige gaßlen

unb Veifpiete.
golgenbe gatjleu geigen gßnen, welchen Erfolg

bie ^Behandlung unb frütigeitige Erfennung ber
Xljrombofc erreicht: auf 23,000 2ööd)nerinncn
in ber Stabt Safel finb 14 0,06% an
Sungenembotie berftorbeit, während unter 11,000
SBöcßnerittnen des grauenfpitals Safe(=
Stadt nur 2 au Sungcuberftopfung, 0,018 %
erlagen.

SBäßrenb atfo in ber Stabt, too nicht fo
biet Pflege unb Aufmerffamfeit möglich ift,
14 foldjer ItnglüdSfälle borfamen, hotte bie
% tirtif nur ungefähr 4 foldjer gätle aufgumeifen.

SSSelcEje Sebeittuug aitdj geringe ©pmptome
haben, geigen glgten fotgeube gwei Veifpiefc:

1. Sine grau hatte am achten Sßodjcnbctt»
tage 37,8", 100; am neunten 38,9°, 120,
Scßmergeu int Sein, feine Schwellung ; bon ba
ab morgens unb abends nie über 87,0°, 90.
Sroü Verbot ftanb fie am fedjSten Sage auf
gur ©tuhfenttehrung. Sei biefer Anftrengmtg
fiet fie bornüber unb war eine Seiche.

2. Sie grau eitteS ArgteS I)nttc feicEjte Sent'
peraturfteigerungen im äßoeßenbette, IßulS einige
ÛDÎale bis 100—110, fpäter aber wieber gang
norinat. Sic grau ftanb nach abfotutem 2ßol)l»
befinden am 15. Sage im Seifeiii beS ArgteS
auf, fiel in feilte Arme unb war bem gleichen
Scßidfale berfallen.

: Ucberbeufen Sie fid) ein folch öergmeifetnbeS
llnglüd, bann erfeuneit Sie bie Sebeutuug ber
Sljrutnbofe, unb bann werben wir attgefporut,
nitfgupaffeit unb fönnen Sebeu retten,

(gortfejnutg folgt.)

ßebamnKiiUbrbud)
bö'u Dr. l>aitl ïDîatïjeë, gsribatbugent ber UuiOcrfität
©rnj. llréiut it. ©chroarjenberg 1908. Ißretö : 6 SJinrf.

SiefeS neuefte Sehrbttd) Oerbient eS, unfern
Seferiutteu üorgeftellt gu werben. Es geießnet
fid) bor allein bitrdj üürge auS, befißt eS both
nur 224 Seiten, während g. S. bas süreußifcße
$eb.=Sehrbuch 380 Seiten aitfwcift. ES ent=
hält Oorgüglicße Abbildungen, bie aud) auf baS
Éotigfte befchränft finb.

Ser'gnhalt ift durchweg leicht faßlid) ge»
fd)rieben unb berüdfidjtigt immer faft aus»
fdiließlicß bie praftifeßen Sebürfniffe. Saßer
weicht bie Einteilung bes Stoffes etwas ab bon
anbertt Sehrbitcheru, bie fid) mehr nach theo»
retifcheit GefidjtSpimften richten. SiefeS Such
fdjeint befonberS für foldje Seferiunen geeignet
git fein, beneit eine grünbliche Sdptlbilbung
berfagt blieb.

"
" AIS Stßlprobe möge folgender Abfcßnitt dienen:

Sie gmillingSgeburt.
§ 159.

gu ben bergogerteu Geburten gehört meift
aud) bie gmillingSgeburt.

gwillinge fommen bann guftanbe, wenn ein
Ei gwei Seime enthält, bie fid) getrennt eut'
midelit; fie heißen eineiige gwillinge, ober
wenn gleichgeitig gwei berfdEjiebciie Eier be»

frud)tet werben; biefe beißen gweieiige
gwillinge. gm crftcit galle fittb beibe Sinber
bom felbeit Gefdjledjte itub finb einauber fehr
ähnlicf). gm gweiteit galle fönneu fie ber»
fchiebenett GefcßlechteS fein unb finb eiuanber
nid)t ät)nlid)er als Gefdjmifter eS fonft finb.

; Eine gwilliugSfdgoangerfcbaft fanu man et»
feiincit :

1. 2öenu ber Saud) ber Sdgoatigereu feljr
grofi ift.

2. Steint man brei große SiubeSteile ober
am Scdeneingang unb im G.ebärmuttergrunb
je einen Sdjäbel fül)It; bie Steiße finb bielleicht
nicht deutlich fühlbar.

3. SBettn man an gwei berfcfjiebcnen Stellen
beS SaucheS ber Sîutter beutlicl) §ergtöne hört
unb gwifd)en biefen Stellen ein mehr ober
minber breiter Saum ift, an bem man feine
§crgtöne ßört.

_

Sic gwillinge fönnen fehr berfd)iebeit gtt»
einanber liegen. Salb beibe in .ftopf» ober
Steißlage, bald eines in Steif)-, baS anbere
in Kopflage; ober eines in SängS», baS anbete
in Schräg= ober Querlage.

§ 160.
Sie Geburt berläuft in ber EröffnuugSgeit

meift laugfamer als fonft, weil fid) bie ftarf
ausgebende Gebärmutter nicht fo fräftig gu=
fammengieht.

Veftcßt bei beibeit hindern eine SängSlage,
fo ift bie Austreibung gewöhnlich nicht bergögert,
Weil bie gritdjte meift fleiner finb als fonft,
unb weit bie Geburt meift bor bem Enbc ber
Schwangerfd)aft beginnt.

Abweictjenbe Sagen haben bei gmitlingen
biefelbc Sebeittutig wie fonft. SeSßalb ift bie
Hebamme berpflidjtet, rechtgeitig ärgtliche
|)ilfe gu, berlangen.

Siefe fanu in ber SfacßgeburtSgeit fehr not=
wenbig werben, weit eS infolge äöe()en)cf)wää)e
in ber üiadjgeburtSgeit git ft'arfen Stutungen
fommen faun.

Aad) ber Geburt beS erften .SiirtbeS hören bie
Steifen manchmal für längere geit gang auf, bie
Geburt fteljt ftitl. ES ift ein grober geßler,
ba bie Slafc gu fprengen; baS gweite Sîinb fällt
bann nahegit bon felbft l)ei«uS, eS finb bagu
faum Stehen uotwenbig, in ber 9îad)geburtSgeit
farm eS aber ftarf bluten, weit eben Steden
gefehlt hoben. Sie .frebamme warte gu unb
beobadjte bie ^ergtöne beS gweiteu ^inbeS ge=

mut, um bann, wenn nötig, bie Anfunft beS

ArgteS Tiad) 9)tüglicl)feit git befchleituigen.

Aus der Praxis.*

gum Stettftreif.

Schon lange regte fich iit mir ber Gebaute,
wieber einmal etwas gu fchreiben für unfere
Schweiger .gebaiuute, aber was beim? — Etwas
gewöhnliches fdjien ntir gu eintönig unb etwas
befonbereS erlebt mau nicht alleweil, fpeutc
nun, wie ich bon bem Stettbewerb lefe unb
gitbent itod) bott 3 gränfti, — gewih liebe id)
alles Schöne, gbeale unb .§od)hergige; aber ich

loar nun einmal git unborfidjtig in ber SSahl
meiner Eltern, unb fo muh i<h bei allem, was
id) arbeite, aud) auf baS Äliugeitbe bebacht fein,
alfo um 3 gr. werbe ich je|t gleich braitfloS
fd)reibeti, ob fd)on bei einem Stettftreit für mich
gewöhnlich nid)tS GritneS babei herauSfommt.
— Stellen feilen.

gel) höbe in meinen inel)rereit 100 GeburtS=
eintragungen gwei Samen üergeidjrtet. SaSSJort
Same ift in nnferer Gegenb nicht geläufig unb
unfere ßeute begreifen faum, bag §öflid)feit,
getnheit, ißfiffigfeit unb biel Gclbfcheine bie

wol)lergogene grau gur Same ftempclu. Gut,
bie eine meiner beibeit Samen ift bie Sodger
eines SörfenmauneS, eines gürcher StidionärS,
alfo Gelbariftofratin. Srei mal habe ich fie
eutbimbeu, fie gebar normal, regelmäßig in 5 bis
6 Stitnben. Ser Argt war immer gugegen,
eine Vorgängerin, bie an folche Greife gewöhnt
unb alles biet beffer wußte als id), unb gu
guter letjt würbe aud) ici) gebulbet, weil ich

nun einmal in ber Gegenb bie übliche Hebamme
bin. Gleichwol)l würbe ich glängenb begal)tt
unb gleid)Wol)l fiel mir baS Saufen fo brücfenb
fchwer, weil id) fühlte, baß mit betu ßoßn
weniger meine Steißlingen honoriert, als bie
Äberiegeiiheit berSJeltbamegefeimgeichnet würbe.

Sie anbere Same, ein 23»jähriges bilb»
hübfdjeS grauchen, höbe ich gur erften Aieber»
fünft entbunben, baS heißt, eS' gab eine gangen»

* NB. Scttcfc ©mfenbungen werben für fpätcrc
Wummern ;',urüct6et)a(ten, Kebaïtimt.

geburt unb barüber möchte .idj ihnen recht aus»
führlid) berichten. Srei Sage gu früh, born
ÇochgeitStag an gerechnet, ttadßs 2 Uhr ftellten
fich bie erften Atetjen ein. 9tad)bem bie grau
fich felbft ein Äliftier gegeben unb barauf bie
Sçhmergett el)er itocl) gunahmen, fo würbe mit
Sicherheit angenommen, baß eS um bie Geburt
gu tun fei. 9JtorgenS 61/« Uljr würbe ich ouS
bem SBett geläutet unb eS machte mir greube,
mit biefer liebenSwürbigen Same nun näßer
befannt git werben. Eine weiße Vloufe unb
bito Ärmelfchürge hotte ich wie fdjou etlid)e
Sage guöor ejtra guredjt gemacht, um bei ber
§errfchaft in tabellofem |>abit gu erfdjeiiten.
gür eine ^ebamme ift eS fid)er bon üorgüglicher
Vebeutung, wie fie nametttlidj bei Erftgeburten
nach ber formellen Begrüßung bie erften Ge»
fpräd)e gu wenbeu weiß. Saun fie recht gart,
fdjonenb unb gefd)idt eine Unterhaltung in
gluß bringen, fo üergißt bie Gebärenbe bie
natürliche Sd)eu, bie fpebamme hat plößlich baS
Oollftänbige gutrauen erworben unb bie fdpoere
Arbeit geht um bieleS leichter. Sic SBeljeu
waren rtod) unregelmäßig, fo git 10 Minuten.
Sie äußere Unterfucßung ergab II. Kopflage,
§ergtöne beutlid) hörbar auf ber red)ten Seite
unterhalb bem Éabel. Sie Vaitchbedeit waren
gar arg gefpannt unb bie grau entfeßte ftd)
über bie bieten unb breiten SdjwangerfchaftS»
narben. Sie innere Unterfud)ung 7 72 Uhr früh
ergab fürs 1. eine glatte, furge Scheibe. 2. Sct)ei=
benteil berftrichen, DJluttermunb für 1 ginger
offen mit noch biefen Üuittbern. 3. gruchtblafe
ftellte fich »och leine. 4. S'opf beweglich iw
Vedeiteiitgaug uitb gleichwohl auffatleub tief,
WaS wohl ber furgen Sd)eibe gugitfd)reibeu ift.
Sie gontaneQen unb DMßte fonnte ich wegen
ber geringen Öffnung nod) nidjt fid)er feftftellen.
5. SaS Veden crfdjien mir geräumig. Sie
SBe'heu waren eigentlich noch fäjwach unb fo
hieß id) bie grau auffteßen, tüchtig frühftüderi
unb nach Gewohnheit umhergehen. —

Oft, wenn ich gefeßen, wie bie junge grau,
angeljenbe 3Pîutter, mit SQÎitt uitb greubigfeit
ißrer feßwerften Stitnbe entgegeufießt, nod)
ahnungslos ber Sdjmergeit unb mitunter un=
auSbleibticßen Gefahren, fo bettle icß, eS geßt
ißr, wie überhaupt ben SRenfd)eu in "ben

Scßwierigfeiten beS SebenS. Stedt mau nun
einmal unabänderlich brin, fo wirb mit Utt=
gebitlb unb SBeß und Ad) ertragen, bis fieß fo
ober anders baS Scßidfal gewendet, nachher
ftauneit wir etwa itocß über unfer eigenes uu»
gehaltenes betragen. — HJleiner Same mundete
baS SRittageffen nießt meßr, weit inbeffen bie
SBeßen bedeutend ftärfer geworben. Sie entfcßloß
fid), nacßmittagS 1 Ußr ein Sißbab gu neßmen,
barauf eine Saffe fdjwargen Kaffee unb banit
legte fie fieß ins erwärmte 33ett. Valb nachher
wurde ber gange SJfageninßalt erbrochen. 2 Ußr
nacßmittagS tnadße id) eine innere Unterfucßung,
der SDÎuttermunb war gut 2=gr.=Stüd eröffnet,
gang bünttranbig, fo in ber ^titte füßlte icß bie

große gontanelle unb baS linfe Stirnbein linfS
etwas gurüdgebrängt, gattg äßnlich, wie bei tiefer»
tretenden ^interßauptSlagen baS §interßaupt=
bein fieß anfüßlen läßt. Ad), biefe Vorder»
fd)eitellagcit haben inid) feßon mandjen Seufger
gefoftet, um Stunden wirb babureß bie Geburt
üergögert, uitb erft nod) bei Erftgebärenben
wirb eS fo fd)Wer.. Attn, die SBeßen Waren
reißt fräftig geworben. Ilm 5 Ußr meinte bie
kreißende ^reßweßen gu ßaben, 6 Ußr floß
baS grueßtwaffer ab. giß. unterfueßte, üom
Sühtttermunb war nur noeß bie öorbere Sippe gu
füßfett. Scßon ßatte fieß eine Slopfgefcßtputft
gebildet unb bie fleinc gontanelle mit beut

|iinterhauptbein, welcße nun recßtS unten hätte
fein fotlen, fand icß überhaupt nießt. Überdies
bie |>ergtüuc waren gut, bie grau unb An»
gehörigen geduldig, icß ßatte ißr üolteS gu=
trauen. Ser Argt, falls er nötig wurde, mar
Hcacßbar. gcß maeßte itocß ein ^liftier unb ein
Sißbab, um bie SBeßert mögtid)ft gu fräftigen.
7 1/i Ußr wurde ber Ifopf, ober oieltneßr bie

Die Schweizer Hebamme. Nr. 3

Erst wenn die Frau bald genesen ist, wickeln
Sie das geschwollene Bein mit einer Flanellbinde

ein, um die Schwellung zu vermindern
und der Frau etwelche Erleichterung zu
verschaffen.

Zum Schlüsse nur noch einige wenige Zahlen
und Beispiele.

Folgende Zahlen zeigen Ihnen, welchen Erfolg
die Behandlung und frühzeitige Erkennung der
Thrombose erreicht: auf 23,000 Wöchnerinnen
in der Stadt Basel sind 14 ^ 0,06 °/v an
Lungenembolie verstorben, während unter 11,000
Wöchnerinnen des Frauen spitals Basel-
Stadt nur 2 au Lungenverstopfung, — 0,018 °/a
erlagen.

Während also in der Stadt, wo nicht so

viel Pflege und Aufmerksamkeit möglich ist,
14 solcher Unglücksfälle vorkamen, hatte die
Klinik nur ungefähr 4 solcher Fälle auszuweisen.

Welche Bedeutung auch geringe Symptome
haben, zeigen Ihnen folgende zwei Beispiele:

1. Eine Frau hatte am achten Wochenbctt-
tage 37,8", 100: am neunten 38,9°, 120,
Schmerzen im Bein, keine Schwellung; von da
ab morgens und abends nie über 37,0°, 90.
Trotz Verbot stand sie am sechsten Tage auf
zur Stuhlentlehrnng. Bei dieser Anstrengung
fiel sie vornüber und war eine Leiche.

2. Die Frau eines Arztes hatte leichte Tem-
peratursteigeruugen im Wochenbette, Puls einige
Male bis 100—110, später aber wieder ganz
normal. Die Frau stand nach absolutem
Wohlbefinden nur 15. Tage im Beisein des Arztes
ans, fiel in seine Arme und war dem gleichen
Schicksale verfallen.

- Ucberdenken Sie sich ein solch verzweifelndes
Unglück, dann erkennen Sie die Bedeutung der
Thrombose, und dann werden wir angespornt,
aufzupassen und können Leben retten.

(Fortsetzung folgt.)

kebammeMvrbuch
von I)> Paul Mathes, Privatdozeut der Universität
Gmz. Urban ». Schwarzenberg 1908. Preis: 6 Mark.

Dieses neueste Lehrbuch verdient es, unsern
Leserinnen vorgestellt zu werden. Es zeichnet
sich vor allem durch Kürze ans, besitzt es doch

uitr 224 Seiten, während z. B. das Preußische
Heb.-Lehrbuch 380 Seiten ausweist. Es
enthält vorzügliche Abbildungen, die auch ans das
Nötigste beschränkt sind.

Der Inhalt ist durchweg leicht faßlich
geschrieben und berücksichtigt immer fast
ausschließlich die praktischen Bedürfnisse. Daher
weicht die Einteilung des Stoffes etwas ab von
andern Lehrbüchern, die sich mehr nach
theoretischen Gesichtspunkten richten. Dieses Buch
scheint besonders für solche Leserinnen geeignet
zu sein, denen eine gründliche Schulbildung
versagt blieb.

Als Stylprobe möge folgender Abschnitt dienen:

Die Zwillingsgeburt.
tz 159.

Zu den verzögerten Geburten gehört meist
auch die Zwillingsgeburt.

Zwillinge kommen dann zustande, wenn ein
Ei zwei Keime enthält, die sich getrennt
entwickeln; sie heißen einenge Zwillinge, oder
wenn gleichzeitig zwei verschiedene Eier
befruchtet werden; diese heißen zweieiige
Zwillinge. Im ersten Falle sind beide Kinder
vom selben Geschlechte und sind einander sehr
ähnlich. Im zweiten Falle können sie
verschiedenen Geschlechtes sein und sind einander
nicht ähnlicher als Geschwister es sonst sind.

Eine Zwillingsschwangerschaft kann man
erkennen :

1. Wenn der Bauch der Schwangeren sehr
groß ist.

2. Wenn man drei große Kindesteile oder
am Beckeneingang und im Gebärmuttergrund
je einen Schädel fühlt; die Steiße sind vielleicht
nicht deutlich fühlbar.

3. Wenn mau an zwei verschiedenen Stellen
des Bauches der Mutter deutlich Herztöne hört
und zwischen diesen Stellen ein mehr oder
minder breiter Raum ist, an dem man keine

Herztöne hört.
Die Zwillinge können sehr verschieden

zueinander liegen. Bald beide in Kopf- oder
Steißlage, bald eines in Steiß-, das andere
in Kopflage; oder eines in Längs-, das andere
in Schräg- oder Querlage.

s 160.
Die Geburt verläuft in der Erösfnungszeit

meist langsamer als sonst, weil sich die stark
ausgedehnte Gebärmutter nicht so kräftig
zusammenzieht.

Besteht bei beiden Kindern eine Längslage,
so ist die Austreibung gewöhnlich nicht verzögert,
weil die Früchte meist kleiner sind als sonst,
und weil die Geburt meist vor dem Ende der
Schwangerschaft beginnt.

Abweichende Lagen haben bei Zwillingen
dieselbe Bedeutung wie sonst. Deshalb ist die
Hebamme verpflichtet, rechtzeitig ärztliche
Hilfe zu verlangen.

Diese kann in der Nachgeburtszeit sehr
notwendig werden, weil es infolge Wehenschwäche
in der Nachgeburtszeit zu starken Blutungen
kommen kann.

Nach der Geburt des ersten Kindes hören die
Wehen manchmal für längere Zeit ganz auf, die
Geburt steht still. Es ist ein grober Fehler,
da die Blase zu sprengen; das zweite Kind fällt
dann nahezu von selbst heraus, es sind dazu
kaum Wehen notwendig, in der Nachgeburtszeit
kann es aber stark bluten, weil eben Wehen
gefehlt haben. Die Hebamme warte zu und
beobachte die Herztöne des zweiten Kindes
genau, um dann, wenn nötig, die Ankunft des

Arztes nach Möglichkeit zu befchleuuigen.

Aus aer Praxis.^

Zum Wettstreit.

Schon lange regte sich in mir der Gedanke,
wieder einmal etwas zu schreiben für unsere
Schweizer Hebamme, aber was denn? — Etwas
gewöhnliches schien mir zu eintönig und etwas
besonderes erlebt man nicht alleweil. Heute
nun, wie ich von dem Wettbewerb lese und
zudem noch von 3 Fränkli, — gewiß liebe ich
alles Schöne, Ideale und Hochherzige; aber ich

war nun einmal zu unvorsichtig in der Wahl
meiner Eltern, und so muß ich bei allem, was
ich arbeite, auch auf das Klingende bedacht sein,
also um 3 Fr. werde ich jetzt gleich drauflos
schreiben, ob schon bei einem Wettstreit für mich
gewöhnlich nichts Grünes dabei herauskommt.
— Wollen sehen.

Ich habe in meinen mehreren 100
Geburtseintragungen zwei Damen verzeichnet. Das Wort
Dame ist in unserer Gegend nicht geläufig und
unsere Leute begreifen kaum, daß Höflichkeit,
Feinheit, Pfiffigkeit und viel Geldscheine die

wohlerzogene Frau zur Dame stempeln. Gut,
die eine meiner beiden Damen ist die Tochter
eines Börsenmannes, eines Zürcher Millionärs,
also Geldaristokratin. Drei mal habe ich sie

entbunden, sie gebar normal, regelmäßig in 5 bis
6 Stunden. Der Arzt war immer zugegen,
eine Vorgängerin, die au solche Kreise gewöhnt
und alles viel besser wußte als ich, und zu
guter letzt wurde auch ich geduldet, weil ich

nun einmal in der Gegend die übliche Hebamme
bin. Gleichwohl wurde ich glänzend bezahlt
und gleichwohl fiel mir das Danken so drückend
schwer, weil ich fühlte, daß mit dem Lohn
weniger meine Leistungen honoriert, als die
Überlegenheit derWeltdamegekennzeichnet wurde.

Die andere Dame, ein 23-jähriges
bildhübsches Frauchen, habe ich zur ersten Niederkunft

entbunden, das heißt, es gab eine Zangen-

s 140. Weitere Einsendungen werden für spätere
Nummern zurückbehalten. Redaktion.

geburt und darüber möchte ich ihnen recht
ausführlich berichten. Drei Tage zu früh, vom
Hochzeitstag an gerechnet, nachts 2 Uhr stellten
sich die ersten Wehen ein. Nachdem die Frau
sich selbst ein Klistier gegeben und darauf die
Schmerzen eher noch zunahmen, so wurde mit
Sicherheit angenommen, daß es um die Geburt
zu tun sei. Morgens 6fi» Uhr wurde ich aus
dem Bett geläutet und es machte mir Freude,
mit dieser liebenswürdigen Dame nun näher
bekannt zu werden. Eine weiße Blouse und
dito Ärmelschürze hatte ich mir schon etliche
Tage zuvor extra zurecht gemacht, um bei der
Herrschaft in tadellosem Habit zu erscheinen.
Für eine Hebamme ist es sicher von vorzüglicher
Bedeutung, wie sie namentlich bei Erstgeburten
nach der formellen Begrüßung die ersten
Gespräche zu wendeil weiß. Kann sie recht zart,
schonend und geschickt eine Unterhaltung in
Fluß bringen, so vergißt die Gebärende die
natürliche Scheu, die Hebamme hat plötzlich das
vollständige Zutrauen erworben und die schwere
Arbeit geht um vieles leichter. Die Wehen
waren noch unregelmäßig, so zu 10 Minuten.
Die äußere Untersuchung ergab ll. Kopflage,
Herztöne deutlich hörbar auf der rechten Seite
unterhalb dem Nabel. Die Banchdecken waren
gar arg gespannt und die Frau entsetzte sich

über die vielen und breiten Schwangerschafts-
uarben. Die innere Untersuchung 7 Uhr früh
ergab fürs 1. eine glatte, kurze Scheide. 2.
Scheidenteil verstrichen, Muttermund für 1 Finger
offen mit noch dicken Rändern. 3. Fruchtblase
stellte sich noch keine. 4. Kopf beweglich im
Beckeneingang und gleichwohl auffallend tief,
was wohl der kurzen Scheide zuzuschreiben ist.
Die Fontanellen und Nähte konnte ich wegen
der geringeil Öffnung noch nicht sicher feststellen.
5. Da? Becken erschien mir geräumig. Die
Wehen waren eigentlich noch schwach und so

hieß ich die Frau aufstehen, tüchtig frühstücken
und nach Gewohnheit umhergehen. —

Oft, wenn ich gesehen, wie die junge Frau,
angehende Mutter, mit Mut und Freudigkeit
ihrer schwersten Stunde entgegensieht, noch
ahnungslos der Schmerzen und mitunter
unausbleiblichen Gefahren, so denke ich, es geht
ihr, wie überhaupt den Menschen in Pen
Schwierigkeiten des Lebens. Steckt man nun
einmal unabänderlich drin, so wird mit
Ungeduld und Weh und Ach ertragen, bis sich so
oder anders das Schicksal gewendet, nachher
staunen wir etwa noch über unser eigenes
ungehaltenes Betragen. — Meiner Dame mundete
das Mittagessen nicht mehr, weil indessen die
Wehen bedeutend stärker gewordeil. Sie entschloß
sich, nachmittags 1 Uhr ein Sitzbad zu nehmen,
darauf eine Tasse schwarzen Kaffee und dann
legte sie sich ins erwärmte Bett. Bald nachher
wurde der ganze Mageninhalt erbrocheil. 2 Uhr
nachmittags machte ich eine innere Untersuchung,
der Muttermund war gut 2-Fr.-Stück eröffnet,
ganz dünnrandig, so in der Mitte fühlte ich die

große Fontanelle und das linke Stirnbein links
etwas zurückgedrängt, gaüz ähnlich, wie bei
tiefertretenden Hinterhauptslagen das Hinterhauptbein

sich anfühlen läßt. Ach, diese

Vorderscheitellagen haben mich schon manchen Seufzer
gekostet, um Stunden wird dadurch die Geburt
verzögert, uud erst noch bei Erstgebärenden
wird es so schwer. Nun, die Wehen waren
recht kräftig geworden. Um 5 Uhr meinte die
Kreißende Preßwehen zu haben, 6 Uhr floß
das Fruchtwasser ab. Ich untersuchte, vom
Muttermund war nur noch die vordere Lippe zu
fühlen. Schon hatte sich eine Kopfgeschwulst
gebildet und die kleine Fontanelle mit dem

Hinterhauptbein, welche nun rechts unten hätte
seill sollen, fand ich überhaupt nicht. Überdies
die Herztöne waren gut, die Frau und
Angehörigen geduldig, ich hatte ihr volles
Zutrauen. Der Arzt, falls er nötig wurde, war
Nachbar. Ich machte noch ein Klistier und ein
Sitzbad, um die Wehen möglichst zu kräftigen.
7 ü- Uhr wurde der Kopf, oder vielmehr die
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Sopfgefcpwutft wäprenb ben SBeßen fid)tOar,
bie grau mußte auffielen, man ftüßte fie unb
icp meinte, baß bureß bag Steden ber ©ewicpt»
örud mithelfen foltte. Sag ging ftpredlicß
(angfam. 8 Upr. Ser 2lrgt würbe gerufen.
SB it berftänbigten un§ wie gewößnlicß. Sei)
fagte, muß meinen Gegriffen Raubte eg fid) um
eine Vorberfdjeitellage. Sr unter)udjte unb fagte,
ber Sopf werbe fid) fepon nod) mepr breßen,
bie Heine gontanelle fei feitlicß red)tg. ÜJian
wartete gu, bie Sopfgefcßwulft würbe meßt
fidjtbar, fo baß id) gumSammftßußbereitmachte.
l!a würben bie SBeßen feßwad) unb fcßwädjer,
bie ^jergtöne unregelmäßig, unb um xr-> 10 Upr
entfcßloß ber 2lrgt fid) gitr pfaitge. SBäßrcnb
id) narfotifierte, beginfigierte er fid), fepte raftß
bie Zan3e an, icp wollte beu Sammftßup maepen
unb 1/i bor 10 Upr patten wir ein fcßreienbeg
Sßäbdjen. Sänge 49 ©eutimetcr, ©ewicpt 3025
©ramm.

|jat'g einen Sammriß gegeben, fragte ntiep
ber 2lrgt. Sep fagte nießtg. SBir fepauten naep
unb fepauten unb waren fepier geläpmt. Vom
Scßetbetteingartg big Sifter unb Weit in ben
Sann pinein war alleg eine flaffenbe Söuitbe.
Ser beforgte ©ßemauu mußte an unfern ©e=

fieptern bewerft pabeit, baß etwag Slußerge»
wößnlitßeg paffiert fei. ÜDtit einem Stoßfeufger,
wie er fiep nur einer gepreßten Vruft entwinben
fann, fragte er: Stirbt fie? ÜRein, nein, fagte
icp rafcp, unb bamit waren wir wieber bei
Sinnen. — Sag ©efidjt war palt unter beut
Scpambogett burcßgefommen, alfo in Sorber»
fdjeitellage, bie furge Stpeibe unb loag weiß
itp, wag atleg; paben bag Unpeil eben gemaept.
giß fpüplte bie grau ab, legte fie orbentlicp in»
Sett unb ber 2lrgt patte mit beut ©ßetnann
eine Unterrebung, bie icp niept gepört. So Diel
würbe mir Mar, baß eg noep einen gweiten 2lrgt
beburfte, um bie Verßeerung wieber gut gu
maepen. Sie SRacßgeburt inatpte feine Sdjwierig»
feiten, naep 3/± Stunben würbe fie auggepreßt,
bie Vlutung war normal. — So fönnte icp
jept mit beut gang waprpeitggetreuen Sériât
fcpließeu, bettn bag SBodjenbett Oerlief eigentlicp
fieberfrei unb bie ÜDtutter ftillte etlicpe SBocßen.
90tir ift ob beut Scpreibeu felber wep unb fcßwer
geworben, baß id) wenig Suft pabe, miep noep
in bie SBodjenbettggefcpicpten pinein gu Oertiefen.
Vietleidjt fönnte icp fpäter einmal mit ber
SBöcpnerin ttoep 3 granfen oerbienetx, wäre bann
gufammen granfett 6, bie gäben mir fepon eine
Steuer an ben Samenfcpreibtifcp, beu icp leiber
nur noep im ©eifte Oor mir pabe.

SBitl oerfuepen, weitergufepreiben. Steine
Same ift alfo feit einer Stunbe Sööcßnerin.
Soeben fam Dr. 5.1. Oom Stacpbarort, ber mit
.fjülfe beg Seleppong perbeorbert würbe.

Sonnerwetter, foil er gefagt paben am Scßall»
triepter, alg unfer Birgt ipm bie Siagnofe bor»
fagte, pat mir ttaepper eine Selepponiftin ber»
raten gtß legte bie grau aufg Querbett, opne
Jcarfofe mußte bie Vebauerngwerte über eine
palbe Stunbe perpalten, gtterft würbe ber
Samt genäpt, natßßer bag, wo unb wie fann
tep felber niept fagen, ber Sarin würbe nießt
genäpt, folglicp muß fie in etliißen Söotßen bie
Operation uod) gewärtigen. Kacßbem bie §erren
£*gte ipre Safcßen wieber gepadt, fragte itp
W nod), wie man fid) wopl gu berpalten pabe
toegen beut Blbfüpreu. Dr. §1. feßien fepier er»
rraunt über meine grage unb fagte, o, ein
Setfenfliftier atn 4. Sag, unb glcicp gu feinem
Kollegen gewenbet fupr er fort, ntaep bu eê
lieber felber. Offen geftanben, pat miep biefe
Zurüdfepung reeßt füßl berüprt. 9?adjtg 2 Upr
burfte itp ßeimgeßen, frop, ein wenig für miep
allein fein gu fönnen, fanb aber feinen rupigen
©djlaf. SJtorgettg 9 Upr mein erfter Vejucß bei
ber SBöcpnerin. Sie patte gut gefcßlafen, bag
worppiutn patte feine SBirfung getan. 2111»

getneinbefinben orbentlicp, aber fie fonnte niept
urinieren, man wartete gu big 5 Upr abenbg,
nun mußte fatpeterifiert werben. Sag ging
opne eigentlicpeg Scßmergempfinben. gcß brauepte

meinen gläfernen Salpeter, foepte ipn Oor jebem
©ebrautß, um niept ein Seginfigieng brautpen
gu muffen, meld) leptere mitunter boep ber S3tafe

nacßteilig finb. Sftorgeng unb abenbg big mit
bent feepften Sag würbe fatpeterifiert, eg ging
nun einmal niept anberg. gngwiftßen muß itp
notp etwag nacppolen. 21nt bierten Sag, alg
eben bag erfte Sliftier berabreiept werben follte,
woplweiglicp Ootn 2lrgt, weltper natürlicp täglicp
feine Sefucpe matpte, traf fidpg gerabe, baß icp

anberwärtg gerufen würbe. SSormittagg befam
bie Same einen Söffe! diiginugöl unb bann gwei
Qlfliftiere, Oon biefen lepteren fanb icp tagg
barauf Spuren auf ber fepönett SOÎatrape, jeboep
opne Srfolg. 21ucp mußte biegmal ber 2lrgt,
wegen meiner 2(bwefenpeit, felber fatpeterifieren
uttb brauepte bagu feinen ßautfepuffatpeter.
2lbenbg 7 Upr, alg icp noep erftpien, geigte
mir bie Vorgängerin biefen Éatpeter bor, ber
leudjtete mir fepr ein, Weil er fo gefepmeibig
unb itp fagte, ben werbe itp in 3u^unft 9e=
braud)en unb mir felber einen faufen. gep legte
ipn, gleicp wie ber 21rgt, in Sßfollöfung ein unb
fatpeterifierte. Sie Klientin aber meinte, ber
müffe gröber fein unb maepe ipr Stptnergen,
bie fie borper niept empfunbett. SBar itp nun
ungeftpidt, ober lag'g am Salpeter — Ser
Urin floß niept fo fcpön unb tröpfelte nur fo,
Wäprenb mau bei beut ©lagropr gut fepen
fonnte, wie er floß unb wenn'g eben fertig war.
9?ein, biefen Stplancp werbe itp nie tnepr
brautpen unb mir auep feinen faufen. Von
nun an patte bag Seiben angefangen. — Vlafen»
fatarrp. — Sritter Sag. SJiein Vefitcp wie
gewopnt. SBeil bie grau notp feinen Stupl»
gang gepabt, ließ itp ben 2lrgt rufen, gubem
wollte icp fepen, wie bag ärgtlicpe Sliftieren ging,
benn trop meiner 36 gapre bin icp Jebergeit
bereit gum Scrneu. SBieber gab'g ein Qlfliftier.
Sag ging fo: in Vüdenlage ber grau ftedte
ber 2lrgt feinen gangen Zeigefinger in ben Sarm
pinein unb bag ©inlaufropr bagu. Sie Spriße
faßte fo eine palbe Saffeetaffe Ooll 01. gm
Saufe beg Sîacpmittagg folgte ein wenig Stupl»
gang. Vocp muß icp bemerfen, baß täglicp
Viginugöl üerabreiept würbe unb erft am feepften
Sag gab'g eine gepörige Sarmentleerung mit
üiel Stptnergen. 2lud) bepauptete bie grau,
baß Sarmejfremente gur Stpeibe peraugge»
fotnmen unb bie SSittbe fämen immer bornen
peraug. Sd)öne 2lugficpten, baepte itp, unb
war im gepeitnen gang wütenb. Selben 21benb

nun patte bie arme SKutter 38,2°, i)Sulg 120.
Stpredlicpe Stpmergen quälten bie Vebauerng»
werte. Ser 2lrgt würbe gerufen, er unterfuepte
Stpeibe unb ÜDtaftbarm unb fanb nitptg. Srop
IDtorppium fonnte fie nitpt ftplafen, botp bie
Semperatur ging gurüd, unb bon ba an fonnte
fie f ofort felber urinieren, aber mit biel
Stpmergen, unb beggleicpen erft notp bie Sarm»
entleerungen. Dr. 21. würbe gerufen, er unter»
fuepte unb fanb feine Vätpe prima berwatpfen.
gallS im Sarttt notp eine Süde fei, fo werbe
fie ftpon berwatpfen. — SBir waren gang wirr
bon all bem Zeu9 unb wußten ung niept mepr
beffer gu pelfen, alg baß wir fipwapten unb
laöpten, aber aud) bag Sacpen war ber fonft
gut gelaunten SJhttter ftptnergetnpfinblicp.

Sllleg nimmt ein ©nbc, bogiert ber Seprer
feinen Stpülern, brum ftapl jener Vube bei ber
nätpften ©efegenpeit eine Snte, bag pat ber
bumme Unterftpieb bon b unb t getnadpt.

Söill gum Stpluß eilen. 21m 17. Sag burfte
bie Same gum erften 2)lal aufftepen, wir mußten
fie ftüpen, fie fonnte fiep niept ftreden; fo all»
mäplicp ging'g beffer. |>eute gept fie friftp unb
munter umper, mit bem eingigen unbepaglicpen
©ebanfen an bie notp beborftepenbe Operation.
Sie Steine gebiep an ber ÜJlutterbruft, geboren
würbe fie ben 9. Segember 1907.

B. B.

diit ©fl'd)id)td)cn tumt „Baifant" ttnö feine folgen.
Sag 21mtggeritpt Signau patte fürglitp einen

gall gu beurteilen, ber feiner Sragifomif wegen
wopl berbient, bem Staub ber 21ften entpobeit
gu werben, gur (Srpeiterung beg ißitblifumg unb
gur Velepruttg foleper, benen Veleprung itot tut.
Zu ben leßtern gepörte, toie bag „©mmentaler
Vlatt" ergäplt, big gur Stunbe, ba er burtp
Stpaben flug geworben ift, ein alter Vauerg»
mann irgenbmo in ber ©emeinbe Srub ; fcpled)t
unb reept patte er fiep burepg Seben gefcplagen,
war mit feiner .öäitbe 21rbeit unb einigem @r»

erbten ein pablidjer SJlann geworben, bem eg

an „gitnfitnbbreißigern" unb Vanfnötleiu niept
mangelte. 2111ein, ber Sampf umg Safein patte
ipm wenig Zeit übrig gelaffen, audj bie Pflege
geiftiger ©üter gu betreiben, unb wäprenb er
gapr für gapr im Sipweife feitteg 2lngeficptg
ber Sdjolle ipre fargen (Srträgniffe abrang,
blieb fein Verftanb ein fteinigeg 21ederlein, auf
bem nur bie Siftetn ber Vefcpränftpeit wueperten.
gn ber SBelt braußen war unfer Vätterlein nie
gewefett, fautn baß er etwa g'Sanguau=9J?ärit
ging; unb fo blieb fein ©eift in jenem Zoftaub
fittblicper Sinfalt, au bem bie Spipbuben ipr
befteg 21rbeitgfelb finben. Unfer Väuerlein be=

fam auf feine alten Sage bie „©fücpti", gwar
uiept infolge üppiger Sebengfüprung, fonbern
eprlicp erworben in parter 2lrbcit bei SBinb
unb SBctter. Sein DJlittel wollte pelfen; ba
wußten gwei ©lagpänbler aug bem Sugernifd)en,
Vater unb Sopn, bie eineg Sageg auf einer
iprer ^aufierfaprten auep gu unferm Väuerlein
famen, ipm einen Valfam angupreifen, ber
SBitnber wirfen follte. gn ftattlid)er glafipe
mit ©olbpapier üerfiegelt, präfentiert fiep bie
bräunlicpe glüffigfeit. SBie gerid)tgfunbig ift,
wirb fie in einer Sonfiferie in (Sfcpolgmatt per»
geftetlt, beftept aug gugwer, ©alganwurgel,
genöpel, Süßpolg unb anberm parmlofen Zeug,
urtb wirb gu einem granfen per gtafepe bei-»

fauft. Unfer Väuerlein gaplte aber' ben gungen»
gewanbten ©lagpäublern einen günfliber unb
mepr für bie glafepe, begog beren meprere, ob»
wopl bie braune Vrüpe Weber innerlicp n.od)
äußerlid) gegen bie böfe „©fücpti" pelfen wollte.

Vun fängt aber bie ©efepidpe att ernftpaft
gu werben.

©ineg ftpönen Sageg erfepiett ber eine ber
beibett ©lagpänbler — eg war ber Sopn —
bei unferm Väuerlein unb madjte ipm gar
feplimme ©ntpütlungen, fo baß ipm ber falte
Scpweiß auf bie gefurepte Stirne trat unb eg
ipm fait über ben fRüden lief: ber Saubjäger
fei bem Oerbotenen Valfampanbel auf bie Spur
gefommen unb nun werben beibe mit poepnot»
peinlicper Strafe bebropt, icp, ©lagpänbler, weit
icp Valfam berfauft, unb bu, Väuerlein, weit
bu mir ben |)e£entranf abgenommen Viedeicpt
ließe fiep aber bie Sadje mit ©elb nod) gut
maepen unb baßer peraug mit beiuen fauer»
erworbenen Vapen, wenn bu nidit mit miring

Zwptpaug fpagieren willft! Sag war nun
für unfern |jinterwälbler feine rofige Verfpef»
tibe; bom Zotptpaug patte er fepon gepört
unb mit ber „©fücpti" wäre bort, wie er bor
©eritpt treupergig meinte, wopl niept gu leben.
21Ifo wirb begaplt, ein erfteg SKal gr. 23. 50,
bann balb barauf uoep ein gweiteg ÜRal gr.
75. —. Samit, follte man meinen, wäre nun
ber ftrafwürbige Sauf beg Vatfamg, ber opne»
pin nießt gepolfen patte, feiteng beg Väuerleing
genugfam gefüpnt. Blllein eg fommt notp fdjöner.
©inige Zeit barauf erfepeiut ber ßugerner bon
neuem, ruft ben Vauer bon ber gelbarbeit,
geigt ipm ein gelbeg Subert, bag berfcptoffeu
unb mit einem feßwargen Sreug berfiegelt ift,
ergäplt ipm gepeimnigbolt, bie Satpe ftepe
„läp": ba brin, in bem Subert, fei bag Urteil,
bag er in feiner ©egenwart öffnen müffe. Sa
ber Vauer erflärte, er fönne „©efdjriebeneg"
nitpt lefen, lieft ber bienftbefliffene ©lagpänbler
ben angebiiepen Vitpterfprucp ab, ber ba lautet :

©ntweber ober! Zu©tßaug ober ©elb! Unb
nun fommt bag Unglaublitpe : Sag Väuerlein
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Kopfgeschwulst wahrend den Wehen sichtbar,
die Frau mußte aufstehen, man stützte sie und
ich meinte, daß durch das Stehen der Gewichtdruck

mithelfen sollte. Das ging schrecklich

langsam. 8 Uhr. Der Arzt wurde gerufen.
Wir oerstäudigteu uns wie gewöhnlich. Ich
sagte, nach meinen Begriffen handle es sich um
eine Bvrderscheitellage. Er untersuchte und sagte,
der Kopf werde sich schon noch mehr drehen,
die kleine Fontanelle sei seitlich rechts. Man
wartete zu, die Kopfgeschwulst wurde mehr
sichtbar, so daß ich zum Dammschutz bereit machte.
Da wurden die Wehen schwach und schwächer,
die Herztöne unregelmäßig, und um 'st 10 Uhr
entschloß der Arzt sich zur Zange. Während
ich narkotisierte, desinfizierte er sich, setzte rasch
die Zange an, ich wollte den Dammschutz machen
und stt vor 10 Uhr hatten wir ein schreiendes
Mädchen. Länge 49 Centimeter, Gewicht 3025
Gramm.

Hat's einen Dammriß gegeben, fragte mich
der Arzt. Ich sagte nichts. Wir schauten nach
und schauten und waren schier gelähmt. Vom
Scheideneingang bis Aster und weit in den
Darm hinein war alles eine klaffende Wunde.
Der besorgte Ehemann mußte an unsern
Gesichtern bemerkt haben, daß etwas
Außergewöhnliches passiert sei. Mit einem Stoßseufzer,
wie er sich nur einer gepreßten Brust entwinden
kann, fragte er: Stirbt sie? Nein, nein, sagte
ich rasch, und damit waren wir wieder bei
Sinnen. — Das Gesicht war halt unter dem
Schambogen durchgekommen, also in
Vorderscheitellage, die kurze Scheide und was weiß
ich, was alles, haben das Unheil eben gemacht.
Ich spühlte die Frau ab, legte sie ordentlich ins
Bett und der Arzt hatte mit dem Ehemann
eine Unterredung, die ich nicht gehört. So viel
wurde mir klar, daß es noch einen zweiten Arzt
bedürfte, um die Verheerung wieder gut zu
machen. Die Nachgeburt machte keine Schwierigkeiten,

nach "st Stunden wurde sie ausgepreßt,
die Blutung war normal. — So könnte ich
jetzt mit dem ganz wahrheitsgetreuen Bericht
schließen, denn das Wochenbett verlief eigentlich
fieberfrei und die Mutter stillte etliche Wochen.
Mir ist ob dem Schreiben selber weh und schwer
geworden, daß ich wenig Lust habe, mich noch
in die Wochenbettsgeschichten hinein zu vertiefen.
Vielleicht könnte ich später einmal mit der
Wöchnerin noch 3 Franken verdienen, wäre dann
zusammen Franken 6, die gäben mir schon eine
Steuer an den Damenschreibtisch, den ich leider
nur noch im Geiste vor mir habe.

Will versuchen, weiterzuschreiben. Meine
Dame ist also seit einer Stunde Wöchnerin.
Soeben kam Or. A. vom Nachbarort, der mit
Hülfe des Telephons herbeordert wurde.

Donnerwetter, soll er gesagt haben am
Schalltrichter, als unser Arzt ihm die Diagnose
vorsagte, hat mir nachher eine Telephonistin
verraten Ich legte die Frau aufs Querbett, ohne
Narkose mußte die Bedauernswerte über eine
halbe Stunde herhalten. Zuerst wurde der
Darin genäht, nachher das, wo und wie kann
ich selber nicht sagen, der Darm wurde nicht
genäht, folglich muß sie in etlichen Wochen die
Operation noch gewärtigen. Nachdem die Herren
Arzte ihre Taschen wieder gepackt, fragte ich
ße noch, wie man sich wohl zu verhalten habe
wegen dem Abführen. Or. A. schien schier
erstaunt über meine Frage und sagte, o, ein
Seifenklistier am 4. Tag, und gleich zu seinem
Kollegen gewendet fuhr er fort, mach du es
lieber selber. Offen gestanden, hat mich diese
Zurücksetzung recht kühl berührt. Nachts 2 Uhr
durfte ich heimgehen, froh, ein wenig für mich
allein sein zu können, fand aber keinen ruhigen
Schlaf. Morgens 9 Uhr mein erster Besuch bei
der Wöchnerin. Sie hatte gut geschlafen, das
Morphium hatte seine Wirkung getan.
Allgemeinbefinden ordentlich, aber sie konnte nicht
urinieren, man wartete zu bis 5 Uhr abends,
nun mußte katheterisiert werden. Das ging
ohne eigentliches Schmerzempfinden. Ich brauchte

meinen gläsernen Katheter, kochte ihn vor jedem
Gebrauch, um nicht ein Desinsiziens brauchen

zu müssen, welch letztere mitunter doch der Blase
nachteilig sind. Morgens und abends bis mit
dem sechsten Tag wurde katheterisiert, es ging
nun einmal nicht anders. Inzwischen muß ich

noch etwas nachholen. Am vierten Tag, als
eben das erste Klistier verabreicht werden sollte,
wohlweislich vom Arzt, welcher natürlich täglich
seine Besuche machte, traf sichs gerade, daß ich

anderwärts gerufen wurde. Vormittags bekam
die Dame einen Löffel Rizinusöl und dann zwei
Ölklistiere, von diesen letzteren fand ich tags
darauf Spuren auf der schönen Matratze, jedoch
ohne Erfolg. Auch mußte diesmal der Arzt,
wegen meiner Abwesenheit, selber katheterisieren
und brauchte dazu seinen Kautschukkatheter.
Abends 7 Uhr, als ich noch erschien, zeigte
mir die Vorgängerin diesen Katheter vor, der
leuchtete mir sehr ein, weil er so geschmeidig
und ich sagte, den werde ich in Zukunft
gebrauchen und mir selber einen kaufen. Ich legte
ihn, gleich wie der Arzt, in Lysollösung ein und
katheterisierte. Die Klientin aber meinte, der
müsse gröber sein und mache ihr Schmerzen,
die sie vorher nicht empfunden. War ich nun
ungeschickt, oder lag's am Katheter — Der
Urin floß nicht so schön und tröpfelte nur so,

während mau bei dem Glasrohr gut sehen
konnte, wie er floß und wenn's eben fertig war.
Nein, diesen Schlauch werde ich nie mehr
brauchen und mir auch keinen kaufen. Von
nun an hatte das Leiden angefangen. —
Blasenkatarrh. — Dritter Tag. Mein Besuch wie
gewohnt. Weil die Frau noch keinen Stuhlgang

gehabt, ließ ich den Arzt rufen, zudem
wollte ich sehen, wie das ärztliche Klistieren ging,
denn trotz meiner 36 Jahre bin ich jederzeit
bereit zum Lernen. Wieder gab's ein Ölklistier.
Das ging so: in Rückenlage der Frau steckte
der Arzt seinen ganzen Zeigefinger in den Darm
hinein und das Einlaufrohr dazu. Die Spritze
faßte so eine halbe Kaffeetasse voll Öl. Im
Laufe des Nachmittags folgte ein wenig Stuhlgang.

Noch muß ich bemerken, daß täglich
Rizinusöl verabreicht wurde und erst am sechsten

Tag gab's eine gehörige Darmentleerung mit
viel Schmerzen. Auch behauptete die Frau,
daß Darmexkremente zur Scheide herausgekommen

und die Winde kämen immer vornen
heraus. Schöne Aussichten, dachte ich, und
war im geheimen ganz wütend. Selben Abend
nun hatte die arme Mutter 38,2°, Puls 120.
Schreckliche Schmerzen quälten die Bedauernswerte.

Der Arzt wurde gerufen, er untersuchte
Scheide und Mastdarm und fand nichts. Trotz
Morphium konnte sie nicht schlafen, doch die
Temperatur ging zurück, und von da an konnte
sie sofort selber urinieren, aber mit viel
Schmerzen, und desgleichen erst noch die
Darmentleerungen. Dr. Ä. wurde gerufen, er untersuchte

und fand seine Räthe prima verwachsen.
Falls im Darm noch eine Lücke sei, so werde
sie schon verwachsen. — Wir waren ganz wirr
von all dem Zeug und wußten uns nicht mehr
besser zu helfen, als daß wir schwatzten und
lachten, aber auch das Lachen war der sonst

gut gelaunten Mutter schmerzempsindlich.

Alles nimmt ein Ende, doziert der Lehrer
seinen Schülern, drum stahl jeuer Bube bei der
nächsten Gelegenheit eine Ente, das hat der
dumme Unterschied von d und t gemacht.

Will zum Schluß eilen. Am 17. Tag durfte
die Dame zum ersten Mal aufstehen, wir mußten
sie stützen, sie konnte sich nicht strecken; so
allmählich ging's besser. Heute geht sie frisch und
munter umher, mit dem einzigen unbehaglichen
Gedanken an die noch bevorstehende Operation.
Die Kleine gedieh an der Mutterbrust, geboren
wurde sie den 9. Dezember 1907.

k. k.

Gin Geschichtchen vom „Lalsam" und seine Folgen.

Das Amtsgericht Signau hatte kürzlich einen
Fall zu beurteilen, der seiner Tragikomik wegen
wohl verdient, dem Staub der Akten enthoben
zu werden, zur Erheiterung des Publikums und
zur Belehrung solcher, denen Belehrung not tut.
Zu den letztern gehörte, wie das „Emmentaler
Blatt" erzählt, bis zur Stunde, da er durch
Schaden klug geworden ist, ein alter Bauersmann

irgendwo in der Gemeinde Trub; schlecht
und recht hatte er sich durchs Leben geschlagen,
war mit seiner Hände Arbeit und einigem
Ererbten ein hablicher Mann geworden, dem es

an „Fünfunddreißigern" und Banknötleiu nicht
mangelte. Allein, der Kampf ums Dasein hatte
ihm wenig Zeit übrig gelassen, auch die Pflege
geistiger Güter zu betreiben, und während er
Jahr für Jahr im Schweife seines Angesichts
der Scholle ihre kargen Erträgnisse abrang,
blieb sein Verstand ein steiniges Aeckerlein, auf
dem nur die Disteln der Beschränktheit wucherten.
In der Welt draußen war unser Bäuerlein nie
gewesen, kaum daß er etwa z'Languau-Märit
ging; und so blieb sein Geist in jenem Zustand
kindlicher Einfalt, au dem die Spitzbuben ihr
bestes Arbeitsfeld finden. Unser Bäuerlein
bekam auf seine alten Tage die „Gsüchti", zwar
nicht infolge üppiger Lebensführung, sondern
ehrlich erworben in harter Arbeit bei Wind
und Wetter. Kein Mittel wollte helfen: da
wußten zwei Glashändler aus dem Luzernischen,
Vater und Sohn, die eines Tages auf einer
ihrer Hausierfahrteu auch zu unserm Bäuerlein
kamen, ihm einen Balsam anzupreisen, der
Wunder wirken sollte. In stattlicher Flasche
mit Goldpapier versiegelt, präsentiert sich die
bräunliche Flüssigkeit. Wie gerichtskundig ist,
wird sie in einer Konfiserie in Escholzmatt
hergestellt, besteht aus Ingwer, Galganwurzel,
Fenchel, Süßholz und anderm harmlosen Zeug,
und wird zu einem Franken per Flasche
verkauft. Unser Bäuerlein zahlte aber" den
zungengewandten Glashändlern einen Fünfliber und
mehr für die Flasche, bezog deren mehrere,
obwohl die braune Brühe weder innerlich noch
äußerlich gegen die böse „Gsüchti" helfen wollte.

Nun fängt aber die Geschichte au ernsthast
zu werden.

Eines schönen Tages erschien der eine der
beiden Glashändler — es war der Sohn —
bei unserm Bäuerlein und machte ihm gar
schlimme Enthüllungen, so daß ihm der kalte
Schweiß auf die gefurchte Stirne trat und es
ihm kalt über den Rücken lief: der Landjäger
sei dem verbotenen Balsamhandel auf die Spur
gekommen und nun werden beide mit
hochnotpeinlicher Strafe bedroht, ich, Glashändler, weil
ich Balsam verkauft, und du, Bäuerlein, weil
du mir den Hexentrank abgenommen! Vielleicht
ließe sich aber die Sache mit Geld noch gut
machen und daher heraus mit deinen sauer-
erworbeneu Batzen, wenn du nickt mit nur
ins Zuchthaus spazieren willst! Das war nun
für unsern Hinterwäldler keine rosige Perspektive;

vom Zuchthaus hatte er schon gehört
und mit der „Gsüchti" wäre dort, wie er vor
Gericht treuherzig meinte, wohl nicht zu leben.
Also wird bezahlt, ein erstes Mal Fr. 23. 50,
dann bald darauf noch ein zweites Mal Fr.
75. —. Damit, sollte man meinen, wäre nnn
der strafwürdige Kauf des Balsams, der ohnehin

nicht geholfen hatte, seitens des Bäuerleins
genugsam gesühnt. Allein es kommt noch schöner.
Einige Zeit darauf erscheint der Luzeruer von
neuem, ruft den Bauer von der Feldarbeit,
zeigt ihm ein gelbes Kuvert, das verschlossen
und mit einem schwarzen Kreuz versiegelt ist,
erzählt ihm geheimnisvoll, die Sache stehe
„lätz": da drin, in dem Kuvert, sei das Urteil,
das er in seiner Gegenwart öffnen müsse. Da
der Bauer erklärte, er könne „Geschriebenes"
nicht lesen, liest der dienstbeflissene Glashändler
den angeblichen Richterspruch ab, der da lautet:
Entweder oder! Zuchthaus oder Geld! Und
nun kommt das Unglaubliche: Das Bäuerlein
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Zaplt ttocp einmal, bieSmal aber niept nur einen

„günfunbbreifjiger", einen ERajwleon ober gar
eine .gunberternote, fonbern — gr. 550, fage
urtb fctjrcibe fünfpunbertunbfüttfzig granfen!
26er S niept glaubt, ber mag im SlmtpauS zu
Sangnatt fRacpfrage galten unb fiep überzeugen,
bap biefe Hapten aftenfunbig unb non bem

liftigen ©taSpänbler eingeftanben finb.
Xamit fepiett nun fürs erfte bent jungen

Suzerner ber alter Xruber genügenb gerupft.
Sil» er zu .fpaufe etwas Oon feinem müpelofen
©elberwerb oerlauten lieg, freilief) opne baS

pübfcpc Sümmcpen, baS er fiep üerbient, zu
nennen, fcpalt ipn ber Slater aus. Xocp pinberte
bie Oäterlidfe ©ntrüftung ben alten fpattfierer
nidjt, als er einmal gerabe in ©elböerlegenpeit
war, fetber ben SBeg über bie ©renze zu neprneu
uttb bem leichtgläubigen Sauer mit einer neuen
Serfiort ber alten „gucptpauSborfage" eine £>un*
bertfranfenbanfnote abzuzwaden. Sin lepteS
SÖJal fepte bann noep ber junge ©taSpänbler
feinen SSauberftab bor bie Xüre beS Säuern,
um nodp einmal fein ©lüd zu berfudjen, unb
er pättc auep niept umfonft angetlopft — unfer
Säuerlein patte bereits eine günfpunberternote
beut Scpäftli entnommen, um fie bem Reiniger
Zu bringen — wenn niept fpauSgenoffcu ba*
ZWifcpen getreten wären unb bem freepen $u*
bringlitig bebeutet pätteu, ber Serner-Soben
fönnte ipm nun balb zu peip werben. 5Racp

unb naep fieberte allerlei oon bett faubern fpau*
fierfepliepen burd), unb ber Saitbjäger napm fiep
ber ©efd)icpte au, bieSmal aber nid)t nur in
ber ißpantafie beS jungen Suzerner ©laSpänb«
lerS, um ben fureptjamett Sauern zu ercpliipfen,
fonbern in rauper SBirRicpfeit.

Seit bem SärzeliStag fapett bie zwei Salfam*
paufierer uttb Sanfnötliabzwader im Sdftop
Zu Sangnau. 91nfänglicp partnädig leugnenb,
bequemten fie fiep uaep unb ttaep zu cittern

faft üollftäubigeu ©eftänbniS. Xer alte ©las*
pänblcr bleibt nun ttaep bem Sîicpterfprucp nocp
einen äRoitat in ber „Spefi", uttb fein Sopn,
ber bem Sater an ©aunerfunft utn eitt be*

träcptlicpeS über ift, wanbert für fünf SRonate
ittS bernifepe Seelaub, wo ein KorreftionSpauS
für berartige grücptd)eit ftept. Xer alte leicpt=
gläubige Sauer pat ben ©rfab feines SerlufteS
unb bie Soften, bie ipttt erwaepfen finb, zuge*
fprotpett erpalteu unb mag nun abwarten, ob
er feilt fcpötteS (Selb wieberfiept. Sis auf wei*
teres pat er jebenfalls niept nur eine begreif*
liepe gurept oor beut gucptpattS, fonbern wopl
einen ebenfo begreiflichen gefunben Stbfcpeu bor
bem wunbertätigen Sänberbalfatn....

(„©djtoeig. JftoteS Kreits".)

^d)U)et?er. Ijebantmentierem.

Zentraluorstand.

Sei Xurcpficpt ber 9îefûfé=Karten pabett wir
toont Slblebcn folgenber fünf Kolleginnen Kennt*
ttiS erpalten :

K.=ÜRr. 136 grau SBälcpti, Srittnau (Solotp.)

„ 91 grau Sotnnterpalber, Srugg (Kt.
Stargau)

„ 182 grau Sacpmaun SanbiS, Birgel
(Kt. Büricp)

„ 23 grau SRagb. SBirz, Solotpurn.

„ ö grau Katparina Scpmieb, EReplatt
(Kt. St. ©allen)

Xa bis jeqt ber Hob biefer Kolleginnen uttb
SereinSmitgtieber niept burip bie „Schweizer
§ebamtne" befannt gegeben würbe, fo mötpten
wir baS nod) nacpträglicp tun unb bitten, ipnen
ein liebes Slngebenfen bewaprett zu wollen!

9Rit follegialem ©ruf
Xer ffcutralborftaub.

(gintritte.
gn ben Scpweizerifcpeu .gcbammenbereiit finb

neu eingetreten:
Kanton Sern.

K.*5Rr. 368 grau SBepeitetp, ÜRabretfcp.

Kanton 3wriet):
„ 325 grau S. Seder, KüSnacpt (güriep).

„ 326 grau Kunz=Xpürer, Stffoltern b. Q.
327 gräulein äRarie SRofer, Derlittgen*

Slnbelfingen.
K a it t o n Solotpurn:

„ 124 gräulein grei, St. Sßanteteon.

„ 125 grau Koftnepl, Xeitingen.
„ 126 grau glüdiger, Solotpurn.

ßraiileitfaffe.
gn bie Kranfenfaffe finb eingetreten:

K.*9?r. 324 ©rnilie ÜReier, Xpfifon bei ©latt*
brttgg (Kt. ßüriep).

„ 99 grau Söplett, Safcl.

©rfrattfte SJÏitglieber:
grau Käpr, Sern.
grau S|üelinaun=2öeip, fpebigett (Kt. 3iiricp).

Xie Kraufenfaffe*Kommiffiou berbanft ber
Seftion SBintertpur gr. 1. 40 für ben Seferbe*
foubS. — Söeitere ©aben finb peiglicp will*
tomttten. SlcptungSOoll grüfjt

grau ©gli Siegriff.

VereinsnacbricDUn.
Seïtiott Slargntt pielt am 20. gebruar im

„XermittuS" in Slarau ipre ©eueralüerfanttn*
lung ab. Slnwefenb waren 18 SJätglieber. Xie
gapreSrecpnung würbe abgenommen unb rieptig
befunben. Xa bie Serfarnmlung fo fcplecpt be*

fuept war, fo befeptofj man, auf ben 2. Slpril eine
nochmalige Serfarnmlung im „XertninuS" in
Slarau abzupalten. §err SezirfSarzt Dr. SSeber
inSlarau pat bie greunblicpleit, bie Serfarnmlung
mit einem Sortrage zu beepren. Xer Sorftanb
erfitcpt alle SJlitglieber, boip reept zaptreiep att
biefer Serfamtnlung zu erfepeinen. SBcr un*
eutfipulbigt wegbleibt, berfallt in eine Suf?e
bon 1 gr. uttb wirb bie Suffe fofort per Sîacp*
naptne erpobeu.

Xa fo biete SKitg lieber bie Ülacpnapme für
ben gapreSbeitrag refüfierten, fo würbe be*

fd)loffett, biefe SOlitg lieber aus beut Serein aus*
Zitfcpliefjeit unb bie Sîatnen aller berer in ber
näcpfteit Sîumtner unferer Leitung zu ber*
üffentlüpen, falls fie ipren Serpflicptungen bem
Serein gegenüber bis @nbe SWai niept naepge»
fotntneu finb.

Slnwefenb au ber Serfarnmlung war aud)
grl. Kirtppofer, fjSräfibentin ber Kranlettlaffe*
fommiffion in Sßintertpur. SJÎit berebtcttSßorten
fd)ilberte fie bie ScotweubigEeit ber KranEettfaffe
uttb ermunterte alle zum Seitritt, gräulein
Kirtppofer perzlicpen Xant für ipr ©rftpeinen.

Semüpenb war baS ©ebapren ber §ebamnten,
toeltpe im SBieberpolungSEurS in Slarau waren.
Xrop ©rlattbnis beS §errrt Oberarztes, bie

Serfatttmlung befutpett zu bürfett, erftpien feine
einzige. 2Bie man baS Settepmen foltper SJlit*
glieber tarieren foil, überlaffe itp jebem.

Sltfo erfdjeint gaplreicf) am 2. Slpril, ttaep*
mittags 2 Upr. Xer Sorftanb.

Settiotr Safelftaöt. $err Dr. Sllf. Sabparbt
pielt uttS itt ber gebriiarfipuitg, bie gut befuept

war, einen Sortrag über : „Stpwangerfcpaft
auperpalb ber ©ebärmutter". ©r erläuterte,
wie fcpwer, aber aud) wie wid)tig es ift, eine
richtige Xiaguofe zu ftetlen uttb wie notwenbig
ba fofortige §ülfe ift, bamit bie grau am
Selten bleibt. Söir finb betn .Çterrrt Xoftor
fepr zu XattE Verpflichtet, eS pat fiep gewifj

j jebc Slttmefeitbe gelobt, in foltpen gälten fofort
I ärztlitpen Sat unb Stülfe zu fuepen.

gn unferer näcpften gufammenfunft, SJlitt*
woep ben 25. SJäirz, wirb .ßerr Dr. 0. Kreis
fo freunblid) fein, unS einen Sortrag zu palten.
SSir poffen, eS werbe fid) jebe Kollegin, bie
niept herufïitp öerpinbert ift, einfinben, benn
nur baburcp föntten wir ben Herren Slerzten,
bie fitp fo biet SRttpe geben, bie Sorträge auS*
Zuarbeiten, zeigen, baft wir bafiir banfbar ftnb.

Xer Sorftanb.

Seïtiott Scrtt. gn einer gatqtreich befuepten
Serfarnmlung fprad) §crr Dr. Sa Sîicca lepten
SamStag über Sipeibenfpüluugen wäpreub ber
©eburt. gtt neuerer Ifeit gept bie Xenbenz
wieber bapin, mepr Scpeibenfpülungett ju
maepett, burcp welipe, wie §err Xoftor fagte,
bie SOÎiErobett in ber Scpeibc unfcpäblieper ge=
maipt werben.

Xie ©rfaprurtg pat uvtS zwar feit bieten
gapren geleprt, bafj wir opne Scpeibcnfpülungeu
gute ©rfolge erzielten ; boep glauben wir gerne,
bafj bei ber nötigen Sorficpt, toenn grrigator,
Siplaucp unb SWutterropv borper auSgefoipt
werben, biefelben tuäprenb ber ©eburt bon
Scitpen finb. Siel angeneptner für uns §eb*
ammen wäre eS, wenn eine einpeitlicpe Segel*
ung eingefiiprt würbe.

Iferrtt Dr. Sa Sticca berbaufeit wir ben Sor*
trag beftenS.

Sadjpcr zbg gräulein Sieri bie gapreSbct*
träge ein. Xie nod) feplenbett wirb fie im
Saufe beS ÜDtonatS SJlärz per Stacpnapme ein*
faffieren. SBir bitten um prompte ©inlöfung
berfelbett.

Unfere näcpfte Serfarnmlung fällt auf bett
2. DJfai ; näpereS wirb in ber 3fpri{=9?mnmer
befannt gegeben.

91. SS l) fj K u p it.

Seïtion St. (Ballett. Unfere näcpfte Serfanmt*
lung mit ärztlidjem Sortrag finbet XienStag
ben 24. ÜJtärz, nacpmittagS 2 Upr, im Spital*
feller ftatt. |japlreicpeS Èrfcpcitten ift fepr er*
wünfept uitb poffen wir and), rcdjt biele aus*
wärtige Kolleginnen begrüfjen zu fönneu.

Xer Sorftanb.

Seïtiott Xputgoti. Unfere §auptberfautmluttg
finbet ftatt XienStag ben 24. Süiärg im §otet
^elbetia itt Sulgen. Seginn 2 Upr nadpuittagS.
§err Dr. ©immel wirb fo freunbtidj fein, uns
einen Sortrag zu palten. 91id)t nur attS 9In»

ftanb, fonbern aus gntereffe, ftets weitere
Kenutniffe zu fammeln, möcpten wir ein botleS
§auS wünfepen. 2Bir laben aitcp Siiptmit*
glieber freunblid) ein, biefer Serfarnmlung bei*
Zuwoptten. gür feplettbe i'îitqlieber wirb ttad)*
per Sufje erpoben.

Xraftanben :

1. gapreSbericpt.
2. gapreSreipnung.
3. Seftiinmung beS 0rtS uttb ^eit ber näcpften

Serfarnmlung.
4. ©ntgegennapme ber für bie ©cneralber*

fammlung beS Scpweiz- .^ebantutenbcreiuS
Zu ftellenben 9lnträge bon feiten ber SRit*
glieber.

5. UnborpergefepeueS.
3um gemütlicpen zweiten Xeil erwarten wir

red)ten futm or unb poffen, bap einige Kollgittneu
Zur fröpliepett Unterhaltung etwas beitragen
werben. fötit follegialen ©rügen

grau ^aftper.
Seïtiott SSitttertpur. ©in ungewöpnlicper 9lnlap

füprte unS SSintertpurer Kolleginnen SRittwocp
ben 19. gebruar bei benfbar fcpleipteftem SSetter
naep EReftenbacp, was aber bie meiften bott unS
niept pittberte, reept zaptreid) zu erfepeinen; einen
reepten .gtmtor, was fiep uaepper erweifen follte,
braeptett fie ja alle mit. Secpt fo! was fümmern
wir unS gebammelt mnS SBetter, wenn uns
bie ipfliept, ober wie itt biefettt galle eine treue
Kollegin zu einem Reinen geftipen ruft.

Xem Üiufe unferer allezeit treuen SereittS*
follegin grl. Steiner in SReftenbad) zu iprettt
25=jäprigen gubitäum finb minbeftenS 50 Kol*
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zahlt noch einmal, diesmal aber nicht nur einen

„Fünfunddreißiger", einen Napoleon oder gar
eine Hunderternote, sondern — Fr. 550, sage
und schreibe sünfhundertundfünfzig Franken!
Wer's nicht glaubt, der mag im Ämthaus zu
Langnan Nachfrage halten und sich überzeugen,
daß diese Zahlen aktenkundig und von dem

listigen Glashändler eingestanden sind.
Damit schien nun fürs erste dem jungen

Luzerner der alter Trüber genügend gerupft.
Als er zu Hause etwas von seinem mühelosen
Gelderwerb verlauten ließ, freilich ohne das
hübsche Sümmchen, das er sich verdient, zu
nennen, schalt ihn der Vater aus. Doch hinderte
die väterliche Entrüstung den alten Hausierer
nicht, als er einmal gerade in Geldverlegenheit
war, selber den Weg über die Grenze zu nehmen
und dem leichtgläubigen Bauer mit einer neuen
Version der alten „Zuchthausvorlage" eine
Hundertfrankenbanknote abzuzwacken. Ein letztes
Mal setzte dann noch der junge Glashändler
seinen Wanderstab vor die Türe des Bauern,
um noch einmal sein Glück zu versuchen, und
er hätte auch nicht umsonst angeklopft — unser
Bäuerlein hatte bereits eine Fünfhunderternote
dem Schäftli entnommen, um sie dem Peiniger
zu bringen — wenn nicht Hausgenossen
dazwischen getreten wären und dem frechen Zu-
dringling bedeutet hätten, der Berner-Boden
könnte ihm nun bald zu heiß werden. Nach
und nach sickerte allerlei von den saubern
Hausierschlichen durch, und der Landjäger nahm sich

der Geschichte an, diesmal aber nicht nur in
der Phantasie des jungen Luzerner Glashändlers,

um den furchtsamen Bauern zu erchlüpfen,
sondern in rauher Wirklichkeit.

Seit dem Bärzelistag saßen die zwei
Balsamhausierer und Banknvtliabzwacker im Schloß
zu Langnan. Anfänglich hartnäckig leugnend,
bequemten sie sich nach und nach zu einem
fast vollständigen Geständnis. Der alte
Glashändler bleibt nun nach dem Richterspruch noch
einen Monat in der „Chefi", und sein Sohn,
der dem Vater an Gaunerkunst um ein
beträchtliches über ist, wandert für fünf Monate
ins bernische Seeland, wo ein Korrektionshaus
für derartige Früchtchen steht. Der alte
leichtgläubige Bauer hat den Ersatz seines Verlustes
und die Kosten, die ihm erwachsen sind,
zugesprochen erhalten und mag nun abwarten, ob
er sein schönes Geld wiedersieht. Bis auf
weiteres hat er jedenfalls nicht nur eine begreifliche

Furcht vor dem Zuchthans, sondern wohl
einen ebenso begreiflichen gesunden Abscheu vor
dem wundertätigen Länderbalsam....

(„Schweiz. Rotes Kreuz".)

Schweyer. Hàmmenverein.

Aentralvorslana.

Bei Durchsicht der Resüse-Karten haben wir
vom Ableben folgender fünf Kolleginnen Kenntnis

erhalten:
K.-Nr. 136 Frau Wälchli, Brittnau (Soloth.)

„ 01 Frau Sommerhalder, Brugg (Kt.
Aargan)

„ 132 Frau Bachmann-Lan dis, Hirzel
(Kt. Zürich)

„ 23 Frau Magd. Wirz, Solothurn.

„ 5 Frau Katharina Schmied, Neßlau
(Kt. St. Gallen)

Da bis jetzt der Tod dieser Kolleginnen und
Vereinsmitglieder nicht durch die „Schweizer
Hebamme" bekannt gegeben wurde, so möchten
wir das noch nachträglich tun und bitten, ihnen
ein liebes Angedenken bewahren zu wollen!

Mit kollegialem Gruß!
Der Zentralvorstand.

Eintritte.
In den Schweizerischen Hebammenverein sind

neu eingetreten:
Kanton Bern.

K.-Nr. 368 Frau Weyeneth, Madretsch.
Kanton Zürich:

„ 325 Frau L. Becker, Küsnacht (Zürich).

„ 326 Frau Kunz-Thürer, Affoltern b. Z.
327 Fräulein Marie Moser, Oerlingen-

Andelfingen.
Kanton Solothurn:

„ 124 Fräulein Frei, St. Panteleon.
„ 125 Frau Kofmehl, Deitingen.
„ 126 Frau Flückiger, Solothurn.

Krankenkasse.

In die Krankenkasse sind eingetreten:
K.-Nr. 324 Emilie Meier, Opfikon bei Glatt-

brngg (Kt. Zürich).
„ 99 Frau Böhlen, Basel.

Erkrankte Mitglieder:
Frau Kähr, Bern.
Frau Spielmann-Weiß, Hedigen (Kt. Zürich).

Die Krankenkasse-Kommission verdankt der
Sektion Winterthur Fr. 1. 40 für den Reservefonds.

— Weitere Gaben sind herzlich
willkommen. Achtungsvoll grüßt

Frau Egli-Sie grist.

Vereinsnachrichten.
Sektion Aargau hielt am 20. Februar im

„Terminus" in Aarau ihre Generalversammlung
ab. Anwesend waren 18 Mitglieder. Die

Jahresrechnung wurde abgenommen und richtig
befunden. Da die Versammlung so schlecht
besucht war, so beschloß mau, auf den 2. April eine

nochmalige Versammlung im „Terminus" in
Aarau abzuhalten. Herr Bezirksarzt Dr. Weber
inAarau hat die Freundlichkeit, die Versammlung
mit einem Vortrage zu beehren. Der Vorstand
ersucht alle Mitglieder, doch recht zahlreich an
dieser Versammlung zu erscheinen. Wer
unentschuldigt wegbleibt, verfällt in eine Buße
von 1 Fr. und wird die Buße sofort per
Nachnahme erhoben.

Da so viele Mitglieder die Nachnahme für
den Jahresbeitrag refüsierten, so wurde
beschlossen, diese Mitglieder aus dem Verein
auszuschließen und die Namen aller derer in der
nächste»? Nummer unserer Zeitung zu
veröffentlichen, falls sie ihren Verpflichtungen dem
Verein gegenüber bis Ende Mai nicht
nachgekommen sind.

Anwesend an der Versammlung war auch

Frl. Kirchhofer, Präsidentin der Krankenkassekommission

in Winterthur. Mit beredten Worten
schilderte sie die Notwendigkeit der Krankenkasse
und ermunterte alle zum Beitritt. Fräulein
Kirchhofer herzlichen Dank für ihr Erscheinen.

Bemühend war das Gebahren der Hebammen,
welche im Wiederholungskurs in Aarau waren.
Trotz Erlaubnis des Herrn Oberarztes, die
Versammlung besuche?? zu dürfe??, erschien keine

einzige. Wie man das Benehmen solcher
Mitglieder taxieren soll, überlasse ich jedem.

Also erscheint zahlreich an? 2. April,
nachmittags 2 Uhr. Der Vorstand.

Sektion Baselstadt. Herr Dr. Als. Labhardt
hielt uns in der Februarsitzung, die gut besucht

war, einen Vortrag liber: „Schwangerschaft
außerhalb der Gebärmutter". Er erläuterte,
wie schwer, aber auch wie wichtig es ist, eine
richtige Diagnose zu stellen und wie notwendig
da sofortige Hülfe ist, damit die Frau an?
Lebe?? bleibt. Wir sind dem Herrn Doktor
sehr zu Dank verpflichtet, es hat sich gewiß
jede Anwesende gelobt, in solchen Fällen sofort

I ärztlichen Rat und Hülfe zu suchen.

In unserer nächsten Zusammenkunft, Mittwoch

den 25. März, wird Herr l)r. O. Kreis
so freundlich sein, uns einen Vortrag zu halten.
Wir hoffe??, es werde sich jede Kollegin, die
nicht beruflich verhindert ist, Anfinden, denn
nur dadurch könne?? wir den Herrei? Aerzten,
die sich so viel Mühe gebe??, die Vortrüge
auszuarbeiten, zeigen, daß wir dafür dankbar sind.

Der Vorstand.

Sektion Bern. In einer zahlreich besuchten
Versammlung sprach Herr O?-. La Nicca letzten
Samstag über Scheidenspülungen während der
Geburt. I?? neuerer Zeit geht die Tendenz
wieder dahin, mehr Scheidenspülungen zu
machen, durch welche, wie Herr Doktor sagte,
die Mikroben ii? der Scheide unschädlicher
gemacht werde??.

Die Erfahrung hat uns zwar seit vielen
Jahren gelehrt, daß wir ohne Scheidenspülungen
gute Erfolge erzielte??; doch glauben wir gerne,
daß bei der nötigen Vorsicht, wenn Irrigator,
Schlauch und Mutterrohr vorher ausgekocht
werden, dieselben während der Geburt von
Nutzen sind. Viel angenehmer für uns
Hebammen wäre es, wenn eine einheitliche Regelung

eingeführt würde.
Herri? Or. La Nieea verdanke?? wir den Vortrug

bestens.
Nachher zog Fräulein Bieri die Jahresbeiträge

ein. Die noch fehlenden wird sie im
Laufe des Monats März per Nachnahme
einkassieren. Wir bitte?? um prompte Einlösung
derselbe??.

Unsere nächste Versammlung fällt aus de??

2. Mai; näheres wird in der Äpril-Nninmer
bekannt gegeben.

A. W yß - K u h n.

Sektion St. Gallen. Unsere nächste Versammlung

mit ärztlichem Vortrag findet Dienstag
den 24. März, nachmittags 2 Uhr, im Spitalkeller

statt. Zahlreiches Erscheinen ist sehr
erwünscht und hoffen wir auch, recht viele
auswärtige Kolleginnen begrüßen zu könne??.

Der Vorstand.

Sektion Thnrgau. Unsere Hauptversammlung
findet statt Dienstag den 24. März im Hotel
Helvetia in Sulgen. Beginn 2 Uhr nachmittags.
Herr Dr. Gimmel wird so freundlich sein, uns
einen Vortrag zu halten. Nicht nur ans
Anstand sonder?? aus Interesse, stets weitere
Kenntnisse zu sammeln, möchten wir ein volles
Haus wünschen. Wir laden auch Nichtmit-
glieder freundlich ein, dieser Versammlung
beizuwohnen. Für fehlende Mitglieder wird nachher

Buße erhöbe??.

Traktanden:
1. Jahresbericht.
2. Jahresrechnung.
3. Bestimmung des Orts und Zeit der nächsten

Versammlung.
4. Entgegennahme der für die Generalver¬

sammlung des Schweiz. Hebammenvereins
zu stellenden Anträge von feiten der
Mitglieder.

5. Unvorhergesehenes.
Zum gemütlichen zweiten Teil erwarten wir

rechten Humor und hoffen, daß einige Kollginnen
zur fröhlichen Unterhaltung etwas beitragen
werden. Mit kollegialen Grüßen!

Frau Walther.
Sektion Winterthur. Eil? ungewöhnlicher Anlaß

führte uns Winterthurer Kolleginnen Mittwoch
den 19. Februar bei denkbar schlechtestem Wetter
nach Neftenbach, was aber die meisten von uns
nicht hinderte, recht zahlreich zu erscheinen; einen
rechten Humor, was sich nachher erweisen sollte,
brachten sie ja alle mit. Recht so! was kümmern
wir uns Hebammen ums Wetter, wenn uns
die Pflicht, oder wie in diese??? Falle eine treue
Kollegin zu einem kleinen Festchen ruft.

Dem Rufe unserer allezeit treuen Vereinskollegin

Frl. Steiner in Neftenbach zu ihre???

25-jährigen Jubiläum sind mindestens 50 Kol-
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ginnen bon Sap unb gern gefolgt, umfo eper,
ûfê fie uns allen befannt; bentt fetten bergest
«ine Verfammtung, wo grt. Steiner nidjt an»
toefenb iff.

Vei einem herrlichen, bon grt. Steiner ge»

fpeubeten „Kaffe mit ©pücpli" eröffnete unfere
Ißräfibentiii baS befcfjeibene geftdjen, pebor»
pebcttb, wie bie gubitarin in iprer 25=jät)rigen
Ijßrajis, bie Seiben unb greuben einer ©emeittbe»
hebamme gur ©enüge fennett gelernt; wie fie
in treuer ißflidjterfüttuug jebergeit iprem Berufe
obgelegen, ben SSütteru alë treue Beraterin unb
-Öelferin, ben & inbent atë tieöebode Pflegerin.

Sei teitweife redjt launig gehaltenen Vor.»

fragen feitenS einiger Kolleginnen, wobei be»

fottberS baS „Vabeti" tjerborgupeben iff, berging
bie $eit nur attgu fcptiett. 6» war ein ge»

mütlidjer Sadjmittag, nid)t ein SMifjton trübte
unfere beitcre Stimmung, unb bie beffen ©in»
"briide waren unfere Vegteiter nad) .pattfe,
DJiöge unfere gubitarin noch reiht (ange in
ihrem SBirfungSfreife tätig fein, bas witnfdjeu
mir ihr Sitte bon |jcrgen!

Unfere teptc Verfammtuug war fepr fdjmacp
bcfucht, fo baff wir uns genötigt finben, bie

werten Kolleginnen aufguforbern, bett Ver»
fammluttgeu tnepr gntereffe entgegen gu bringen,
©s würben einige Anträge geftettt unb ange»
nomtneu: ebenfo würbe als Steltbertreterin ber
"Stftuarin grau SDfang gewählt.

Unfere nädjfte Verfammtuug finbet am 14.

Slprit nachmittags 2 tlpr im atfopolfreien
Scftaurant „jperfuteS", uberer ©rabett, ftatt,
unb fteht uuê ein reiht geuuffteidjer Sacpmittag
in Stnëficht, inbetn un» .fjcrr Dr. Stabler bon
SBintertpur in freuublicher SBeiie einen Vortrag
gugefagt f)nt.

33 er Vorftartb.

S'Säftiou Biirirf) iff atfo am 20. gebruar
gamme iho, um 'g gubitäum bo b'r grau
löettftei g'Dertife g'begap. Sie ïraftanbe finb
•ei» — gwei urne gfi — c cf)lt länger ifd) eS

fd)o gange, wo=n=i3 e Kollegin e fo e tiebticpi
©'fdjidjt ergettt pät u§ ihrer Çrajië! SJter
«hamt tut frot) fb ll1ctin e'tn utögtiihft wenig
<e fottigS begegnet.

SSo titer pänb wette afange mit beut gäftti,
fo djunntg its, bah nier lta e Kollegin panb,
too fit 50 gapre fraftigiert unb — ifd) fi au
niib SäftionSmitgtieb itn fdjwigerifdje Serein,
fo hänb mir borp greub gha, unb mit entetie
d)tine Strüfti bo grüel)ting§btueme b'r grau
©cprnib g'SpüSnacht am See bie greub
belügt. g £)ergticl)e Söorte, bo $erge firtb'ë d)o
unb gu ,£)erge finb'S gange, hat eufi tiebi Sßräfi»
bentin, b'grau Sotacp, b'gubitartn grau Söett»
fteiit begrüeft unb — wenn att' bie guete
SSünfcp tto börfeb wahr werbe, beim ifd) es

Ifang fidjer, bah b'grau SBettftei alte» Sihtoeri
i ihrem gange Säbc bergift unb no gtitdli
wirb, ga, baS wünfihet mir atti ihre bo gangem
-gterge! — grt altertet ©abe hänb bie einzelne
.Kotleginne berfueiht, b'r gubitarin üpptS gfreutS
g'briitge — ä jebeg, wie=n=eë eë päb ihönne —
unb eë hät fi gfrettt! ©uferi liebe Kotleginne
bo SBiutertpur hänb fid)'» nüb ta näh, Setour»
fd)aife g'macpe — biete 33an!! gang b'funberS
wo b'r Vefcpenfte. 33' „©atactina" g'Vern hat
eu» mit ente feine ©ratiSfaffe unb bito ffuegabe
überrafd)t — ba ifcp b'grettb persée unisono
-gfi .; au babruf djotib mer nüb fäge, atS
pergti g'banfe. ©bejo betn .gentrat» Vorftanb
in St. ©alte für bie Ufmertfamfeit. i wirbe
ja faft nüb fertig mit „3)auf fjeigift" g'fäge unb
Kumptiment ftttad)e @ ê i ft aber au a ft e ê
fo fd)ön unb tieb gfi — bot! greub unb
fparmonie fi mer bincnattb g'fäffe — bis att
-Kaffidjattte djatt — unb b'C£t)ad)cti tär gfi finb.

ift fd)ött gfi unb mettib mer tut, eè wäreb
bo biet meh Kotleginne ba gfi!

©uferi nächft Serfammtig finbet am grcitag
27. SDtärg um 4 Upr in ber grauenïtini! ftatt.

•fterr Dr. ,f>ug, grauenaxgt, wirb un§ einen
Vortrag hatten über „Schwangerfihaft attfier
»>er ©ebärmutter. "

Söir laben atte ÜRitgtieber unb Sidjtmitgtieber
eitt, biefen lehrreichen Sortrag §u befuthen.

2>er SSotftaub bei Seftioit

Section romande. Si^ung bout 30. ganuar
1908 in ber ©eburtêKinif. ®aë Programm
ber Si|ung enthielt einen Sortrag be§ ^errtt
Srofeffor Soffier über bie Sttterëberfidjerung
ber fantouaten waabttänbifcheti Sotföruhe--
ftanbëfaffe unb eilte allgemeine ©rörterung über
biefeê fo wichtige 33t)ema. 3)ie Zeitnahme war
eine grofje, atte gebammelt, fetbft bon fehr weit
her, welche nicht burd) ifw'e pflichten gurücf=
gehalten waren, faubett fith int fwrfaat ber
©eburtëflittif ein. waren 38. t)iefer ^aht
fihtoffen fidj bie 12 .f)ebantinenfd)üleriiinen an,
burd) ihre gitgeitb befonber» begünftigt, bie
Sorteite biefer !antonateu ©inrid)tung git ge=
niehen.

,Öerr tßrofeffor Soffier begtüdwünfiht fich,
bah feiner Sitttabung eine fold) grohe f]af)t
ftebatnmett gotge geteiftet haben, unb entwirft
bann flüchtig ben tßtan ber fantonaten Ser»
fidjerttng.

33ic Sttterëberfidjeruug ift im ©ruttbe eine

©rfparttis, gemacht in ben jungen Sagen, wo
bie Strbeit teid)t fättt, bamit, wenn Sttter unb
SSübigteit ba fittb, eine jährliche Staatêrente
bie wohberbiente Suf)e erteiihtern hilft. SBenige
^Berufe wot)t berbienen im höheren ©rabe biefe
Seferbe ber alten Sage, betttt eine ffebatitme
ift ohne Stthe unb Seift im Sieufte ber teiben»
bett grauen. Son ihr hängt in grofjer tßartie
bie ©efunbheit einer gamitienmntter, eineë

Seugeboreuen ab. ShE fättt eë ju, buret) bor»
forgtidje Pflege betn Kinbe bie bietfättigen ©e=

fahren ber erften SBochen gu berhüten. ®er
Staat hat ihr git ban!eit, bah äie 3aht ber
Sotgeboreuen unb bie Sterbtid)feit ber Seu»
geborenen abnimmt unb baburd) bie f]aht ber
ißürger unb bie Stärfe beë Sattbes wäihft.

Sie SBaabttänber Segierung hat es ber»
ftanbert, ba§ 3tIters berfiiherungsg efe b in einer
Söeife aufjuftelten, wie fie rtiiht liberaler fein
tonnte. Ser Staat wilt nidjtS burd) bie der»
fid)erten gewinnen. SttteS, was fie währettb
ber 3lrbeitsjat)re eingezahlt haben, wirb in gorrn
einer Sîente gwifeften 50 uttb 65 gatjren gurüd»
gegahtt. Um zur ©rfpartti» zu ermutigen, gibt
ber Staat bett Serfidjerteu jebeS gahr eine

Seihitfe bott 6,8 ober 10 granfen, wefchen
bie Sente itn Sttter bon 60 bis 65 gatjren zu»
fättt unter ber Sebiugung, bah ber Serfid)erte
wenigftens 6 unb hödj'ftcnS 60 granïeu jährlich
einzahlt.

Sie ©©Zahlung fantt fid) bottgiehen als
„©elafjeneS Kapital", b. to. h-, im gewiffen Sttter
ift bie hödjftzutäffige Sente gezahlt, aber ber
©ittjah nicht zarüdgegeben, ober at»: Sefer»
bierte» Kapital, b. tu. h-, äie Sente ift ïteiner,
aber ber Staat gibt beim Sobe ben ©rben ba§
ganze Kapital gurüd.

Sie ©ingaptungen tonnen Heiner ober gröfjer
fein, in ben ©rettgen bes SSiuimutn unb Sîaji»
inunt, bag Kapital !ann ben Sitel gelaffen ober
referbiert tragen, fetbft ein referbierteê Kapital
fattn in ein getaffeneS umgewanbett werben,
um eine gröbere Sente git ergielen. Sie gröhte
greiheit ift fotnit buret) bett Staat befd)iebett,
itttt ben Serfidjcrtett bie ©rfparnig gu erleichtern
unb ihn ben grofjteti Sudelt giehen gu laffen.

Uttt bie ©ingahtungeit uod) gu erteiihtern,
hat fid) eilte „Suheftanbg » ©efettfdjaft auf
©egenfeitigfeit" gebitbet, bie Kaffiereritt über»
mittett beut Staate bie eingezahlten ©etber,
anftatt g. 33. jeben ÜJtouat einige grauten gu
gat)ten, fattn man auf einmal bie jährliche
Summe, welche man fid) gu fparett borgejetjt
hat, geben.

Ser §err ^rofeffor Soffier wünfd)t feiner»
feitS aud) ben Sîitgtiebern ber Section romande
bie Zahlung ihrer tßerficheruugSprämien gu
erteiihtern unb fäjtägt bor, mit einem Seit beg

Seinertragg beë Journal de la sage femme ben

Beitrag an bie Sdjweigerifche Jftebammengefett»
fihaft gahten gu motten. Siefeg ©elb ift für

jebeg SSitgtieb gewonnen für bie SltterSber»
fiiherungSEaffe. 3lber ba» Slbonnetnent bes

SournatS, 2 granfen jährlich, bleibt obtigatorifdj
für bie DJÎitgtieber ber Section romande.

Siefe ©rftärungen gegeben, §err ißrofeffor
antwortet auf bie geftettten gragen unb nach

Verteilung ber projette ber VottSruheftanbs»
faffe teilt §err tßrofeffor mit, bah bie Section
romande ihn gebeten hat, gu ftubiereti, Wetdje
Summe jebeg Stitgtieb ber ©efetlfdjaft jährtid)
gahten muh, um mit 60 gal)rctt eine Sente
bon 500 granfen gu begietjen. ."pert ^Srofeffor
erfüllt biefen SBitttfd), wobei er bag Sttter ber
Verfidjerteu, 20-45 3af)re, im Sluge behält,

gotgt bie Überficht:
,jährlich fich gleidjbteibenbe Prämien gtt

begabten, um eine jährliche Sente boit 500
granfen, gatjtbar mit 60 fahren bei gegebenem
Kapital, gu erhalten".

Sttter tßrämie Sttter tßrämie
1. ©iitgahtung jät)rtiih 1. ©ingahtuitg jährtid)

Sat)re
'

gr. ©t. Sapre
'

gr. St.
20 36.65 33

N 95.80
21 38.85 34

'
102.05

22 41.64 35 108.90
23 44.39 36 116. 35
24 1 47.30 37 124.55
25 50. 45 38 133.60
26 53.80 39 143.65
27 57.40 40 154. 75
28 71. 30 41 167.15
29 75.45 42 181.10
30 79.95 43 196.85
31 84.80 44 214.80
32 90. 10 45 235. 30

Sie ißerforten, wetdje ihr Sttter berpftidjten
Würbe, eine gu grohe ißrätuie git gahten, um
mit 60 Sahren 500 granfen Sente erpatten
gu fönnen, fönnen etttweber bie Sente ber»

ringern ober fie erft mit 65 Satjren bertangen.
Sebe ißerfoti, wetd)e ben Sarif Sr. 4 beg

tßrofpefteS ober bie gnftruftioneu tieft, fantt
ftar fepen, weldjeS ipre Sente mit 60 Sapren
fein wirb, naep Sttter, ^eit ber erften ©ingaptuttg
unb nad) bent, wag fie jâprtict) Weiter pingu?;
fügt, 6, 12, 24 ober 60 granfen. Sie fantt
fepen, wie biet weniger bie Sente ift bei re=
ferbiertetn Kapital unb wie bief titepr bei ge=
iaffenem Kapital.

©ubtiep, um gum Scpltth gu fomtnen, ift e»

gut, ben Strtifet 14 beë ©efetjes gurüdguhatten.
geber Verficperte, weteper bor ber ffeit gnbatibe
wirb, fann bgrtangen, bah er fofort eine Seilte
feinem Sttter, ©ingaptungen unb ber Staats»
prämie entfpredjenb, erpätt.

©ine Söapt unter ben 50 ftebammen unb
.pebatntneitfchüleriniien geigt an, bah 44 bereit-
finb, in bie Verfidjerung einzutreten. Sie grage,
wetepe Prämie jebe eingetue jäprtiih tiefern föntte,
wirb feprifttiep beantwortet, jeboih berpftieptet
biefeg gu nicptS. Sie tfapl ergibt bie erfreultdje
Summe bon 1808 granfen.

Sunbfdjreiben werben an bie 54 Slbwefenben
abgefipidt, um fie über biefeS nüptidje uttb
intereffante Vorpaben gu unterrichten, batnit
in ber näcpften Sipung, weldje auih fo befuept
wie peute gemüttfept wirb, bie ©efeltfcfjaft, gang
unb gar auf bem Saufettben, fid) fonftituieren
fann.

Sacp ber Siputtg bereinigt fid) ber gröpte
Seit ber .jpebammeu in ber Stabt bei einer
Saffe Spee, noip einmal unter fid) baS ßtifunfts»
projeft befpreepenb.

Sie Sefretärin
93rebag»Votanb.

gng Seittfihe überfept bon grau Dr. ©paptti».

©ermifrfjteê.
4pcfaamt(tcnfcf)«te Starau. (Korrefponbettg.) gu

tetjten SJtonat gebruar fanbett gWei gepntägigi
Öebantmen=aBieberpotungSfurje ftatt, au wetdjer
29 aargauifepe Hebammen teilnahmen. Slm 2
SSärg pat ber bieSjäprige §ebamtnen»2et)rfurl
begonnen, weteper bisStnfangg Segember bauert
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ginne» von Nah und Fern gefolgt, umso eher,
-als sie uns allen bekannt; denn selten vergeht
-eine Versammlung, wo Frl. Steiner nicht
anwesend ist.

Bei einen? herrlichen, von Frl. Tteiner
gespendeten „Kasse mit Chüchli" eröffnete unsere
Präsidentin das bescheidene Festcheu, hevor-
hebend, wie die Jubilarin in ihrer 25-jährigen
Praxis, die Leide?? und Freuden einer Gemeindehebamme

zur Genüge kennen gelernt; wie sie

in treuer Pflichterfüllung jederzeit ihren? Berufe
obgelegen, den Müttern als treue Beraterin und
-Helferin, den Kindern als liebevolle Pflegerin.

Bei teilweise recht launig gehaltenen
Vortrüge?? seitens einiger Kolleginnen, wobei
besonders das „Babel?" hervorzuheben ist, verging
die Zeit nur allzu schnell. Es war ein
gemütlicher Nachmittag, nicht ein Mißton trübte
unsere heitere Stimmung, und die beste??

Eindrücke ware?? unsere Begleiter nach Hause.
Möge unsere Jubilarin noch recht lange in
ihre??? Wirkungskreise tätig sein, das wünschen
wir ihr Alle von Herzen!

Unsere letzte Versammlung war sehr schwach

besucht, so daß wir uns genötigt finden, die

werten Kolleginnen aufzufordern, de??

Versammlungen mehr Interesse entgegen zu bringen.
Es wurden einige Anträge gestellt und
angenommen; ebenso wurde als Stellvertreterin der
Aktuarin Frau Mauz gewählt.

Unsere nächste Versammlung findet am 14.

April nachmittags 2 Uhr in? alkoholfreien
Nestaurant „Herkules", oberer Graben, statt,
und steht uns ein recht genußreicher Nachmittag
in Aussicht, indem uns Herr Dr. Nadler von
Winterthur ii? freundlicher Weise einen Vortrug
-zugesagt hat.

Der Vorstand.

D'Säklion Zürich ist also am 20. Februar
.zümme cho, 's Jubiläum vo d'r Frau
Wettstei z'Oerlike z'begah. Die Traktaude sind
eis — zwei nme gsi — c chii länger isch es
scho gange, wo-n-is e Kollegin e so e lieblich?
îschicht erzellt hüt us ihrer Praxis! Mer
-chain? froh si, wenn eim möglichst wenig
-e sonigs begegnet.

Wo mer händ welle afange mit dem Fästli,
so chunnts ns, daß mer na e Kollegin händ,
wo sit 50 Jahre praktiziert und — isch si a??

nüd Säktionsmitglied im schwizerische Verein,
so händ mir doch Freud gha, und mit emene
chline Strüßli vo Früehliugsblueme d'r Frau
Schinid z'Chüsnacht am See die Freud
bezügt. I herzliche Worte, vo Herze sind's cho
und zu Herze sind's gange, hat eusi liebi
Präsidentin, d'Frau Rvtach, d'Jubilarin Frau Wettstei??

begrüeßt und — wenn all' die guete
Wünsch ??o dörfed wahr werde, denn isch es

Pauz sicher, daß d'Frau Wettstei alles Schweri
ihrem ganze Läbe vergißt und no glückli

wird. Ja, das wünschet mir alli ihre vo ganzem
Herze! — In allerlei Gabe händ die einzelne
Kolleginne versuecht, d'r Jubilarin öppis gfreuts
z'bringe — ä jedes, wie-n-es es häd chönne —
und es hät si gfreut! Euseri liebe Kolleginne
vo Winterthur händ sich's nüd la näh, Retour-
schaise z'mache — viele Dank! ganz b'sunders
bo d'r Beschenkte. D' „Galactina" z'Bern hät
eus init e???c feine Gratiskaffe und dito Z??egabe
überrascht — da isch d'Freud persêe unisono
gsi. .; au dadruf chönd ?ner nüd säge, als
herzli z'danke. Ebesv dein Zentral-Vorstand
in St. Galle für die Ufmerksamkeit. i lvirde
ja fast nüd fertig mit „Dank heigist" z'säge???rd
Kuinpli?nent z'???ache! Es i st a b e r a?? alles
so schön ??nd lieb gsi — voll Freud und
Harmonie si mer bincnand g'sässe — bis all
Kaffichante chalt — ??nd d'Chacheli lär gsi si??d.
Es ist schön gsi und wettid iner es »väred
vo viel meh Kolleginne da gsi!

Euseri nächst Versammlig findet am Freitag
27- März um 4 Uhr in der Frauenklinik statt.

Herr Or. Hug, Frauenarzt, wird uns einen
Vortrag halten über „Schwangerschaft außer
der Gebärmutter."

Wir laden alle Mitglieder und NichtMitglieder
ei??, diesen lehrreiche?? Vortrag zu besuchen.

Der Vorstand der Sektion Zürich.

Lsvtîan romands. Sitzung vo??? 30. Januar
1908 in der Geburtsklinik. Das Programm
der Sitzung enthielt einen Vortrag des Herrn
Professor Rossier über die Altersversicherung
der kantonalen waadtländischen Volksruhe-
standskasse und eine allgemeine Erörterung liber
dieses so wichtige Dhema. Die Teilnahme war
eine große, alle Hebammen, selbst von sehr weit
her, welche nicht durch ihre Pflichten
zurückgehalten waren, fanden sich im Hörsaal der
Geburtsklinik ein. Es waren 38. Dieser Zahl
schloffen sich die 12 Hebammenschülerinnen an,
durch ihre Jugend besonders begünstigt, die
Vorteile dieser kantonale?? Einrichtung zu
genießen.

Herr Professor Rossier beglückwünscht sich,

daß seiner Einladung eine solch große Zahl
Hebammen Folge geleistet haben, und entwirft
dann flüchtig den Plan der kantonalen
Versicherung.

Die Altersversicherung ist im Grunde eine

Ersparnis, ge?nacht in den jungen Tagen, wo
die Arbeit leicht fällt, dainit, wenn Alter und
Müdigkeit da sind, eine jährliche Staatsrente
die wohverdiente Ruhe erleichtern hilft. Wenige
Berufe wohl verdienen im höheren Grade diese

Reserve der alte?? Tage, denn eine Hebamme
ist ohne Ruhe und Rast im Dienste der leidende??

Frauen. Von ihr hängt in großer Partie
die Gesundheit einer Familienmutter, eines
Neugeborenen ab. Ihr fällt es zu, durch
vorsorgliche Pflege dem Kinde die vielfältigen
Gefahre?? der ersten Wochen zu verhüten. Der
Staat hat ihr zu danke??, daß die Zahl der
Totgeborenen und die Sterblichkeit der
Neugeborenen abnimmt und dadurch die Zahl der
Bürger und die Stärke des Landes wächst.

Die Waadtländer Regierung hat es
verstände??, das Altersversicherungsgesetz in einer
Weise aufzustellen, wie sie nicht liberaler sein
könnte. Der Staat will nichts durch die
Versicherten gewinnen. Alles, was sie während
der Arbeitsjahre eingezahlt haben, wird in Forin
einer Rente zwischen 50 und 65 Jahren
zurückgezahlt. Um zur Erspariris zu ermutigen, gibt
der Staat den Versicherten jedes Jahr eine

Beihilfe von 6,8 oder 10 Franken, welchen
die Reute im Alter von 60 bis 65 Jahren
zufällt unter der Bedingung, daß der Versicherte
wenigstens 6 und höchstens 60 Franken jährlich
einzahlt.

Die Einzahlung kam? sich vollziehen als
„Gelassenes Kapital", d. w. h., im gewissen Alter
ist die höchstzülässige Rente gezahlt, aber der
Einsatz nicht zurückgegeben, oder als:
Reserviertes Kapital, d. w. h., die Rente ist kleiner,
aber der Staat gibt bei??? Tode den Erben das
ganze Kapital zurück.

Die Einzahlungen können kleiner oder größer
sein, in den Grenzen des Minimum und Maximum,

das Kapital kann den Titel gelassen oder
reserviert tragen, selbst ein reserviertes Kapital
kaun in ein gelassenes umgewandelt werden,
um eine größere Rente zu erzielen. Die größte
Freiheit ist somit durch den Staat beschieden,
um den Versicherten die Ersparnis zu erleichtern
und ihn den größten Nutze» ziehen zu lassen.

Um die Einzahlungen noch zu erleichtern,
hat sich eine „Ruhestands - Gesellschaft auf
Gegenseitigkeit" gebildet, die Kassiererin
übermittelt dem Staate die eingezahlte?? Gelder,
anstatt z. B. jeden Monat einige Franken zu
zahle??, kann mau auf einmal die jährliche
Summe, welche man sich zu sparen vorgesetzt
hat, geben.

Der Herr Professor Rossier wünscht seinerseits

auch den Mitgliedern der Section romande
die Zahlung ihrer Versicherungsprämien zu
erleichtern und schlägt vor, mit eine??? Teil des

Reinertrags des journal cke la sa^e tew ine den

Beitrag an die Schweizerische Hebammengesellschaft

zahlen zu wollen. Dieses Geld ist für

jedes Mitglied gewonnen für die Altersver-
sicherungskafie. Aber das Abonnement des

Journals, 2 Franken jährlich, bleibt obligatorisch
für die Mitglieder der Lection romande.

Diese Erklärungen gegeben, Herr Professor
antwortet auf die gestellten Fragen und nach

Verteilung der Projekte der Volksruhestands-
kasie teilt Herr Professor mit, daß die Section
romande ihn gebeten hat, zu studiere??, welche
Summe jedes Mitglied der Gesellschaft jährlich
zahlen inuß, um mit 60 Jahren eine Rente
von 500 Franken zu beziehen. Herr Professor
erfüllt diesen Wunsch, wobei er das Alter der
Versicherten, 20-45 Jähre, im Auge behält.

Folgt die Übersicht:
„Jährlich sich gleichbleibende Prämien zü

bezahlen, um eine jährliche Rente von 500
Franken, zahlbar mit 6V Jahren bei gegebenem
Kapital, zu erhalten".

Alter Prämie Alter Prämie
1. Einzahlung jährlich 1. Einzahlung jährlich

Jahre
'

Fr. Ct. Jahre
'

Fr. Ct.
20 36.65 33 95.80
21 38.85 34

'
102.05

22 41.64 35 108.90
23 44.39 36 116.35
24 ' 47.30 Z7 124.55
25 50. 45 38 133.60
26 53.80 39 143.65
27 57.40 40 154.75
28 71.30 41 167.15
29 75.45 42 181.10
30 79.95 43 196.85
31 84.80 44 214.80
32 90. 10 45 235. 30

Die Personen, welche ihr Alter verpflichten
würde, eine zu große Prämie zu zahlen, um
mit 60 Jahren 500 Franke?? Rente erhalten
zu können, können entweder die Rente
verringern oder sie erst mit 65 Jahren verlangen.

Jede Person, welche den Tarif Nr. 4 des

Prospektes oder die Instruktionen liest, kann
klar sehen, welches ihre Rente mit 60 Jahren
sein wird, nach Alter, Zeit der ersten Einzahlung
und nach dem, was sie jährlich weiter hinzu?
fügt, 6, 12, 24 oder 60 Franke??. Sie kann
sehen, wie viel weniger die Rente ist bei
reserviertem Kapital und wie viel mehr bei
gelassene??? Kapital.

Endlich, um zu??? Schluß zu komme», ist es

gut, den Artikel 14 des Gesetzes zurückzuhalten.
Jeder Versicherte, welcher vor der Zeit Invalide
wird, kann Verlangen, daß er sofort eine Rente
seine??? Alter, Einzahlungen und der Staatsprämie

entsprechend, erhält.
Eine Wahl unter den 50 Hebammen und

Hebammenschülerinnen zeigt an, daß 44 bereit
sind, in die Versicherung einzutreten. Die Frage,
welche Prämie jede einzelne jährlich liefern könne,
wird schriftlich beantwortet, jedoch verpflichtet
dieses zu nichts. Die Zahl ergibt die erfreuliche
Summe von 1808 Franken.

Rundschreiben werden an die 54 Abwesenden
abgeschickt, um sie über dieses nützliche und
interessante Vorhaben zu unterrichten, damit
in der nächsten Sitzring, welche auch so besucht
wie heute gewünscht wird, die Gesellschaft, ganz
und gar ans dem Laufenden, sich konstituieren
kann.

Nach der Sitzung vereinigt sich der größte
Teil der Hebammen in der Stadt bei einer
Tasse Thee, noch einmal unter sich das Zuknnfts-
projekt besprechend.

Die Sekretärin
H. Bredaz-Voland.

Ins Deutsche übersetzt von Frau Oc. Chapuis.

Vermischtes.
Hebammenschule Aarau. (Korrespondenz.) I??

letzten Monat Februar fanden zwei zehntägig,
Hebammen-Wiederholungskurse statt, an welche?
29 aargauische Hebammen teilnahmen. Am 2

März hat der diesjährige Hebammen-Lehrkurs
begonnen, welcher bis Anfangs Dezember dauert
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2(u biefem nehmen 11 ©püterhmen teil. (Bäp=
i'cnb ber Sauer biefer Surfe Werben ©pwangcrc
bier (Bopeit bor uttb bier (Bopen und) ber
Nteberfünft imentgelblip aufgenommen.

Florence Nigptiitgale. 'König ©buarb
bon ©ngtanb pat INtßgtorenceNigptingate
i^ur großen greube ber (Bereprer ber alten Same
in i^rem 88. Safjrc mit beut „(Berbienftorben"
ausgezeichnet. Siefer Orben, ber bon beut

König bei Q5efegen^cit ber Ïpronbefteigung ge=

griinbet würbe, war bisher nur an (Nänner
bon perüorragenbein (Berbfenft bertiepen werben,
hinter biefen (Nännern ftef)t gräutein Nigptin»
gate nicht gurücf. 3pre (Berbienftc im S rinn
frrieg finb einem bartfbaren (Botfc unüergeßtip.
Stn ber ©pipe bon 37 Pflegerinnen traf gräutein
Nightingale reptgeitig auf beut Kriegêfpauplap
ein, um bie (Berwunbeten git pflegen. Sic
.püpitäter bon ©futari waren in furchtbarer
Perfaffung. (Nit größter SBiltenêfraft ging bie

junge Same au bie Nefortn uub patte nn$
wenigen SNonateu erreicht, bah bie ©terblipfeit
auf gwei Progent guritdging. ©ie war oft
20 ©tunben opne Unterbrechung an ben Kran»
fenbettert uub im Cperationsfaat tätig uub Wußte
fid) fptießthp, ib)t große (Sprüngen gugebapt
waren, biefen in befpeibener (Beife gu entgiepen.
(Sngtanb fpiefte ein Kriegêfpiff, um fie gurücf»
gutjoten, uub Sonbon bereitete einen begeifterten
(Smpfang für fie bor. gräutein Nightingale
fepiffte fiep jebop im gepeimen auf ein fran»
güfifpe§ ©tpiff ein unb war in ber £jeimat
angelangt, epe man babon eine (Kpnung patte.
Siefe (Befpeibenpeit fteigerte natürtip nop bie
(Bewunberung für fie. (Nit bett großartigen
Seiftungen im Krimfrieg war aber bie Sauf»
bapn biefer eigenartigen grau noep teineSwegg
git (Silbe. gn iprer Heimat wibmete fie fiep

nod) japretang bem (Bopl ber Kranfen, unb
wenn bie engtifepe Sranfenpftege in bieten
Punften für bie gange (Bett Dorbilblip ge=
worben ift unb bie engtifepeu Pflegerinnen —
bie Nurses — in iprer fpeimat eine'fo geaeptete
Stellung einnepmen, wie fautn anberëwo fonft,
wenn fie ipren (Beruf unter ben günftigften
(Berpättniffen ausüben, fo ift bies gutn großen
Seit ba» (Berbienft ber iNiß Nigptingate.

©ie war es, bie unaufpörtiep unb mit nie

crlaßmenber (Begeifterung für alte (Berbeffer»

ungeu in ber Pflege ber Traufen, aber auep

für bie (Befferftettung bes pftegenben perfonats
eintrat. SaS „©pftem Nigptingate" pat erft
bie ©cpaffung eines eigentlichen, bon ïonfeffio=
netten Slnfcpauungen unabhängigen Traufen»
pftege=Peruf§ ermöglitpt.

(Mucp ein netter „Naturarjt". 3m „Sorrefpom
bengbtatt für ©pweigerärgte" war wieber ein»
mat einer jener (Briefe mitgeteilt, welcpe beit
wiffenfipafttiipen uub moratifepen ©epatt Dieter

fogenannter „Naturärgte" unb bie NaiDität iprer
Klienten ittuftrieren. (£r ftanunt aus ber geber
be§ „Naturargtes 3- Socper in (Batgenpaufeit"
unb betrifft einen mit Sungeutuberfutofe bc»

pafteteu Kranfen, ber — bebor er itacp Strofa
tarn — „auf bietfeitige (Sntpfeptung bcS (Nanneê
pin", ipm Urin (baé fogenannte „(Baffer") gur
probe einfanbte unb fotgenbe Stntwort erpieft :

„3pnen Zutrauen befteus Oerbaitfenb,
werbe mein mogticpfteS tun, um auep
3pnen loiebcr peilen git tonnen. Nad)
Urinnnterfup geigt teiber etwas uugitnftig.
©epr fd)tecpte (Btutgirtutation, Ner'fpleim»
ung auf Sunge, fo aud) Suftröpre. (Nagen

' ift in (Nitteibcnfpaft gegogen. 2lup geigt
fid) gu wenig (Nageufäfte. SeSpatb unge»
nügenbe (Bcrbauutig. ^ergfpwäcpe. — V»

progent NpeumatigmuS, fo aup 8U Pro»
gent Nerböfibet. (Bitrbe 3pneu raten, teilte
©iftftoffe einguuepmen. ©ottten Sic (Nittel
brauepen, werbe auf (Bertaugen fotepe feit»
ben. — Urinunterfup, Konfultation uub
porto: gr. 1.50.

|>opapteiib: Sodjer."
SaS iperöorftepenbe an biefent ütppengetter

SBafferproppet unb Naturpeitigen finb itid)t nur
bie progente an Kranfpeiten, bie er fo fplatt
perauSbibibiert, fonbern bie wirftip niebrigen
Progente, bie er für feine Pemüpungeu be=

repnete. Saburd) unterfpeibet er fid) Dorteil»
paft, attcrbingS nipt gerabe gu feinem (Borteit,
bon beit biet weniger anfprucpStofen fêurpfufpern
im Sanbe beS peitigen gribotin.

Heber eitt eittfapeS ©äuglingSbab bon Dr. (8.
©pect. Sie bon Dr. ©pect angegebene (8or=
riptung, wie fie au ber f. t. päbriatifpen Ätinit
in 2Bien gebräuptip ift, ftettt wopt bie einfapfte
(Babwaune bar, bie bentbar ift.

In ber Stinit iuerben bie ©äugtinge in obate
^orbbetten gelegt, ber ^!orb rupt auf einem
eifernen (Seftett. Um ein (Bab perguftetten,
breitet man einfap an ©tetle beS S'orbeS ein

Seintup über baS ©eftett unb fnüpft beffen
@nben unten am ©cftelt feft. SaS Seintup
bitbet bann eine obate Nhttbe, in biefe pittein
tommt wafferbipter ©toff (in (Bien ift Niofetig»
battift im ©ebraup), ber über ben Nanb pinauS»
ragt, unb baS (Bab ift fertig. SaS S'inb liegt
weip unb bequem mit erpöptem S'opfe, bie
(Bärterin tann in ber obaten ONutbe baS älinb
teipt umfaffen, ipr Sinn finbet in ber SJhttbe eine

bequeme ©tüße; fo pat jebes S'iitb fein eigenes,
teipt gu reinigenbeS (Bab. 9tup auf ber Neife
tann biefe (Babwaune überall teipt improbi»
fiert werben, ^wei gewöpntipe ôotgfeffet mit
oben bieredigeu Sepnen werben mit beit ©ip=
brettern atteinanber» uub gegenübergeftettt, bie
borbent ©tuptbeine werben, um eirt (Berfpiebcrt
ober Sippen ber ©tüpte gif berpinbern, gu»
famntengebunben. lieber bie beiben Sepnen
tommt baS Seintup, bas wieberum fo be=

feftigt wirb, baß eine tiefe SNiitbc über beit
©ißbrettern entftept, bie ©itbeit werben forg-
fätt'ig au beit ©tupttepueu feftgetnotet ober
mit großen ©iperpeitSnabetn feftgefteeft, bar»
über tommt bas wafferbüpte Sup unb bie
(Babwaune ift gur (Kufnapitte bes ©äugtiitgs
bereit.

gür bie Neife genügt es, beit ©ummiftoff
am tieften über einen ©tab gerollt initgunep»
men, bie übrigen (Beftanbteite finben fid) iit
jebem ^otet. (iturp im gelbe für Slrmbäber tc.
bürfte biefe ©inriptuug fip bewäpren.

Snglifpe fiotitefifpe ^totttiuge. (Sine grau
iit (Brigpton gab am ©ounabenb gwei Äinbevit
baS Seben, bie fip nur mit ben fiamefifd)eu
ffwilliugett Dergleichen taffeit. Sie Äinber, eS>

finb SK'äbpett, pättgeit ait beit (püften bitrp ein
Don beit e.rgten a(S unlösbar betrapteteS, Don
gteifp unb fêuocpcn gcbitbeteS ©tüd gitfarnmett.
@ie paben aup einige ber innertt Drgatte ge»
meinfatn. Sie (Berbinbung ift berartig, baß,
bie Einher napegtt Nücfett au Nüdeit miteitt»
attber Derwapfett finb. ©ie liegen auf ber
Seite. SaS Stuffättigfte ift, baß jebeS Stub
feitte eigene 3nbiDibuatität gu befißen fpeiitt,
(Nan beobaptete, baß eins Doit ipneit unter
ffeipen Don ©cpinerg weinte, wäprenb bas-
anbere feft fptief. Sie Sittber fittb gefunb unb
fepr tebpaft. (Natt ift ber Nnficpt, baß ein (Ber=

fup, bie ungtüdtipeu (Befen Dotteinanber gu
trennen, einem, wenn nipt beibett, DerpäitgntS»
Dott werben würbe.

Oie verständige IHutter hütet fid), ipren
fiinbern gum grüpftücf Kaffee gu geben, ba-

ipr bie ungefunbe uub nerDöS mapeube (Bir»
futtg biefeS ©etränfeS nur gu gut befannt ift.
Sagegen wirb fie, bem Nate beS NrgteS fotgenb„
nur ben perrtip fd)tuedenbeu Neinert .parer-
ßacao, (Narte (BeißeS (ßferb — baS beftc tag»
tipe ©etränt — Derwenben unb befonberS
barauf apteu, baß fie feine ber bieten Nap»
apmittigen, fonbern beit beliebten, allein ed)ten
Reinen Bafer=Cacao, marke Weisses Pferd,
iit roter Crigittatpaditng erpätt. 369-

Schutzmarke W

Lebertran ist in Form vom Scott's
EmnlsioM allen Patienten zugänglich.

Scott's Emulsion ist eine perfekte Emulsion von bestem Berger Medizinal-Lebertran mit Kalk-, sowie Natron-
Hypophosphiten und Glycerin. Scott's Emulsion schmeckt angenehm und wird besonders von Kindern stets mit
der grössten Vorliebe eingenommen. Sie bietet den Verdauungsorganen nicht nur keine Schwierigkeiten, sondern regt
die Verdauung an und wird rasch vom Blut assimiliert.

Aus diesem Grunde kann sie selbst von den schwächsten Patienten für eine lange Zeit regelmässig eingenommen
werden, was bei dem gewöhnlichen Medizinaltran wohl nie der Fall ist.

Eine weitere natürliche Folge davon ist, dass die dem Lebertran eigenen so vorzüglichen heilkräftigen
Eigenschaften, wenn sie einmal dem Blute so leicht zugänglich gemacht sind, auch viel raschere Resultate bewirken. Schon
oft wurde uns seitens der Herren Aerzte unsere Behauptung bestätigt, dass Scott,'« Emulsion bei Kranken deutlichere
Erfolge sichert, als irgend ein anderes Lebertran-Präparat.

Käuflich in allen Apotheken.

Für praktische Versuche liefern wir gern eine grosse
Probeflasche gratis und franko, und bitten, bei deren Bestellung
auf die „Schweizer Hebamme" gefälligst Bezug zu nehmen.

—

7 Scott & Bowne, Ltd.,
Cliiasso (Tessin).

Die Schweizer Hebamme. Nr. 3

An diesem nehmen 11 Schülerinnen teil. Während

der Dauer dieser Kurse werden Schwangere
vier Wvchen Vvr und vier Wvchen nach der
Niederkunft unentgeldlich aufgenommen.

Florence Nightingale. König Eduard
von England hat Miß Flor en ce Righting ale
zur großen Freude der Verehrer der alten Dame
in ihrem 88. Jahre mit dem „Verdienstorden"
ausgezeichnet. Dieser Orden, der von dem

König bei Gelegenheit der Thronbesteigung
gegründet wurde, war bisher nur an Männer
von hervorragendem Verdienst verliehen worden.
Hinter diesen Männern steht Fräulein Nightingale

nicht zurück. Ihre Verdienste im Krimkrieg

sind einem dankbareil Volke unvergeßlich.
An der Spitze von 37 Pflegerinnen traf Fräulein
Nightingale rechtzeitig auf dein Kriegsschauplatz
ein, uin die Verwundeten zu pflegen. Die
Hospitäler von Skutari waren in furchtbarer
Verfassung. Mit größter Willenskraft ging die

junge Dame an die Reform und hatte nach
wenigen Monaten erreicht, daß die Sterblichkeit
auf zwei Prozent zurückging. Sie war oft
20 Stunden ohne Unterbrechung an den
Krankenbetten und nn Operationssaal tätig und wußte
sich schließlich, als ihr große Ehrungen zugedacht

waren, diesen in bescheidener Weise zu entziehen.
England schickte ein Kriegsschiff, um sie
zurückzuholen, und London bereitete einen begeisterten
Empfang für sie vor. Fräulein Nightingale
schiffte sich jedoch im geheimen auf ein
französisches Schiff ein und war in der Heimat
angelangt, ehe man davon eine Ahnung hatte.
Diese Bescheidenheit steigerte natürlich noch die

Bewunderung für sie. Mit den großartigen
Leistungen im Krimkrieg war aber die Laufbahn

dieser eigenartigen Frau noch keineswegs
zu Ende. In ihrer Heimat widmete sie sich

noch jahrelang dein Wohl der Kranken, und
wenn die englische Krankenpflege in vielen
Punkten für die ganze Welt vorbildlich
geworden ist und die englischen Pflegerinnen —
die blurses — in ihrer Heimat eine so geachtete
Stellung einnehmen, wie kaum anderswo sonst,
wenn sie ihren Beruf unter den günstigsten
Verhältnissen ausüben, so ist dies zum großen
Teil das Verdienst der Miß Nightingale.

Sie war es, die unaufhörlich und mit nie
erlahmender Begeisterung für alle Verbesserungen

in der Pflege der Kranken, aber auch

für die Besserstellung des pflegenden Personals
eintrat. Das „System Nightingale" hat erst
die Schaffung eines eigentlichen, von konfessionellen

Anschauungen unabhängigen
Krankenpflege-Berufs ermöglicht.

Auch ein netter „Naturarzt". Im „Korrespvu
deuzblatt für Schweizerärzte" war wieder
einmal einer jeuer Briefe mitgeteilt, welche den
wissenschaftlichen und moralischen Gehalt vieler
sogenannter „Naturärzte" und die Naivität ihrer
Klienten illustrieren. Er stammt aus der Feder
des „Naturarztes I. Locher in Walzenhanseu"
und betrifft einen mit Lungentuberkulose
behafteten Kranken, der — bevor er nach Arosa
kam — „aus vielseitige Empfehlung des Mannes
hin", ihm Urin idas sogenannte „Wasser") zur
Probe einsandte und folgende Antwort erhielt:

„Ihnen Zutrauen bestens verdankend,
werde mein möglichstes tun, um auch
Ihnen wieder heilen zu können. Nach
Urinnntersuch zeigt leider etwas ungünstig.
Sehr schlechte Blutzirkulation, Verschleimung

aus Lunge, so auch Luftröhre. Magen
'

ist in Mitleidenschaft gezogen. Auch zeigt
sich zu wenig Magensäfte. Deshalb
ungenügende Verdauung. Herzschwäche. — V»

Prozent Rheumatismus, so auch "Prozent
Nervösidet. Würde Ihnen raten, keine

Giftstoffe einzunehmen. Sollten Sie Mittel
brauchen, werde auf Verlangen solche
senden. — Urinuntersuch, Konsultation und
Porto: Fr. l.50.

Hochachtend: Locher."
Das Hervorstechende an diesem Appenzeller

Wasserprophet und Natnrheiligen sind nicht nur
die Prozente an Krankheiten, die er so schlau
herausdividiert, sondern die wirklich niedrigen
Prozente, die er für seine Bemühungen
berechnete. Dadurch unterscheidet er sich vorteilhaft,

allerdings nicht gerade zu seinem Vorteil,
von den viel weniger anspruchslosen Kurpfuschern
im Lande des heiligen Fridolin.

Ueber ein einfaches Sciuglingsbad von vr. B.
Speck. Die von l)r. Speck angegebene
Vorrichtung, wie sie an der k. k. pädriatischen Klinik
in Wien gebräuchlich ist, stellt wohl die einfachste
Badwanne dar, die denkbar ist.

An der Klinik werden die Säuglinge in ovale
Korbbetten gelegt, der Korb ruht auf einem
eisernen Gestell. Um ein Bad herzustellen,
breitet man einfach an Stelle des Korbes ein
Leintuch über das Gestell und knüpft dessen

Enden unten am Gestell fest. Das Leintuch
bildet dann eine ovale Mulde, in diese hinein
kommt wasserdichter Stoff (in Wien ist Mvsetig-
battist im Gebrauch), der über den Rand hinausragt

und das Bad ist fertig. Das Kind liegt
weich und bequem init erhöhtem Kopse, die
Wärterin kann in der ovalen Mulde das Kind
leicht umfassen, ihr Arm findet in der Mulde eine

bequeme Stütze; so hat jedes Kind sein eigenes,
leicht zu reinigendes Bad. Auch aus der Reise
kann diese Badwanne überall leicht improvisiert

werden. Zwei gewöhnliche Holzsessel mit
oben viereckigen Lehnen werden mit den
Sitzbrettern aneinander- und gegenübergestellt, die
vordern Stuhlbeine werden, um ein Verschieben
oder Kippen der Stühle zik verhindern,
zusammengebunden. Ueber die beiden Lehnen
kommt das Leintuch, das wiederum so

befestigt wird, daß eine tiefe Mulde über den
Sitzbrettern entsteht, die Enden werden
sorgfältig an den Stuhllehnen festgeknotet oder
mit großen Sicherheitsnadeln festgesteckt,
darüber kommt das wasserdichte Tuch und die
Badwanne ist zur Aufnahme des Säuglings
bereit.

Für die Reise genügt es, den Gummistoff
am besten über einen Stab gerollt mitzunehmen,

die übrigen Bestandteile finden sich in
jedem Hotel. Auch im Felde für Armbäder zc.

dürfte diese Einrichtung sich bewähren.

Englische siamesische Zwillinge. Eine Frau
in Brighton gab am Sonnabend zwei Kindern
das Lehen, die sich mir mit den siamesischen
Zwillingen vergleichen lassen. Die Kinder, es.
sind Mädchen, hängen an den Hüften durch ein
von den c.rzten als unlösbar betrachtetes, von
Fleisch und Knochen gebildetes Stück zusammen.
Sie haben auch einige der innern Organe
gemeinsam. Die Verbindung ist derartig, daß
die Kinder nahezu Rücken au Rücken miteinander

verwachsen sind. Sie liegen auf der
Seite. Das Auffälligste ist, daß jedes Kind
seine eigene Individualität zu besitzen scheint^
Man beobachtete, daß eins von ihnen unter
Zeichen von Schmerz weinte, während das
andere fest schlief. Die Kinder sind gesund und
sehr lebhaft. Man ist der Ansicht, daß ein Versuch,

die unglücklichen Wesen voneinander zu
trennen, einem, wenn nicht beiden, verhängnisvoll

werden würde.

Vie verständige Mutter hütet sich, ihren
Kindern zum Frühstück Kaffee zu geben, da
ihr die ungesunde und nervös machende Wirkung

dieses Getränkes nur zu gut bekannt ist.
Dagegen wird sie, dem Rate des Arztes folgend^
nur den herrlich schmeckenden Reinen Haser-
Cacao, Marke Weißes Pferd — das beste tägliche

Getränk — verwenden und besonders
darauf achten, daß sie keine der vielen
Nachahmungen, sondern den beliebten, allein echten
keinen vater-cacao. Marke Meisses Pferd.
in roter Originalpackung erhält. zgg-

SWKMWKMMWWW
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I «»KàiiTlîvI»
IZiiinI^joii ist sine perfekte Cmulsion von bestem Lergsr Nsàmal-Cebertran mit kalk-, sowie Natron-

ll^opbospkitsn uncl lZIycerin. IZumlst«»» sekmeekt sngsnekm uncl wircl besonders von kinclsrn stets mit
cler grössten Vorliebe eingenommen. Sie bietet clen Verclauungsorgansn niekt nur keine Sekwierigkeitsn, Kontiern regt
«lis Vsrclauung nn uncl wircl rasek vom Llut assimiliert.

Vus tiiesem Kruncls kann sie selbst von cisn sebwäebstsn Patienten kür eins lange 7sit regelmässig eingenommen
werclep, vas bei clsm gewöbnlioksn klsàinaltran wobi nie cler 1'aII ist.

Cine weitere natüriioks Colgs clavon ist, (lass Nie clsm bsbsrtran eigenen so vorxüglivksn keilkraktigsn Cigen-
sekaktsn, wenn sie einmal clsm IZIuts so isiekt xugängliek gemaekt sincl, auek viel rasebsre Ilssultate bewirken. Lekon
oki wurcls uns seitens tier Herren Verdis unsere Lskauptung bestätigt, class ICirilllsiov, bei kranken tlsuliiebsrs
Crtolgs siebsrt, als irgencl sin anclsres bebertran-präparat.

Irr «11«»

âr I>r«/ctiscbe Versuche iie/ern ucir Aern eine grosse IVobe-
/icrsebe Anatt« unci /runico, uncl bitten, bei cieren ZeàttunZ-
au/ ckie „Aebuieiser Hebamme" Ae/attigst ttesuA su neàen.

k 8vott A lîinviip, IM.,
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% Apoth. Kanoldt's
Tamarinden

(mit Sohokolade umhüllte, erfriaohende,
abführende Fruohtpastillen) sind das

angenehmste und wohlschmeckendste

A.bführmit tel
f. Kinder n. Erwachsene.

Schacht. (6 St.) 80 Pf., einzeln 15 Pf.

fast allen Jîpotheken.
Allein eoht, wenn von Apoth.

C. Kanoldt Nchf. in Gotha.

^ öcnac

X. in

Depot : (389

Apotheke zur Post, Kreuzplatz,
Zürich V.

Der schweizerische

Heùafflfflen Kaieier

pro 1908
ist zu beziehen von

E. Sauerländer & Co.,
Verlag, Aaran

oder

Société suisse d'Edition
Lausanne. 391

Für Hebammen!
m. höchstmöglichem Rabatt:

Sämtliche

Verbandstoffe
Gazen, Watten, Binden

Dolziuollkissen
Bettunterlagestoffe

für Kinder und Erwachsene

Irrigatoren
von Blech, Email od. Glas
Bettschüsseln u. Urinale

in den praktischsten Modellen

Geprüfte Maximai-
Fieber-Thermometer

Badethermometer
Brusthütchen v Milchpumpen

Kinderschwämme, Seifen,
Puder

Leibbinden aller Systeme
Wo<benbett=Binden
nach Dr. Schwarzenbach

Aechte Soxletli-Apparate
Gummistrümpfe

Elastische Binden
etc. etc.

Prompte Answahlsendungen
nach der ganzen Schweiz

Sanitätsgeschäfte
342) der
Internation. Verbandstoff-Fabrik

(Goldene Medaille Paris 1889,
Ehrendiplom Chicago 1893)

Zürich : Basel :
Bahnliofstr. 74 (xerbergasse 88

V».,- —.
EandolPs

10 ©clfacïjteln gr. 7. -—.
-Sfed&t engl. ftöunbcrtwlftim, arfjte
^dlfamtfobfen, per ®u|enb gtafdtjen
ürr. 2. —, bei 6 Sugettb gr. 1.85.

Sfei^teg tßürnberger .f>eif= unb 39Öuttb=
VWafter, per ®uèenb ®ofen gr. 2. 50.

SöadjhoIbcrsiSptrtttt^öefimbijettä»),
4w^®«|enb glafcfjen gr. 5. 40.

' ©ertbnngen frartïo unb Sßatfititg frei.
Slpottjefe (£. Smibolt,

55'3) «Ketftaf, ©tarn«.

gäretstPtl
infolge ,öin)cf)eibe§ bet bisherigen Snlfabettu ift bie ©telle einer

®cuteittbe=|»c(jauuue
neu §it tieferen. S3ett>erbertnnen Ijiefür wollen ftclj geft. bis @nbe SOJärg
beim ^rdfibenten, §errn (Semeinberat 3. "3?femtittget, anmelben.

©ofern bie ^Bewerberinnen nidft bereits patentiert finb, tjaben fie
fid) über bie gefeijiict) tierlangtën geugniffe auSjuweifen. ilîcitjere 3ln§=
fünft über SBartgetb tc. erteilt gerne ber ißräfibent ber 93et)örbe.

^ärelsioif, 15. gebruar 1908. |Hc (Sefunbljetfsßcljötöc.

I
I
I
I
I
I

Schutz gegen Kinderdiarrhöe! I
I
I
I
I
I

Schutzmarke. (335 |
i Berner-Älpen-Milch. i
i w Natiirmilch s

nach neuestem Verfahren

Ider Berneralpen-Milchgesellschaft Stalden, Emmenthal

nur 10 Minuten lang sterilisiert. I
a

Wichtig! Durch Anwendung dieses neuen Verfahrens werden die
nachteiligen Veränderungen der Milch, wie sie durch langandauerndes
Sterilisieren in kleinen Apparaten entstehen, gänzlich vermieden.

l>er foeste Zwieback
für Wöchnerinnen und Kranke ist der berühmte

Zwieback „Beraa"
unübertroffen an feinem Aroma und leichter Verdaulichkeit.
Erhältlich in Basel: bei Herrn Bandi, Confiserie, Freiestrasse,

» » Stupanus, Confiserie, Austrasse,
357 Zürich: » » Bertschi, Feinbäckerei, Marktgasse,

Chur: » » Bayer, Feinbäckerei, Kornplatz,
oder direkt vom Fabrikanten Hans Nobs, Spitalg. 6, Bern.

1

I
(Mette feilte

mit SltMttpfabct'tt, tßerfyftrtmtgeu unb Stauungen werben

fadffrirtbig unb gemiffenljaft beljanbelt unb geseilt bitrcf)

Stau SSBitlue 85ïatt, Jirjt'* fei*.

ftaatl. Rem. prmat KranFett pettfion

Citren a il. C385

vis-à-vis bent 33at)ii£)uf. ®elep£)im tut Ignttfc.

M ix
Schreibern

„Salus"-Ccibbintlen
Rad) ärztlichem Gutachten das Voll=

kommenste Keine Schenkelriemeti.

ErRältlid) in fünf Modellen in den

Sanitätsgesdiäften oder direkt bei

Srau Sdhreiher=Waldner,
Rebamme, Basel.

x- illustrierte Prospekte gratis.
UMT" S'iir Hebammen Spezial-preise.

Allein aus

| hygienischen Be¬

RücksichtenVJk. G

verlangen Sie nur
den

vorzüglich bereiteten
und

ärztlich empfohlenen

DB.GERBER5

rCEFIR
in

sterilisierten Flaschen

Preis 30 Cts.

Zu beziehen durch
Dr. N. Gerber's Molkerei

Zürich 355

Versand
nach der ganzen Schweiz

ftJlit rttlitacm
©eiuiffett

bürfeit ©te Sftnttentinneit
©tttgceS

ßpgteniscben Zwieback
anempfehlen, beitn et ift in feiner

Qualität unübertroffen.
Sange f)a(tbar. fei)r naf)ri)aft

nnb ietrljt Derbauitcf).
Slcrstlttf) warm empfohlen.

©ratiêproben ftetjen gerne sur S8cr*

fügnng. Stn Orten, too fein ®epot,
fdjretbc matt birett ait bie

©diwcij. ®rcpc(= imb â®tc6ac!fa6rf{
(VI). ©Inger, ®afcl. 289 i
Sanitätsgeschäft

J. Lehmann
Kramgasse 64, Bern 39.,

empfiehlt sich den geehrten Hebammen
in Artikeln zur Kinderpflege, wie auch in
Bandagen (Leibbinden, Nabel- und Bruch-
Bänder). Unterlagen, Verbandstoffe, Waffe,

Irrigateure, Glycerinspritzen etc. etc.

Badener Hanssalbe
hei Krampfadern, offenen Beinen

per 'Dtzd. Fr. 3. 60.

Kinder - Wundsalbe

I
I

per Dtzd. Fr. 4.—
von zahlreichen Hebammen mit

grösstem Erfolge verwendet,
empfiehlt (279

| Zander in Baden (Aarg.).
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51̂sinsniniien
(m!ì Lobokolà umttüttte, orfrisokvnllo.
adfuiiponcls fruoiitpastillsn) sinâ àas

angsnsbmsts iiiià «oklsokmsokvnästs

tk. FLlFlâv? «. Z?^v^a«!àso»o.
Lokaotit. (6 Lt.) Lv I>5., LÌQ2S1Q iS ?t.

/S5Z^ s//sn ^c?0^/?s/76^.
Allein sokt. wsnn von ^potd.

v. Xanolàt ^obf. in (Zottin.

,'/7

Vepàt: (389

^Ipotlrstes xur ?ost, kLrsuiîpIsts,
Xtêrielr V.

ver seluvàeriseke

Lkbsmkii - MMr
PI-» isos

ist 7u ks/.ietisll vou

u. 8auer1'ààer â Oo.,
Vkilgg. ^k»rn,i

ocksr

Zooi6t68ui88kcj'^clition
ImN8»I»IIV. 391

kill HkbMiilön!
m. kövkstmögliokem kadait:

Làmtlisks

Verdanastà
tlv»tt«u,

Dol^wolIIcìssen
Zettunlerlagesîofse

kür Ximlor niià prvavliselii!

vorr Sisoìr, Lmsii «â. OIss

Làbiimìll u. vàâle
!s> lis» Màlià h>ol!k!!kli

Kvpriifiv «/îaximsl-
ssiebei-Ibermomstei-

Lg.ctsttisi'mumStsr
Krllstdiitedkll ^ Viledplimpeii

Kînâersckvvâmme, 8e!ken,
pucier

l.eibdinllkn slier Lysteme
Wochenbett-k'mà
ns.sk Or. Sskvsr^snbssk

^vvkt« ^z»p»»»te
(Zummistrümpke

Lilastisoko Linclsn
etiv. eto.

prompts ^nsvablssinluiixe»
nssii cisr gsrmsn Lekvs!^

8anität8gv8ekäftv
342» cksr

làmition. Vkrbhllâ8tc>ss-?àjk
((?0làene Neàaiìle Viìij8 1889,
Lkrenciiploin Ottien^o 1893)

«N8«k:
Labnlrokstr. 74 (terderFasse 38

V..
Lanaolt'5

Aamilienthee,
19 Schachteln Fr. 7. -—.

Aecht cngl. Wnndcrbalsam, ächte
zlalsamtropfen, per Dutzend Flaschen
M. 2. —, bei 6 Dutzend Fr. 1.85.

Aechtes Nürnberger Heil- und
Wundpflaster, per Dutzend Dosen Fr. 2. 59.

Wachholder-Spiritns(Gesnndheits-),
per^ Dutzend Flaschen Fr. 5. 49.
'"Sendungen franko und Packung frei.

Apotheke C. Landolt,
^53) Netstal, Glarns.

Bäretswil
Infolge Hinscheides der bisherigen Inhaberin ist die Stelle einer

Gemeinde-Hebamme
neu zu besetzen. Bewerberinnen hiefür »vollen sich gefl. bis Ende März
beim Präsidenten, Herrn Gemeinderat I. Memtillger, anmelden.

Sofern die Bewerberinnen nicht bereits patentiert sind, haben sie

sich über die gesetzlich verlangten Zeugnisse auszuweisen. Nähere Auskunft

über Wartgeld rc. erteilt gerne der Präsident der Behörde.
Mretswik, 15. Februar 1908. Die Kssimdheitsbehörde.
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8olià gegen âinààri-tiëe! I
I
I
I
I
I

LàutÂlnm'ke. 1835

^

I àM-Wll-Nà i
^ >»>>< I> "BE ^

nnvli iivnv^tsii» Vvrtnl»»«»
likl gmôlgîW-WklMàlM W!l!kli, simiikMg!

nun 10 Minuten lang eteeilisiert. I
»

M WiektiAl Onrok tlnvsnckunA ckissss nsusn Vsrtskrsns vsrcksn ckis

I nssktsiligsn VsräncksrunMn cksr Misk, vis sis ckursk IsnASncksusrnckos
Sksrilisisrsn in lîlsinsn ^ppsistsn sntstsksn, gsnr.Iisk vsrmiscksn.

Ml' àVôoknsrinnsn uncl KlÄllks ist cksr bsrükmts

unüksrtrollsn un ksinsm àioms uuck Isiskisr Vsrcksnliskksit.
prksltüsk in özsel - bsi llsrrn ganä!, llontissris, prsisstrusss,

» » Stupanus, tlonkissris, âustrusss,
357 âick: » « Ssitsek!, psiubââsrsi, àrktgasss,

Oiu»-: » » Sa>er, psinbààsi-si, ûornplà,
ockso ckioslck vom 1'gbi'iiikmtsn H»»s iV<»>i5, SpituIZ. 9, 4k«n,

I
«

Offene Meine
mit Kralnpfadern, Verhärtungen und Stauungen werden

sachkundig und gewissenhaft behandelt und geheilt durch

Frau Witwe Blatt, Arzt s sel
swatl. bew. privat - Kranken - j?enfion

Aüren a A. ^
vis-à-vis dem Bahnhof. Telephon im Hanse.

IM II
Schreibers

„Salus'-Leibblnaen
Nach àtlichèm 6ulachlen aas Voll-
kommensle! lieme Zchenkelriemen.

Lrhältliö) in fünf Moäellen i» clen

Sanitätsgeschäften oller direkt bei

Srau ZOrewer-waianer.
bebamme, kasel.

Illustrierte Prospelte gratis.
M?- Siir kèbsmmen Spensl-Preise.

Allein au8

lMmàii -M-
Nàiàiil

vsrletn^sn Lis nur
<1sr>

MMM bmiteikll
unci

ärMikd Wpfvdlkiikii

in

àlmkrteii klàsedeii

?!-KÎ8 3V Lt8.

^u bs^istisn <4ur«ti

Dr. Berber's klol^rei
Z5Â,î«v gs

Vsrsânct
naoli der ganzen 8oliweir

Mit ruhigem
Gewissen

dürfen Sie Ihren Patientinnen
Singers

stVgienischenTwieback
anempfehlen, denn er ist in seiner

Qualität unübertroffen.
Lange haltbar, sehr nahrhaft

und leicht verdaulich.
Acrztlich warm empfohlen.

Gratisproben stehen gerne zur
Verfügung. An Orten, wo kein Depot,

schreibe man direkt an die

Schweiz. Bretzel- und Awiebackfabrik
Ch. Singer, Basel. 289

1

KMàMlM
I IvIlINSKSII»

XramMö ksrn ^sinplisblt sisli cksll geslirksn llsbummsn
in /irtikeln rur Xiniisrptlege, vis emok in
Usnllsgsn lliSibbillcksn, àbsi- uuck Lrusii-
kàncksr). Unterlagen, Verbsnöstoffe, Visite,

Irrigsteure, lZI>csr!nspr!tren sts. sto.

kàlM kWâêllbô
vsi llramptkicksrn, oltsnsn ksinsn

psr Ditzck. Pr. 3. 69.

I Xillà -Uiillâshlbk
I
»
I

psr vtxck. Pr. 4.—
von r.gklrsisksn Ustmmmsn mit

Krössksm prkolM vsrvsnckst,
smptisklk ^279

îî Xuiiâ«!» in Vnckvi» (às
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m NESTLE'8
M< -

Kindermehl
Altbewährte «-2—

Kindernahrung
Grösster Verkauf der Welt

bors Concours Paris 1900

35 bren=Diplome
39 Goldmedaillen

Mailand 1906: Grand Prix
ßöcfcste üuszeidbnunfl

run—urrr^in—un^uir——mrrmnvi i-*11 — ' '

Seit mehr als 35 Jahren von
ärztlichen Autoritäten

der ganzen Welt empfohlen

Muster werden auf Verlangen
gratis und franko durch

Restles Kindermeblfabrik Veoep
versandt.

& fü & && &

GALACTINA
Kindermehl aus bester ülpetimilcls

Sleifdj=, blut- und knoeben bildend

Man bittet, speziell die Marke:

ESTLÉ
zu verlangen!

Bern, 18. Oktober 1898
Das Nestlé'sche Kindermehl hat mir unter

den Bedingungen, unter welchen ich die
Verabreichung von Kindermehlen für erlaubt
und angezeigt erachte, gute Dienste geleistet.
Ich verwende das Mehl sowohl im Spital wie-
in der Privatpraxis oft und viel. Die Fabrikation

ist eine sorgfältige, was sich aus der
steten Gleichmässigkeit des Präparates und
aus dessen Haltbarkeit ergibt.

Prof. Dr. M. Stoss,
Direktor des „Jenner"-Kinderspitals in Bern-

Bern,. 24. Juni 1899.
Seit beinahe 30 Jahren verordne ich Nestlé's

Kindermehl teils als ausschliessliche Nahrung
der Säuglinge, teils zusammen mit Milch, —
oft sogar vom Tage der Geburt an. Dasselbe
wird von allen Kindern vertragen und kann
stets die Mutter- oder Ammenmilch ersetzen.
In Fällen wo infolge einer Verdauungsstörung
Milch nicht mehr vertragen wurde, war Nestlé's
Präparat die einzige Nahrung, welche keine
Leibschmerzen verursachte. Ein sehr delikates
Kind, dem die Muttermilch fehlt, kann sogar
uuter Ausschluss der Kuhmilch vom ersten
Tage an damit aufgezogen werden. Bei
plötzlicher Entwöhnung selbst schwächlicher und
noch sehr junger Kinder ersetzte das Nestlé-
Mehl die Muttermilch, ohne dass dieser Ueber-
gang zu Verdauungsstörungen führte. Kinder,
die Milch gut vertragen, werden immer zu
ihrem grossen Vorteil ein- bis zweimal am
Tage etwas Nestlé-Suppe nehmen, — abwechselnd

mit Kuhmilch oder Muttermilch, namentlich
wenn letztere zu versiegen beginnt.

Dr. Dutoit, Kinderarzt.

Interlaken, 16. August 1900.
Da ich seit 9 Jahren das Nestlé-Kindermehi-

in meiner Praxis verwende, so bin ich gerne
bereit, Ihnen hiemit zu bezeugen, dass ich
mit den damit erzielten Erfolgen sehr zufrieden-
bin und es allen jungen Müttern bestens
empfehlen kann. Es bildet Ihr Kindermehl ein
vorzügliches Ernährungsmittel für Kinder der
verschiedensten Konstitution und hat noch
den grossen Vorteil, dass es fast ohne
Ausnahme gern genommen wird.
340) Dr. Seiler.

Die beste Kindernahrnng der Gegenwart.
22 Gold-Medaillen © 13 Grands Prix

Galaitina für das Brüderchen.

Üü5-jtiliri<if;r Erfolg- 0ALACTI NA
Kinderkrippe Winterthur schreibt: Ihr Kindermehl wird in

unserer Anstalt seit l1/2 Jahren verwendet und zwar mit bestem Erfolg.
Die mit Gfalactina genährten Kinder gedeihen vorzüglich und da wo
Milch nicht vertragen wird, leistet Galactina uns in den meisten Fällen
bessere Dienste als Schleim. .'

Prof. Dr. L. Concotti, Chef-Arzt der Kinderklinik der königl.
Universität in Rom schreibt uns: Ich habe sowohl im Krankenhause,,
als in meiner Klinik das Kindermehl „Galactina" vielen Kleinen
verordnet; den grössern von 8 — 24 Monaten in Form von Brei, den
kleinern von 3 — 8 Monaten verdünnt, mittelst der Saugflasche. Ich
habe dasselbe bei normalen, wie auch hei solchen mit leichtem
Darmkatarrh behafteten Kindern angewandt. In allen Fällen habe ich
gefunden, dass die Galactina ein vorzügliches Nahrungsmittel ist, das gut
vertragen und verdaut wird, und das, wie auch aus der Beobachtung
über deren Entwicklung hervorgeht, sich zur vollständigen Ernährung
innerhalb der besagten Altersgrenzen bestens eignet. Die zum grössten
Teil erfolgte Umwandlung der stärkemehlhaltigen Stoffe des genannten
Nahrungsmittels erklären die Verdaulichkeit und Assimilation desselben
seihst in einem Zeitraum, der zu früh erscheinen möchte, (3 — 6 Monate).
Die Galactina ist ein Nahrungsmittel, das zur Ernährung der Kinder
als Ersatz der Muttermilch gewissenhaft empfohlen werden darf.

Wir senden Ihnen auf Wunsch jederzeit franko und gratis Muster nnd Probebüchsen, sowie die beliebten
Geburtsanzeigekarlen, mit denen Sie Ihrer Kundschaft eine Freude bereiten können,
338v Schweiz. Kindermehl-Fabrik Bern.
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Krö88tkr Veràllk àr Äck

vors concours Paris 1900

ZS evrcn viplome
Z9 öoia-mcaaillen

Mailana 1906 : 6rana Prix
köchste llus^eichnung

Lok m_«?br à 35 labren von
ârzetlî«1»v»

àer ganzen ^Velt empkobleu
<N?A

Nuster vveràsn au f VerlanZsu
Zralis unà franko clureb

Pestles Kinaermevllabrîk Vevep
versanàt.

Eâì.»v?II«A
ItinNcrmeVI au; bMèi »Ipenmilc»

Sieìsch-, bwk unä Knochenbìlâenâ

Äl»l» lbiîttvt, «lîv Alî»rlc«:

v«rIî»»Nei»

ksrn, 18. Oktobsr 1898
Dus Klsstls'soks Kindsrmskl but mir untsr

dsn Lsdmgungsn, unlsr vsloksu iok dis
Vsmdrsiok >ng von Kindsrmsklsu kür srluubt
und sngsxsigt sruokts, guis Oisnsts gslsistst.
Iok vsrvsnds 3ns HlskI sovokl im gpitul vie.-
in Nor Nrivutpraxis oil und visl. vis Kübrilm-
tion ist sins sorgkÄItigo, vus siob nus dsr
ststsy Ulsiokmàssigksit dss pràpnrntss und
nus dssssn ilnltbnrksit srgibt.

?rok. Or. A. Stoss.
Ilirsktor dss „Isnnsr"-Kindsrspitals in Lern.

ksrn,. 24. .luni 1399.
Lsit beàa/i« A<? vsrordns iok Klsstls's

Kindsrmskl teils nls ûussoklissslioks blubrungà 8èwglings, tsils xusnmmsn mit Mlok, —
okt sognr vom 4'nßls dsr Usburt nn. vnsselds
viril von nilsn Kindsrn vertrugen und knnn
stets dis Uuttsr- odsr ^mmsnmilok srsstxsn.
In KüIIsn vo inkolgs sinsr Verdauungsstörung
IVIilok niokt mskr vsrtrngsn vurds, vnr t4sstlö's
?rnpnrnt dis sinxigs >lnkrung, vsloks ksins
Ksibsokmsrxsn vsrursnolits. Kin sskr dslikütSK
Kind, dsm dis Nuttsrmilok tsklt, kann sogar
untsr ilussLkluss dsr Kukmilok vom srstsn
?NAS nn dnmit aukgsxogsn vsrdsn. Lei plötx-
lioksr Kntvöknung selbst solivâoklioksr unit
nook sskr ìungsr Kindsr srsstxts dns Klestls-
ülslil dis IVIuttormilok, okns dsss disssr llsbsr-
gnnZ xu Vsrdauungsstörungsn kükrts. Kinder,
dis Ndok got vsrtrngsn, vsrdsn immsr xu
ikrsm grosssn Vorteil sin- bis xvsimnl nm
4'ags stvns Klsstls-Supps nskmsn, — nbvsok-
sslnd mit Kukmilok odsr kiuttsrmilok, nnmsnt-
liok vsnn lstxtsrs xu vsrsisgsn bsginnt.

Nr. vutoit, Kindsrnrxt.

Inlsriàen, 16. August 1900.

vn iok ssit 9 Inkrsn dns àstls-Kindsrmski
in msinsr Praxis vsrvsnds, so bin iok gsrns
bsrsit, lknsn kismit xu bsxsugsn, dnss iok
mit dsn dnmit srxisltsn Krkolgsn sskr xulrisdsn
bin und ss nllen jungen Aüttsrn beslsns sm-
ptsklsn knnn. Ks bildet Ikr Kindsrmskl àvorxüulioliss Krnnkrungsmittsl kür Kindsr dsr
vsrsokisdsnstsn Konstitution und knt noob
dsn grosssn Vorteil, dnss ss knst okns i4us-
nskms gern genommen wird.
346) Dr. 8«il«r.

Vî« MtSi»àrisàrRi«K Ävr
22 QcilcZ-^VIsâsilIsri s 13 Qr-snâs

Uslartin» kür à»s Iîrkiler«den.

Lintloâtislpk Winlkl tltlir sàeibt: Ibr Kinàermsbl rvirà in
tinserer àstalt seit 1^/^ chakren verivenäet unâ /ivar mit bestem LrtolA.
Oie mit Oalaeting. Aknâdrteu Xiiiàer Aeàeilieii verMKlieb uuà à rv»
Nilà niebt vertra^en rvirà, leistet Oalaetina uns in àen meisten Kälten
bessere Oienste als Lebleim. >

prvt'. Dr. O. Obek-à^t àer Oinàerltlinik àer köniKl.
Oniversität in Rom sebreibt uns: leb babe sorvebl im Xranksnbause^
als in meiner Lilinik àas Oinàermsbl „(Zalaetina^ vielen kleinen vsr-
vrànet; clen ^rössern von 8 — 24 Monaten in korm von Orei, àen
kleinern von 3 — 8 Monaten veräünnt, mittelst âer Lau^tlasebe. leb
babe àasselbe bei normalen, rvie aueb bei soleben mit leiebtem Oarm-
katarrb bebalteten Kinäern anAsrvanàt. In allen Kälten babe ieb M-
ànàen, àass àie Oalaetina ein vorsiüZliebes àkrunAsmittel ist, àas KUt

vertragen unâ verilaut rvirà, unà àas, vie aueb aus àer lZeobaebtunA
über âeren kntrvieklun^ bervorZebt, sieb ^ur vollstänäiAen krnäbrunK
innerbalb àer besagten ^.ItersArensen bestens eignet. Oie MM grössten
keil erlolZte OmivanàlunA àer ZtärkemeblbaltiZen Ltotke àes genannten
àbrunAsmittels erklären àie Veràauliebkeit unà Assimilation àesselben
selbst in einem Zeitraum, àer su trüb ersebeinen moebte, (3—6 Monats).
Oie Oalaetina ist ein àbrunAsmittel, ààs 2ur krnäbrunK âer Oinàer
als krsà àer Muttermileb ^eivissenbatt emxtoblen iveràen àart.

^Vii lliiivi, :,iil tr:,,iN«» »»,! zxr»«,« Aku«»«r nn«! «!»><«>», s«vie âte IkvKtebte»
«nzîeÎKeIi»r1«», init «Ivuvu siie INr, r ein« IKiren«!« !»er«tivn KSunea,

.z» Lààvrmedl-k'adi'ik Lvru.



Beifoge }ur ^djroetjcr ik(iaminou
15. märz 1908. J\'o 3. Seester Jahrgang.

3nm (Entwurf riitcö önnbcsgefr^cs brtceffenii
bir Äiönkrn- «nb Knfallufrftrficiung

nom 10. Bomber 1906.

Warf) Referaten be§ .font. Dr. ©anguittet in ber font»
miffton für ©emeinnüfitgfett bcr „Defonomifdjen unb

getneinnüligen GScfeüfrfjaft be§ Jîantonâ Sern."

(gortfejjung.)

Smmerljin foütert mit DUicffidjt barauf, bafs

44 % fämtlidjer kranfenfaffen ber Sdjmeig
mit 177,000 33erfic^erten reine kranfengetb»
faffen finb, bie (e|teren nidft offne weiteres
non ber VunbeSfubPention auSgefdjloffeu mer»
bett. Vorübergefjenb fotlte ihnen bei einem

kranfengetb bon minbefteuS 1 gr. per Sag
ber VunbeSrappen berabfotgt merben. Sagegen
foltte bie auSgefprodjene görberung ber in
ifjrem SBert fo fragmürbigen biopen kraufen»
berficfjerung burd) ben Hufdjtag eine® halben
VunbeSrappenS bei einem kranfengetb bon
2 gr. nnb barüber unbebingt unterlaffen mer»
ben. Senn bie fo motttätige llmmanbtung
ber reinen kranfengetbfaffen in fombinierte
kranfenfaffen mirb ffieburcf) nidjt nur nidjt
geförbert, fonbern fjintertrieben. Sie ®emäl)=

rung beS VunbeSrappenS an bie kranfengetb»
faffen fotlte nacfj Stnatogie bon Strt. 395 beS

bermorfenen ©cfepeS bort 1899 auf eine grift
bon 5—10 Satren befdjränft merben, innert
meldjer bie kranfengetbfaffen bie kranfenpftege»
berfietferung einfütren unb fict in kranfenpftege»
ober fombinierte kranfenfaffen uinmanbetn
mufften, um nait Dtbtauf biefer grift noit
fernertin ber VunbeSfubPention teilhaftig gu
bleiben. @S bürfte bie® übrigens offne grope
DWüIje unb finangiette Opfer mögfict fein, mie
naäfftetenbe gufammenftettung an £>anb ber
Votfdjaft gum ©efeüeSeutiUurf beweift,
kombinierte Verfidjerung auf tuften tofteu

1 gr. kranfengetb per Sag per QaÇr per2ag
unb kranfenpftege, festere
pfauch gu 1 gr. per Sag ge=

reetnet 15.30 4,2
VunbeSbeitrag 5.47 1,5
Vteiben noit gu Saften beS

Verfilterten 9. 83 2,7
(Sine reine kranfengetbber»
fidjerung auf 1 gr. kraufen»
getb per Sag foftete bi®her S 65 2,1

koften ber Sinfütfrung ber

kranfenpftege Verfidjerung,
refp. ber llmmanbtung einer
bisterigen kranfengetbfaffe
mit 1 gr. kranfengetb in eine
fombinierte kaffe 2,18 0,6

Sine kranfengetbfaffe, bereu SDtitgtieber bis
fett 2,1 Dtp. per Sag ißrämic begattten, um
ein kranfengetb bon 1 gr. per Sag gu er»

halten, brauste in gufunft unter betn neuen
©efet atfo nur 0,6 Dip. per Sag 2,18 gr.
per Sal)r mefjr gu teiften, um fidf) in eine Pom
Vunb mit 1,5 Dip. per Sag fubPcntionierte
fombinierte kranfenfaffe umgumanbetn, refp.
um bie kranfenpflegeberfidjerung gur reinen

kranfengetb » Verteuerung fjingu eingufütjren ;

waljrlid) ein fteineS Opfer, bem groffe Vorteile
für Seben unb ©efunbljeit gegenüberftefjcn.

_

@S ift gu bebauern, bat ber Vuttbçërat im
©ntwurf an bie VuitbeSbeiträge für bie kraufen»
faffen- nicht bie Vebinguttg fnüpfte, bie er fonft
je unb je am feine Subbeniionen ber kantone
gefnüpft h^t, bat nämtiit bie bisherigen Seift»
ungert buret bie VunbeSfubPentioueu niitt Per»

miribert merben bürfen. SSaS ben kantonen
recht,- foltte and) ben kaffen billig fein. ©S

fotlte bater ber ©runbfah aufgeteilt merben,
baff bie bisterigen Seiftungen ber Verfilterten
bunt bie Sinnatme ber VunbeSbeiträge feine
Verminberung erfatren bürfen. Saburcf) mürbe

ein mäettiger Stnfporn gefitaffen gur Stnbatuung
Pou Verbefferungen auf bem ©ebiete beS

kranfenfaffenmefenS. kranfenfaffen, metite bis
jept reine kranfengelbfaffen betrieben, merben
fidj um fo eter in fombinierte kaffen um»
manbetu, reine kranfenpftegefaffen unb fombi»
nierten kaffen um fo eher weitere gortfdjritte
einfütren. Sie kranfenpftegefaffen in Vafet
unb ^ürief) übernehmen g. V. neben ber unent»
getttiiten Strgnung noit bie koften für Ver»
pftegung ihrer erfranften ÜDUtglieber in «Spitälern
ober anbern kuranftatten. Siefe Spitat» unb
kurfoften betrugen bei ber kranfenpftege Zürich
im Seit1-' 1905 eine Summe Pott 1,58 gr. per
DJlitgtieb, bei ber kranfenpftege Vafet 3,29 gr.,
bei ber ißotiftinif Vafet 1901 4,22 gr. per
Verecttigteu. SBenn atfo ber Vunb ben ©runb»
fa| altgemein aufftelten mürbe, bat bie bis»
herigen Seiftungen ber Verfilterten nicht Per»
minbert merben bürfen, fo bürfte er baburdj
bie kranfenpftegefaffen inbireft gur Uebernatme
ber Spitatfofteu anregen, inbent ber VitnbeS»
beitrag Pott 1 Dip. per. Sag — 3,65 ffr. per
Satr gerabe hinreichen mürbe, um bie baburef)
entftehenben 9)1etrfoften gu beefen.

Vei ben für beiberlei Seiftungen Perficterteu,
ermerbenben ffamitienftiihen hätte bie® ben
eminenten Vorteil, bat, im ffatte ber Stufnatme
beS Verfilterten ins Spitat, ben nicht ermerben»
ben ffamitienangetörigen bas kranfengetb un»
gefitmätert gur Vcftreitung beS ScbenSunter»
tçitteS übrig bleiben mürbe, mätrenb bis fett
bie Stufnatme inS Spital meift nur burit Su»
anfpruitnatme beS kranfengetbeS möglich mar,
mobei bie nicht ermerbenben ffamitieugfieber
oft in bittere 9lot gerieten ober bie |jütfe bei
ben Strmenbehörben anfügen mufiten.

III.

Vom nationatöfonomifchen, fauitarifd) tu=
manen unb ethifct)en Staubpunft aus ift bie

im neuen ©efepentmurf Porgefetene Verfiite»
rung ber ffrauen gu ben gleichen Vebingungen
mie biejenige ber ÜDlänner lebhaft gu begrüben.
Sie Slufnahtne ber grauen, fomie ber ©runb»
fa|, bah Dlieberfunft unb SSoitenbette gleich
mie eine kranfljeit gu beljanbetn feien, bitben
gerabegu eine Verte beS bunbeSrättiiten ®nt»
murfeS.

(£® ift aber gu bebaueru, bap ber VuitbeS»
rat nicht einen Schritt meiter gegangen ift
unb bie Verficherung nicht nur ber grauen
unb DKütter, fonbern auch biejenige ber gangen
gamitie, ber DJlütter famt ben kinbern, in baS
©efet aufgenommen unb burdf Veiträge gu
förbern gefugt hat. Sie kranfljeiten ber
kinber raffen nicht nur biet SJlenfchenteben
bahin, fonbern fie ergeugen auch bietfadj) tebenS»
tängtiiteS Siechtum, ©ebrechen unb (Stenb alter
5lït. Viel ©tenb fönnte bur^ rec£)tgeitige fait»
Perftänbige ärgttiite Vehanbtung Perhütet mer»
ben. 9luS ©leichgüttigfeit, UnPerftanb unb
befonberS aus Slngft. bor beu koften marten
biete arme Gsltern biet gu tauge mit einer ärgt»
tidjen Vehanbtung ihrer erfranften kinber ober
unterlaffen eine fotehe Poaftänbig. Unb hoch
hängt fo oft baS gange fpätere SebenSgtiicf,
bie fpätere ©rmerbsfähipfeit unb SlrbeitStü^tig»
feit bon einer richtig' geleiteten Vefämpfung
ber in ber kinbljeit auSgebrochenèn kranf»
heiten ab.

9)lan follte boit nie üergeffeit, bah bie Sugenb
bon heute bie Dlation pon morgen ift unb beS»

halb im Sntereffe einer fräftigen, tüittigen
Dlation, im Sntereffe ber konfurrengfähigfeit,
SBehrtücttigfeit unb allgemeinen SBohlfahrt ber
fommenben ©eneration bie kinberberficherung
mit unentgetttiiter kranfenpftege einführen unb
nach kxäften förbern.

SBir finb freilich nicht Anhänger ber altge»
meinen unbebingten unentgetttiS)eu kraufen»
pflege fämttiiterVebötferungSftaffeu. Sm©egeu»
teil finb mir mit ben Vertretern ber kranfeu»
faffen ber metfehen Sd)meig ber Slnficljt, bah
eS buntauS nicht miinfitenSmert ift, bah bie
©efehgebung beu ©runbfap ber atigemeinen
Untcrftühung entmiefte, bah es bietmehr für
bie 3nfunft nnfèreS SartbeS barauf anfommt,
bei jebem unb fogar beim alterbefcljeibenfteu
Vitrger baS Vemuhtfeiu ber perföntidhen SBürbc
gu meefen unb gu förbern. SaSfetbe geht §aitb
in §anb mit bem Sinn für Sparfamfeit unb
bem baS ethifche 9liöeau beS 99lenf<ten erhöhen»
ben ©efüht ber Sotibarität mit feinen 9)lit=
menfiten. SaS Vringip ber uueutgettticheu
kranfenpftege trägt biefent ©ebaitfen feine Dtech»

uung unb ift beShatb gur allgemeinen Surit»
führung nicht geeignet, bietmehr ift bie ftaat»
ticte kranfenberficherung, metchc baS fßringip
ber Setbftfjülfe mit bentjenigen ber StaatShülfe
Perbinbct, im attgemeinen Porgugiehett. ©tmaS
anbereS ift es mit ben kinberu ber unbemittel»
ten VePötferungSftaffcu, befonberS aus finber»
reidjen gamitien. Sie finb nod) nid)t ermerbS»
fähig, fönnen fid) atfo nod) nicht fetber burd)
Vrämicneingal)lungen ein Dted)t auf unentgelt»
litte kraufeupftege ermerben. ©S märe bie®

Vftidjt ber ©Itern. 9lber mo ber färgticte
Verbieuft fauin hinreicht, um iti gefunben Sagen
ben SebenSunterhatt einer gamitie, befonberS
einer finberreidjen, gu beftreiten, ba mirb man
faurn Pertangen fönnen, bah bie ©Itern für
ihre kinber, befonberS meutt bereu ßal)! grof)
ift, noef) erhebliche VerfiiterungSprämien ein»
gapten. SeStjatb fottte ber Staat hier ein»
greifen unb burd) ualjmhafte Unterftüpungeu
bie kinberöerfiiterung ber unbemittelten klaffen
bebeutenb erteidhtern, meun nid)t gaug itneut»
gettlich geftatten. @S märe bie® gerabe für
bie kinber aus finberreichen gamitien eine
grohe 3Bol)ttat unb beim 3ufmpmenmirfen Pon
Vunb, kantonen unb ©emeinben bürfte bie
Surdjführung nicht auf fo grohe Schmierig»
feiten ftofjen, um fo mehr als ja erhebliche
©etbfuunneu, bie bis jejjt für Slrmenuuter»
ftü^ung ausgegeben merben muhten, baburd)
in SBegfatt fämen.

9)lan mirb Pietleid)t einmenbett, biefe Sorge
für kranfenpftege ber kinber fei Sarfje unb
ißftictt ber ©Itern.

SllterbiugS, aber mo bie Glittet fehlen, mo
©teiitgüttigfeit, Siebertiitfeit, UnPerftanb, ©teub
herrfd)en, ba taffen bie ©tteru eben eine richtige
kranfenpftege ben kinbern entmeber gar itidjt
ober gu fpät ober nur unoottfommeu gu teil
merben. SaS müffen biefe armen ©efjtöpfe,
metite bod) nichts bafür fönnen, bah fie auf
bie SBett gefteltt morben unb nun einmal ba

finb, oft fdjmer bühen, unb fie leiben oft geit»
iebenS au ben gotgen ber mangelhaften kranfeu»
pflege feiten® ihrer ©ttern.

Dttôdjten bas boch alte biejeuigeu hehergigeut,
melcte in ihrer Sugenb baS ©lüct hatten, Pon
feiten ihrer ©ttern eine gute ©rgieljuug unb
in franfen Sagen tiebePotte, fadjPerftänbige
Vftege gu geniehen. gür fie ift eS gerabegu
eine Vftidjt ber Sanfbarfeit, bahin gu mirfeti,
bah burch görberung ber kinberberficherung
refp. buret unentgeltliche kinberfranfenpflege
ben kinbern ber unbemittelten VePölferungS»
flaffen eine redjtgeitige auSreichenbe Pflege in
kranfljeitSfäHen gemährt merbe. SBarum foltte
ber Staat hier niitt unterftiiheub eingreifen;
er, ber jährlich grohe Summen für unentgelt»
litten Unterricht ausgibt. Ser Staat, ber für
.fbebung ber Siergud)t, für Vefämpfung ber
Sierfeuchen grohe Veiträge auSmirft, er foltte
niitt auit bie Drittel ftüffig matten fönnen für

Mlage zur „Schweizer Kämme''
15. Mà 1908. â"! 3. Sechstel ZMgang.

Zum Entwurf eines Sundtsgeletzes betreffend
die Kranken- und Unfallversicherung

vom Iv. Dezember liftlk.
Nach Referaten des Hrn. vr. Ganguillet in der
Kommission für Gemeinnützigkeit der „Oekonomischcn und

gemeinnützigen Gesellschaft des Kantons Bern."

(Fortsetzung.)

Immerhin sollten mit Rücksicht daraus, daß
44 °/a sämtlicher Krankenkassen der Schweiz
mit 177,000 Versicherten reine Krankengeldkassen

sind, die letzteren nicht ohne weiteres
von der Bundessubvention ausgeschlossen werden.

Vorübergehend sollte ihnen bei einem

Krankengeld von mindestens 1 Fr. per Tag
der Bundesrappen verabfolgt werden. Dagegen
sollte die ausgesprochene Forderung der in
ihrem Wert so fragwürdigen bloßen
Krankenversicherung durch den Zuschlag eines halben
Bundesrappens bei einem Krankengeld von
2 Fr. und darüber unbedingt unterlassen werden.

Denn die so wohltätige Umwandlung
der reinen Krankengeldkassen in kombinierte
Krankenkassen wird hiedurch nicht nur nicht
gefördert, sondern hintertrieben. Die Gewährung

des Bundesrappens an die Krankengeldkassen

sollte nach Analogie von Art. 395 des

verworfenen Gesetzes von 1899 auf eine Frist
von 5—10 Jahren beschränkt werden, innert
welcher die Krankengeldkassen die Krankenpflege-
Versicherung einführen und sich in Krankenpflegeoder

kombinierte Krankenkassen umwandeln
müßten, um nach Ablauf dieser Frist noch
fernerhin der Bundessubvention teilhaftig zu
bleiben. Es dürfte dies übrigens ohne große
Mühe und finanzielle Opfer möglich sein, wie
nachstehende Zusammenstellung an Hand der
Botschaft zum Gesetzesentwurf beweist.
Kombinierte Versicherung auf Kosten Kosten

1 Fr. Krankengeld per Tag per Jahr per Tag

und Krankenpflege, letztere Fr. Rp. Rp.

auch zu 1 Fr. per Tag
gerechnet 15.30 4,2

Bundesbeitrag 5.47 l,5
Bleiben noch zu Lasten des

Versicherten 9. 83 2,7
Eine reine Krankengeldver-

sichernng auf 1 Fr. Krankengeld

per Tag kostete bisher 7.65 ^1
Kosten der Einführung der

Krankenpflege - Versicherung,
resp, der Umwandlung einer
bisherigen Krankengeldkasse
mit 1 Fr. Krankengeld in eine
kombinierte Kasse.... 2.18 0,6

Eine Krankcngeldkasse, deren Mitglieder bis
jetzt 2,1 Np. per Tag Prämie bezahlten, um
ein Krankengeld von 1 Fr. per Tag zu
erhalten, brauchte in Zukunft unter dem neuen
Gesetz also nur 0,6 Rp. per Tag ^ 2,18 Fr.
per Jahr mehr zu leisten, um sich in eine vom
Bund mit 1,5 Rp. per Tag subventionierte
kombinierte Krankenkasse umzuwandeln, resp,

um die Krankenpflegeversicherung zur reinen

Krankengeld - Versicherung hinzu einzuführen ;

wahrlich ein kleines Opfer, dem große Vorteile
für Leben und Gesundheit gegenüberstehen.

Es ist zu bedauern, daß der Bundesrat im
Entwurf an die Bundesbeiträge für die Krankenkassen

nicht die Bedingung knüpfte, die er sonst

je und je an seine Subventionen der Kantone
geknüpft hat, daß nämlich die bisherigeü
Leistungen durch die Bundessubventionen nicht
vermindert werden dürfen. Was den Kantonen
recht/ sollte auch den Kassen billig sein. Es
sollte daher der Grundsatz aufgestellt werden,
daß die bisherigen Leistungen der Versicherten
durch die Annahme der Bundesbeiträge keine

Verminderung erfahren dürfen. Dadurch würde

ein mächtiger Ansporn geschaffen zur Anbahnung
von Verbesserungen auf dem Gebiete des
Krankenkassenwesens. Krankenkassen, welche bis
jetzt reine Krankengeldkassen betrieben, werden
sich um so eher in kombinierte Kassen
umwandeln, reine Krankenpflegekassen und
kombinierten Kassen um so eher weitere Fortschritte
einführen. Die Krankenpflegekassen in Basel
und Zürich übernehmen z. B. neben der
unentgeltlichen Arznung noch die Kosten für
Verpflegung ihrer erkrankten Mitglieder in Spitälern
oder andern Kuranstalten. Diese Spital- und
Kurkosten betrugen bei der Krankenpflege Zürich
im Jahr 1905 eine Summe von 1,58 Fr. per
Mitglied, bei der Krankenpflege Basel 3,29 Fr.,
bei der Poliklinik Basel 1901 4,22 Fr. per
Berechtigten. Wenn also der Bund den Grundsatz

allgemein aufstellen würde, daß die
bisherigen Leistungen der Versicherten nicht
vermindert werden dürfen, so dürfte er dadurch
die Krankenpflegekassen indirekt zur Uebernahme
der Spitalkvsten anregen, indem der Bundesbeitrag

von 1 Rp. per. Tag — 3,65 Fr. per
Jahr gerade hinreichen würde, um die dadurch
entstehenden Mehrkosten zu decken.

Bei den für beiderlei Leistungen versicherten,
erwerbenden Familienstützen hätte dies den
eminenten Vorteil, daß, im Falle der Aufnahme
des Versicherten ins Spital, den nicht erwerbenden

Familienangehörigen das Krankengeld
ungeschmälert zur Bestreitung des Lebensunterhaltes

übrig bleiben würde, während bis jetzt
die Aufnahme ins Spital meist nur durch
Inanspruchnahme des Krankengeldes möglich war,
wobei die nicht erwerbenden Familienglieder
oft in bittere Not gerieten oder die Hülfe bei
den Armenbehörden ansuchen mußten.

III.

Vom nativualökonomischen, sanitarisch
humanen und ethischen Standpunkt aus ist die

im neuen Gesetzentwurf vorgesehene Versicherung

der Frauen zu den gleichen Bedingungen
wie diejenige der Männer lebhaft zu begrüßen.
Die Aufnahme der Frauen, sowie der Grundsatz,

daß Niederkunft und Wochenbette gleich
wie eine Krankheit zu behandeln seien, bilden
geradezu eine Perle des bundesrätlichen
Entwurfes.

Es ist aber zu bedauern, daß der Bundesrat

nicht einen Schritt weiter gegangen ist
und die Versicherung nicht nur der Frauen
und Mütter, sondern auch diejenige der ganzen
Familie, der Mütter samt den Kindern, in das
Gesetz aufgenommen und durch Beiträge zu
fordern gesucht hat. Die Krankheiten der
Kinder raffen nicht nur viel Menschenleben
dahin, sondern sie erzeugen auch vielfach
lebenslängliches Siechtum, Gebrechen und Elend aller
Art. Viel Elend könnte durch rechtzeitige
sachverständige ärztliche Behandlung verhütet werden.

Aus Gleichgültigkeit, Unverstand und
besonders aus Angst vor den Kosten warten
viele arme Eltern viel zu lange mit einer
ärztlichen Behandlung ihrer erkrankten Kinder oder
unterlassen eine solche vollständig. Und doch
hängt so oft das ganze spätere Lebensglück,
die spätere Erwerbsfähigkeit und Arbeitstüchtigkeit

von einer richtig- geleiteten Bekämpfung
der in der Kindheit ausgebrochenen Krankheiten

ab.
Man sollte doch nie vergessen, daß die Jugend

von heute die Nation von morgen ist und
deshalb im Interesse einer kräftigen, tüchtigen
Nation, im Interesse der Konkurrenzfähigkeit,
Wehrtüchtigkeit und allgemeinen Wohlfahrt der
kommenden Generation die Kinderversicherung
mit unentgeltlicher Krankenpflege einführen und
nach Kräften fördern.

Wir sind freilich nicht Anhänger der
allgemeinen unbedingten unentgeltlichen Krankenpflege

sämtlicher Bevölkerungsklassen. Im Gegenteil

sind wir mit den Vertretern der Krankenkassen

der welschen Schweiz der Ansicht, daß
es durchaus nicht wünschenswert ist, daß die
Gesetzgebung den Grundsatz der allgemeinen
Unterstützung entwickle, daß es vielmehr für
die Zukunft unseres Landes darauf ankommt,
bei jedem und sogar beim allerbescheidensteu
Bürger das Bewußtsein der persönlichen Würde
zu wecken und zu fördern. Dasselbe geht Hand
in Hand mit dein Sinn für Sparsamkeit und
dem das ethische Niveau des Menschen erhöhenden

Gefühl der Solidarität mit seinen
Mitmenschen. Das Prinzip der unentgeltlichen
Krankenpflege trägt diesen: Gedanken keine Rechnung

und ist deshalb zur allgemeinen
Durchführung nicht geeignet, vielmehr ist die staatliche

Krankenversicherung, welche das Prinzip
der Selbsthülfe mit demjenigen der Staatshülse
verbindet, im allgemeinen vorzuziehen. Etwas
anderes ist es mit den Kindern der unbemittelten

Bevölkerungsklassen, besonders aus
kinderreichen Familien. Sie sind noch nicht erwerbsfähig,

können sich also noch nicht selber durch
Prämicneinzahlungcn ein Recht auf unentgeltliche

Krankenpflege erwerben. Es wäre dies
Pflicht der Eltern. Aber wo der kärgliche
Verdienst kaum hinreicht, um in gesunden Tagen
den Lebensunterhalt einer Familie, besonders
einer kinderreichen, zu bestreiken, da wird man
kaum verlangen können, daß die Eltern für
ihre Kinder, besonders wenn deren Zahl groß
ist, noch erhebliche Versicherungsprämien
einzahlen. Deshalb sollte der Staat hier
eingreifen und durch nahmhafte Unterstützungen
die Kinderversichernng der unbemittelten Klassen
bedeutend erleichtern, wenn nicht ganz
unentgeltlich gestalten. Es wäre dies gerade für
die Kinder aus kinderreichen Familien eine
große Wohltat und beim Zusammenwirken von
Bund, Kantonen und Gemeinden dürfte die
Durchführung nicht auf so große Schwierigkeiten

stoßen, um so mehr als ja erhebliche
Geldsummen, die bis jetzt für Armenunterstützung

ausgegeben werden mußten, dadurch
in Wegfall kämen.

Man wird vielleicht einwenden, diese Sorge
für Krankenpflege der Kinder sei Sache und
Pflicht der Eltern.

Allerdings, aber wo die Mittel fehlen, wo
Gleichgültigkeit, Liederlichkeit, Unverstand, Elend
herrschen, da lassen die Eltern eben eine richtige
Krankenpflege den Kindern entweder gar nicht
oder zu spät oder nur unvollkommen zu teil
werden. Das müssen diese armen Geschöpfe,
welche doch nichts dafür können, daß sie ans
die Welt gestellt worden und nun einmal da
sind, oft schwer büßen, und sie leiden oft
zeitlebens an den Folgen der mangelhaften Krankenpflege

seitens ihrer Eltern.
Möchten das doch alle diejenigen beherzigen,

welche in ihrer Jugend das Glück hatten, von
feiten ihrer Eltern eine gute Erziehung und
in kranken Tagen liebevolle, sachverständige
Pflege zu genießen. Für sie ist es geradezu
eine Pflicht der Dankbarkeit, dahin zu wirken,
daß durch Förderung der Kinderversicherung
resp, durch unentgeltliche Kinderkrankenpflege
den Kindern der unbemittelten Bevölkerungsklassen

eine rechtzeitige ausreichende Pflege in
Krankheitsfällen gewährt werde. Warum sollte
der Staat hier nicht unterstützend eingreifen -,

er, der jährlich große Summen für unentgeltlichen

Unterricht ausgibt. Der Staat, der für
Hebung der Tierzucht, für Bekämpfung der
Tierseuchen große Beiträge auswirft, er sollte
nicht auch die Mittel flüssig machen können fiir
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richtige Äranfenpflege ber Strtber bei: itnbe»
mitteilen Staffen, bie bocb nud) einen SBeftaitb»
teil bei fyeramuacfpenbcn dation nuënindjcn
SBir puftulieren bafjer bie beitrage be? (Buttbe?

an bie Äranfenberftcfierung nidft btof) für bie

grauen, fonbern and) für bie Äinber. SBir
nninfdfen, baf, biefe Sinberberfid)ernng für bie
Ä inber ber unbemittelten Staffen mit befdjräitf-
tent (ïinfonnnen obligatorifd) werbe, bamit gerabe
bie Sinber bcr gleichgültigen, nnberftänbigen,
teidjtfinnigen ©(tern, weldje if)r t)üct)fte? unb
befte? Out, bie Ocfuttblfeit, fo oft mangel?
rechtzeitiger unb ausreidfenber (Betjanbtung unb
Pflege in Sranft)eit?fä((en einbüßen, juin (Ru|en
be? ganzen Sanbe? behatten türmen.

©Hirtfcfcung folgt.)

(ôermifdjteé.
Oütjtiiug bor fünftlidjeiu Bitroiteufaft. ®a? .£>am=

burger grembenbtatt üom 6. SDejember 1907
fdjrèibt: ©eil bieten Satiren tourbe bon einer
fjirma in ©mmerict) a. SRI). ein „prima natür»
tidier itub faltbarer äReffiua=,3itronenfaft au?
frifdfen grüd)teu" mit ©ternmarte ober anbern
SDtarten in beit Raubet gebraut. ©? würbe
fdjon immer gemuufelt, biefer Jfitronenfaft fei
fein reiner f^rucEitfaft, aber e? tonnte nicht be»

miefen werben. 3n ganz 3)eutfd)(anb würben
im Saufe ber Satfre taufeubc bon (Beanftanb»
ungen erhoben, wa? über 100,000 9Jîarf ge=

foftet hat. SR ortate fguburct) ftellte bie fpam»
burger ^5o(izeibef)örbe UnterfucEjungen au, uitb
bor einigen (EBoctjen tonnte fie feftftelten, bah
e? fid) um ein Stunftprobutt bauble. SefU galt
e?, beu gabrifanten in feiner fÇabrif zu über»

rumpeln unb zu überführen. SDie (Beamten gorft,
Dbermeier unb Oaubien reiften uad) ©mmericb
itub nahmen eine unerwartete Dîebifion ber

fyabrif bor. ®rei Sage bauertc bie 9'iebifiou,

unb unter ber äSudjt be? erbriidettbeu (Bewei?»
material? geftanben ber ^abritant unb fein
©hemifer, tünfttid)en ffitroncnfaft al? 9îaturfaft
berfauft, ÜRaturfaft aber überhaupt nid)t ber»
arbeitet zu hüben. 2>er tünftlidfe |]itronenfaft
war fo gefdjicft au? berfd)iebenen ©hemifatien
Zufamtnengefeht, bah e* einige ,Qeit hiuburd) bon
bem natürlichen ffitronenfaft nid)t zu unter»
fdfeibett war. SDer reelle ^itroueufafthaubet aber
hat burd) biefe gätfdjungen einen ferneren ©dja»
ben erlitten, benu ba? Äunftprobuft war be»

beutenb billiger unb (jiett fid) biet länger at?
ber naturreine ©aft. SJtit weldfer Kühnheit ber

gabrifant operierte, geht barau? herbor, bah
er in feiner (Reflamebrofd)üre auf ©eite 6 er»
flärte: „SRit (Red)t geht bal)er bie Nahrung?»
mittetpotizei neuerbing? fäjarf gegen bie gatfi»
fifate bor!"

(Beriitetökrc Ausgabe für regelntäfjtge? S3tcr=

triuteit. „SBic tarnen @ie bazu, 3()r Beben im
Slrmenafpl befdjliefjett zu müffeu?" fragte ein
2lrzt einen 80jät)rigeu 9Rann, ben er bort auf
feinen iRunbgängen einige 9Rale bemerft hutte,
„wa? ift She (Beruf?" — „3d) war Schreiner,
.ßerr ®oftor." — „®a? ift ja ein einträgliche?
fjaubmert. ©rtauben Sie mir bie fjjrage : Sßaren
Sie ein Printer ?" — ÜReiit, fperr ÜDoftor, ba?
heißt, ich leant natürtid) breimal tägtid) mein
©ta? (Bier wie bie anbern. 9tber ici) war nie
ein unmähiger Printer, wenn Sie ba? mit ihrer
grage meinen." — ,,9îein, baran badjte ich

nid)t ; aber id) möchte wiffen, wiebiet Sie wot)t
tägtid) für She S3iee au?gaben?" — „(Run, id)
glaube nid)t, bah und) tnel)r gefoftet hat at?
50—60 Stoppen ben $ag." — „Unb wiebiete
Sat)ee lang hüben Sie ba? fortgcfet)t?" —
„©obiet ich weih, werben e? wot)t fed)zig Saf)re
ungefähr fein." 2>er Strgt nahm 9îotigbi«f) unb
(Blèiftift au? ber ïafcfje unb fing an, eine (8e=

redjuuug zu mad)en. 2öäl)renbbeffen rebete ber

Sitte weiter bor fid) f).m bon feiner äRäfjigfeit
unb bon bem bieten Ungtüd, wobureb er fo
heruntergefommen fei. Ser 9trzt ftedte fein
Scotizbud) wieber ein: „93ietteid)t intereffiert e?

Sie, bah 3hr mähige? ïrinten biefe 60 Sahre
taug Shuen bie bübfd)c Summe bon gegen
20,000 gr. gefoftet hat, $in? unb $infe?zinfe
nicht geredjnct,"

©mdjtlidje ©ntfdjeibung. Uubcrfthiilbcteê Un»
gliicf (Äaufmann?gerid)t 9Mnd)cn.) Sft ein
auherehetid)e? 2Bod)eubett ein „unberfd)utbete?
Ungtüd" im ©inne be? § 63 be? Raubet?»
gefetjbudje? (Oehatt?zahtung in ßranfljeit?»
fatten.) ®iefe Sra9e ftaub am 2. SJiai 1907
bor bem ®aufmann?gerid)t SRündjen zur @ut»

fcheibung.
®ie Äontoriftin 9JÎ. ftagte gegen bie Siruta

9JL & ©ie. in SMüitdjeu auf 3nhlung bon
90 9Rf., ba fid) bie Steuta weigerte, ben Oe»

halt für SRonat 9tprit in §öhe bon 90 3RE.

Zu zahlen.. Sor ©ericfjt bat bie Sü'uta um
Stag?abweifung, bie Klägerin fei burd) ein
aufserehetiche? Söod)enbett att ber Seiftitng ber
SDienfte berl)inbert worben; bie? tonne nicht
at? ein „unberfdjutbete? Ungtüd" im ©inne
be? § 63 augefet)en werben. ®cr ftägerifdje
(Bcrtreter waubte ein: ®ie Klägerin fei fd)on
feit 472 Sahrert bei ber beftagten S^'uta in
©tettung, fie hübe bi? am (Bormittag bor ihrer,
©utbinbuug im ©efd)äftc bei ber (Beftagten
gearbeitet; fie fei SBitwe, zur $eit bertobt.
®a? Oerid)t tarn ju fotgenbem Urteil: 2)ie
Sirma ift fd)itlbig, an bie Klägerin 90 SRf.

Zu bezahlen unb bie Soften be? 9îed)t?ftreite?
Zu tragen. ®a? Oerid)t hut fid) bcr ftäge»
rifdjeu Unfidjt angefd)toffen mit ber (Begrün»
bitng: ba ber außereheliche Oefchted)t?berfehr
Weber gefe|tid) nod) nad) heutiger Sebcn?an=
fdiauung ein 93erfd)utben fei, fo tonnen e? aud)
feine S°l9eu uid)t fein.

Das

SanitâïsoescMït M. SCÏÏAERER A.-G.

Bern Lausanne
und

Bubenbergplatz 13 Rue Haldimand 3

empfiehlt

in nur prima Qualität bei billigen Preisen
sämtliche zur

Kranken- & Gesundheitspflege
notwendigen

Apparate und Utensilien
wie

BettunteriagstofTe
Bettschüsseln
Fieber-Thermometer
Milchsterilisationsapparate

Leibbinden
Bruchbänder

Gummistrümpfe

Gesundheits-Corsette

Irrigatoren
Urinale
Bade-Thermometer
Wochenbettbinden
Geradehalter
Elastische Binden

Massage-Artikel

Für Hebammen Vorzugspreise.

Man verlange unsern neuen, reich illustrierten
Katalog über Krankenpflege-Artikel.

336

Weitaus
die beste

Hebammen- und Kinderseife. |
:Als die reinste und billigste Toilettenseife, absolut sicher für die

Hautpflege (also auch für Hebammen und für die Kinderstube), hat
sich die „Toilette-Sammetseife" oder „Velvet Soap" bewährt.

Die „Sammetseife" ist von Hrn. Dr. Schafler, Universitätsprofessor
und Kantons-Chemiker in Bern, auf Reinheit geprüft und steht unter
internationalem Markenschutz. Der beispiellos billige Preis von 45 Cts.
für ein nachweisbar aus erstklassigem Material hergestelltes Produkt
ist einzig dem Massenverbrauch zu verdanken.

Die „Toilette-Samtaetseife" ist à 45 Cts. (Schachtel à 3 Stück
Fr. 1.30) erhältlich im Generaldepot Iiocher & Co., Spitalgasse 42,
Bern, gegründet 1831. Man versendet direkt unter Nachnahme überall
hin, wo Depots allenfalls noch nicht vorhanden sind. (343
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Offene ^etne.

©ttt âti'flnt? boit Dielen
(nad) ben Originalen),

gratt sgcrgCÏ ;u g.
(ft. SSrauBi'mben) jdjreiBt: 5)urcf)
tßermitttung einer Sefannten ge»
gelangte id) ju einem 2mp)e
Sfjrcä ücroäfirtcu SBaricol. ®a baë»
fetBe meiner SKutter Bei i^rem
(c^mcr)l)aften frampfaberteiben
bortrcfftidje SiitbcrutiR ocrfc^afft
unb bie dBuitbc tcïglid) Heiner
mirb, fo erfudje l)öft. um ßu*
jenbmtg eineê ®opfeë.

jjrau 8uuije§irêBrunner, §eB-
ammc in SB. (ft. Stern) fdjreiBt:
(j^rc ©alBc Slarttol ift mirftid)
anênejcicfjnct

(öorieol (gef. gefdj. 92r. 14133)
bon Stputf). ®r. 3- ®öttig in
Siajet ift gur Qeit baë Befte,
ikjtlid) empfoïjïeite unb Oer-
orbnete ©pegiatmittet gegen
frampfabern unb bereu ©e-
tc^miirc, fd^merz^afte öämurr»
I)oiben, jdjtocr tieilenbe SBunben

jc.; in bcrfdjiebenert frattfen»
t)äu]ertt im ©eBraud).

$rei§ per ®opf »Çr. 3. —.
SBrofdjiire gtatib.

§e6ammcn 25 % SiaBatt Bei

g-ranto»guienbung. (299

feilte flebantme
füllte berfaitmcn, fief) eilt ©rattèmufter
Bmt (BirftcS

#efunbl)ett0=

f inbernäljr 3u)teba(k
unb

3tutebadî=Jtel)l
fcljicfen )u laffeit ; mirb frranfo jugefaubt.
5ür SBödjnerinnen, iîinbcr unb .fronte
ift biefer gmie&ad; unentBeljrlitfj. .ôotjer
Oiä^rge^att. äcidjt berbaulid). Slerjttid)
erprobt unb beftenê empfo^ten. — SBo
feine SIBtagen, (ßerfanbt Butt 2 granten
an franto. Sleftcflungeu burd) gebammelt
ermatten (Rabatt unb Bei 10 Slcfteflungeu
ein 'fdjöneä ©efc^enf. '

0trkles 3mifl)afltüädteret,
im« Söcfltfon (ft Qüri4)-

(Zöiv erfttd)ctt uttfere
©3Ö4' OJlitfllieber I)üflid)ft,
(ItlTSS itjvc (Stufaufe in ceftet 5t£>i(©

Siitte bei benjettiflett
ffitmett )u ntitdieit,

(&4<S$ bie in unfecev 3ei= ît£>Z®

tuttfl inferterew.

Die Schweizer Hebamme Nr 3

richtige Krankenpflege der Kinder der
unbemittelten Klassen, die doch auch einen Bestandteil

der heranwachsenden Nation ausmachen?
Wir postulieren daher die Beiträge des Bundes
an die Krankenversicherung nicht bloß für die

Frauen, sondern auch für die Kinder. Wir
wünschen, daß diese Kinderversicherung für die
Kinder der unbemittelten Klassen mit beschränktem

Einkommen obligatorisch werde, damit gerade
die Kinder der gleichgültigen, unverständigen,
leichtsinnigen Eltern, welche ihr höchstes und
bestes Gut, die Gesundheit, so oft mangels
rechtzeitiger und ausreichender Behandlung und
Pflege in Krankheitsfällen einbüßet?, zuin Nutzen
des ganzen Landes behalten können.

(Fortsetzung folgt.)

Vermischtes.
Achtung vor künstlichem Zitronensaft. Das

Hamburger Fremdenblatt vom 6. Dezember 1907
schreibt: Seit vielen Jahren wurde von einer

Firina in Emmerich a. Rh. ein „prima natürlicher

und haltbarer Messina-Zitronensast aus
frischen Früchten" mit Sternmarke oder andern
Marken in den Handel gebracht. Es wurde
schon immer gemunkelt, dieser Zitronensaft sei

kein reiner Fruchtsaft, aber es konnte nicht
bewiesen werden. In ganz Deutschland wurden
im Laufe der Jahre tanseude von Beanstandungen

erhoben, was über 100,000 Mark
gekostet hat. Monate hindurch stellte die
Hamburger Polizeibehörde Untersuchungen an, und
vor einigen Wochen konnte sie feststellen, daß
es sich um ein Kunstprodukt handle. Jetzt galt
es, den Fabrikanten in seiner Fabrik zu
überrumpeln und zu überführen. Die Beamten Forst,
Obermeier und Gandien reisten nach Emmerich
und nahmen eine unerwartete Revision der

Fabrik vor. Drei Tage dauerte die Revision,

und unter der Wucht des erdrückenden
Beweismaterials gestanden der Fabrikant und sein
Chemiker, künstlichen Zitronensaft als Natursaft
verkauft, Natnrfaft aber überhaupt nicht
verarbeitet zu haben. Der künstliche Zitronensaft
war so geschickt aus verschiedenen Chemikalien
zusammengesetzt, daß er einige Zeit hindurch von
dem natürlichen Zitronensaft nicht zu
unterscheiden war. Der reelle Zitronensafthandel aber
hat durch diese Fälschungen einen schweren Schaden

erlitten, denn das Kunstprodukt war
bedeutend billiger und hielt sich viel länger als
der naturreine Saft. Mit welcher Kühnheit der
Fabrikant operierte, geht daraus hervor, daß
er in seiner Reklamebroschüre auf Seite 6
erklärte: „Mit Recht geht daher die
Nahrungsmittelpolizei neuerdings scharf gegen die Falsifikate

vor!"
Vermeidliart Ausgabe für regelmäßiges

Biertunken. „Wie kamen Sie dazu, Ihr Leben im
Armenasyl beschließen zu müssen?" fragte ein
Arzt einen 80jährigeu Mann, den er dort arts
seinen Rundgängen einige Male bemerkt hatte,
„was ist Ihr Berns?" — „Ich war Schreiner,
Herr Doktor." — «Das ist ja ein einträgliches
Handwerk. Erlauben Sie mir die Frage: Waren
Sie ein Trinker?" — Nein, Herr Doktor, das
heißt, ich trank natürlich dreimal täglich mein
Glas Bier wie die andern. Aber ich war nie
ein unmäßiger Trinker, wenn Sie das mit ihrer
Frage meinen." — „Nein, daran dachte ich

nicht? aber ich möchte wissen, wieviel Sie wohl
täglich für Ihr Bier ausgaben?" — „Nun, ich

glaube nicht, daß es mich mehr gekostet hat als
50—00 Rappen den Tag." — „Und wieviele
Jahre lang haben Sie das fortgesetzt?" —
„Soviel ich weiß, werden es wohl sechzig Jahre
ungefähr sein." Der Arzt nahm Notizbuch und
Bleistift aus der Tasche und fing an, eine
Berechnung zu machen. Währenddessen redete der

Alte weiter vor sich hin von seiner Mäßigkeit
und von dem vielen Unglück, wodurch er so

heruntergekommen sei. Der Arzt steckte sein
Notizbuch wieder ein: „Vielleicht interessiert es
Sie, daß Ihr mäßiges Trinken diese 60 Jahre
lang Ihnen die hübsche Summe von gegen
20,000 Fr. gekostet hat, Zins und Zinseszinse
nicht gerechnet,"

Gerichtliche Entscheidung. Unverschuldetes
Unglück? (Kaufmannsgericht München.) Ist ein
außereheliches Wochenbett ein „unverschuldetes
Unglück" im Sinne des H 63 des
Handelsgesetzbuches? (Gehaltszahlung in Krankheitsfällen.)

Diese Frage stand am 2. Mai 1907
vor dem Kanfmannsgericht München zur
Entscheidung.

Die Kontoristin M. klagte gegen die Firina
M. à Cie. in München auf Zahlung von
90 Mk., da sich die Firma weigerte, den
Gehalt für Monat April in Höhe von 90 Mk.
zu zahlen.. Vor Gericht bat die Firina um
Klagsabweisung, die Klägerin sei durch ein
außereheliches Wochenbett an der Leistung der
Dienste verhindert worden: dies könne nicht
als ein „unverschuldetes Unglück" im Sinne
des Z 63 angesehen werden. Der klägerische
Vertreter wandte ein: Die Klägerin sei schon
seit Jahren bei der beklagten Firma in
Stellung, sie habe bis am Vormittag vor ihrer.
Entbindung im Geschäfte bei der Beklagten
gearbeitet; sie sei Witwe, zur Zeit verlobt.
Das Gericht kam zu folgendem Urteil: Die
Firma ist schuldig, an die Klägerin 90 Mk.
zu bezahlen und die Kosten des Rechtsstreites
zu tragen. Das Gericht hat sich der kläge-
rischeu Ansicht angeschlossen mit der Begründung:

da der außereheliche Geschlechtsverkehr
weder gesetzlich noch nach heutiger Lebensanschauung

ein Verschulden sei, so können es auch
seine Folgen nicht sein.

Das

8MWM! R MWK ä.-k.

Lern Lausanne
uncl

iZ Nus rialclirnsricl S

smptisblt

in nur prima (Qualität bei billigen preisen
sämtllc-bs

Kranken- 8t Kesunàitspûegk

Apparate unä Iltensilivn
vv!s

kellunteriagstoffe
Settsebiisosln
lieber Iksrmomeker
kililàterîiisstions-

apparats
l.eitibiàn
kruekbänlier
Kummistrümpfe

Kesunàits-Korsette
Irrigatoren
Urinais
ksüe Ikermomster
Woolienbettbinüen
Kersäetisiter
cisstisvlis kinüen
üilasssgk/trtikei

Mr Ilobainmon Vorzugspreise.

Alan verlange unsern neuen, rsiek illustrierten
Xatalog über Xrankenpüsgs Artikel.

336

Weitaus
Me beste

Hebammen- unck kinckerseike. Z

î
»

Vis à reinste und billigste Voilettenssike, absolut sivkvr kür «tie

IlautMege (also auek Mr Hebammen und Mr die Kinderstube), bat
sieb dis ,,'koiIette-Sammetsvikv" oder „Velvet Soap" berväbrl.

vis „Samrnetsslie" ist von Urn. vr. Sebail'sr, vnivsrsitätsproksssor
und Hantons-Vberniksr in vorn, auk vsinbeit gsprükt und stskt unter
internationalem Narksnsebut?:. Der beispiellos billige preis von 45 Vts.
Mr sin naokvvsisbar aus erstklassigem Material bergsstslltss Produkt
ist einzig dem Aasssnverbrauvb ru verdanken.

vis „roilstts-Lamtnstssiko" ist à 45 vts. (Sekaobtsl à 3 Stüek
Pr. 1.30) srbàltliek im »V O».. gpitalgasse 42,
lîer», gegründet 1831. Nan versendet direkt unter Naebnakms überall
bin, wo vspots allenfalls noeb niebt vorbanden sind. (343

«

Offene Keine.
Ein Zeugnis von vielen
(nach den Originalen).

Fran Jahanna Berger in L.
(Kt. Graubünden) schreibt: Durch
Vermittlung einer Bekannten ge-
gclangte ich zu einem Tapse
Ihres bewährten Baricol. Da
dasselbe meiner Mutter bei ihrem
schmerzhaften Krampfaderleiden
vortreffliche Linderung verschafft
und die Wunde beglich kleiner
wird, sa ersuche höfl. um
Zusendung eines Tapses.

Frau Lvuise Hirsbrunner,
Hebamme in W. (Kt. Bern) schreibt:
Ihre Salbe Varicol ist wirklich
ausgezeichnet

Varicol (ges. gesch. Nr. 14133)
von Apvth. Dr. I. Göttig in
Basel ist zur Zeit das beste,
ärztlich empfohlene und
verordnete SpezialMittel gegen
Krampfadern und deren
Geschwüre, schmerzhafte Hämorr-
hoiden, schwer heilende Wunden
zc.; in verschiedenen Krankenhäusern

im Gebrauch.
Preis per Topf Fr. 3. —.

Broschüre gratis.
Hebammen 25 °/-> Rabatt bei

Franko-Zusendung. (299

Keine Hebamme
fällte versäumen, sich ein Gratismuster
van Birkles

Gesundheits-
Aindernähr - Zwieback

und

Zwieback-Mehl
schicken zu lassen; wird srrankv zugesandt.
Für Wöchnerinnen, Kinder und Kranke
ist dieser Zwieback unentbehrlich. Hoher
Nährgehalt. Leicht verdaulich. Aerztlich
erprobt und bestens empsohlen. — Wo
keine Ablagen, Versandt von 2 Franken
an sranko. Bestellungen durch Hebammen
erhalten Rabatt und bei 10 Bestellungen
ein schönes Geschenk.

Girkles Zwiàcklmckerei.
Sdi> Wetzikon (Kt Zürich).

(ATM Wir ersuchen unsere (kATZ)

STM Mitglieder höflichst. 5âT>
(ATM ihre Einkäufe in erster ZlLLsZ)

(ATM Linie bei denjenigen ZlKtT
(ATM Firmen zu machen, siMT
(ATM die in unserer Zei-
(ATM tung inserieren. 5K5T
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ISr Gesund und stark
gedeihen die Kinder beim Gebrauche des leichtverdaulichen, weil
fettärmsten

Kindermehl„13erna "
Keine Verdauungsstörung, kein Erbrechen, kein Magenkatarrh; bildet
Blut und hat den höchsten Nährwert. Ueberall erhältlich oder direkt
vom Fabrikanten Hans Nobs,.Spitalgasse 6, Bern. 356

Billigste Bezugsquelle
für:

Leibbinden, Gummistrümpfe, Beinbinden, Irrigatoren, Bettschüsseln,
Bettunterlagen, Bade- u. Fieberthermometer, Milchkochapparate (Soxhlet),
Milchflaschen, Sauger, Handbürsten, komplette Hebammentaschen,

Monatsbinden, alle Sorten Scheeren, Watte etc. (365

rKa'iS"
K 1 1 1i*\inder

m/fL gibt meçl
pvÈââÂ

Empfehlet den Müttern das ärztlich erprobt und
empfohlene Kaiser's Kindermehl. Jede Mutter erspart
dadurch nicht nur viel Geld, sondern sie hat auch
tatsächlich das Beste und Zuträglichste für ihren Liebling.
Es ist die nahrhafteste und leichtverdaulichste Nahrung
|tur gesunde und kranke Kinder. Darmerkrankungen
werden verhütet und beseitigt.

Vorzüglichster Ersatz für Muttermilch!
Preis 1/4 und */» Ko.-Dosen 65 Cts, u. Fr. 1.20

FR. KAISER, St. Märgrethen
— (Schweiz). — (360

Ackerschott/\lpen;Mi
Kindermeh! fÄA&vS
e ^ der Mullerfnilch am nächsten.UeberalLerh

(352

Kindermehl-Fabrik Solothurn.

gÇ* Verlangen Sie fiberall
Kinder-Saugflasche „Liebling"

Wichtig für jede Hausmutter
Hauptvoi teil :

Kein
Zerspringen

und
Losreissen
der Sauger

mehr.
(Daher grösste
Dauerhaftigkeit

derselben.)

Hauptvorteile :

Kein
Ausflössen

der Milch
mehr.

Einfachste
und

reinlichste
Behandlung

jetzt / / früher
Entspricht allen Anforderungen jeder intelligenten

und sparsamen Hausmutter.
I3ÜT" Ueber % Million im Gebrauch. "HS®

Lohnender Verkaufsartikel für Hebammen.
Engros-Versand : J. M. Bader, Bellerivestr., Zürich V. (358)

Man verlange in allen Apotheken und Drogerien:
Ein ideales Frühstücksgetränk für Gesunde und Kranke.

Ovomaltine
ersetzt Kaffee, Thee, Kakao, Schokolade

JB^"" Kraftnahrung von feinstem Wohlgeschmack
für Kinder in den Entwicklungsjahren, schwangere oder stillende
Frauen, geistig n. körperlich Erschöpfte, Nervöse, Magenleidende,

Tuberkulöse, alternde Leute etc.
Denkbar einfachste Zubereitung für Touristen, Sportsleute, Reisende.

Preis per Büchse von 250 Gramm Fr. 1. 75

•• » « « o00 m >,
3* 2o

Maltosan (.363

Dr. WANDER'S Kindernahrung für magendarmkranke Säuglinge.
Neue, wissenschaftlich begründete und bereits mit grösstem Erfolg gegen

Verdauungsstörungen des Säuglingsalters angewendete Kindernahrung.

Fabrik diätetischer Präparate Dr. A. WANDER, Bern.

Unentbehrlich für Hebammen

isl

Hausmann's

ervatol
eife

Sicherste und beste

Desmfektionsseife
unbegrènzt haltbar

und zugleich milde, angenehme und vorzügliche

Toiletteseife.
In vielen Krankenhäusern im Gebrauch.

Von den Aerzten bevorzugt. (373

Zu haben in den Apotheken oder direkt durch

Sanitätsgeschäft und Hechtapotheke Hausmann A.-G.

St. Gallen.

Nr. Z. Die Schweizer Hebamme. 35

gsâsiken âis Kincisr keim (Zsbruuebs cles isjektvsrUuuIiobsn, veil
ksttârmstsn

keine Vercl-runngsstörung, ksin krbrseken, ><sin àgsntràrrk; biMet
Liut unct Ma à köekstsn ^âbrvsrt. UsbsrnII srlêliok oâer -lirât
vom kubrikunten II»»« iV«t»s,, ?MuIgs,sss 6, Nvru 356

öilligste öv?ug8quv»v
Mr:

Z.sihkioUsn, (Mmmistrümpt's, kîsiokiriâsii, Irrigatoren, Lsttscküsssin,
Lsttuntsrlsgsn, Laâs- a. Visksrtlisrmomstsr, Aiiekkoekapparuts (Soxklst),
5Ii!okkiusàen, Sauger, IlancZkiirsten, komplette Nskammsntasetlsi»,

Nonatsbincien, Mis Sorten Sekserer», Watts etc. (365

^KstiS'
K :. i I il>x>nc)lSp

J'bt MSl^l

Kmpt'eblet den AInttern das är^tliob erprobt und
ernnioblene Kaiser'» Kindermebl. dede Nutter erspart
dauureb niobt nur viel Geld, sondern sie bat auob tat-
säobliob das Neste und Auträgdiobste kür ibrsn Disbliv^.
l^s ist die nabrbakteste und leiebtverdauliobste KabrunA
>l'ur gesunde und lcranlce Kinder. varinorkrankunAen
>veruvn verbötet und beseitigt.

Vor^ÜKliellster Lrsat^ lür Zlnttermilvb!
preis ^ nnâ ^2 I<0.»Dosen 65 Dts^. n. Pr. 1.26

r«. 8t. Nnr^retken
— (Lob^và). — (360

Ackei'sckott AlpenAl
lOnäenmekl
î ^ cter ^ottertnilck am näckslen.Ueberctil.srn

(352

Kindermek! Fabrik Zolotkurn

WM" v«»1»i»Kv« Sie i»it»6r»N "HW
Kinder ^auMasào ^^KiâinK^

V/ic-IitiA tür iscls »ausrnuttsr1
llauptvortsil:

kein
^«rsprinKvn

u»<I

rosrvi88vn
âvr SsuKvr

mvdr.
(Oaber grösste
OausrüaMgksit

Zersslbsn.)

IMnptvortsilö:
Xein às-

Äivssvll
âvr Ailà

mvdr.
Liàoàste

uuâ
rviiilivliste

Lekâoâluiig
"VF / / krNNvr

Lntspriebt allen Anforderungen jeder intelligenten
und sparsamen Hausmutter.

g^R°" Geber Nillion irn Gsbrauob.
l^<àsal/sr /sàào^t/ts/ kr/> //sàammsa.

Kngros-Vsrsanö: I. M. Nittlvr, ksllsrivsstr., Tiüriek V. (358)

IVIan variants in allen /tpottisksn uncl lZroZorlsn:
Lîn icleales sskûk8tûlîlì8gvikânl( für Ke8unlie unll Kranke.

lZvonHsIîins
vi-8àt üakkee, rkv«, Itîìkao, Svkokolaâp

Kratlnàung von teinslem Woiilgesviimaclc
Mr ltinàer in â«n rntviàlnn^àrvo, 8àir»nKvi e nâer 8tiIIenâe
rr»n«n, A«i8tiA n. körperlich àvltôptte, NervÜ8v, NiìAenIeiâenâv,

1iàrkn!ô8v, nlternàv Imute vto.
llenkbsr einiaetiste itudsreitung sûr kouristsn, Sportsleuts, üslsenite.

?rà per kiielise von 250 Lirainm ?r. 1.75
oOO 3.2»>

(363

Dr. ìTì« kirl<ìer»i>>>l»»g kür magenckariiillrailke Säuglinge.
5tsus, ^vissensokukttiLÜ dsgrünctsts unct bereits mit grösstem Lrt'olg gegen

Veröammgsstörrmgsn öes Süugiingsuitsrs nngevenästs Xnictsrnnbrung.

Fabrik diätetiseber Präparate Dr. ^ ^^UVlLlt, Lern.

Iliientbelirliek kör kebilminen

ist

FZÄ iUS2Z2S.2Z22'S

si^vaivl
siß«

Lieilarsia mul dksia

ZHv^îi»L«kà»^M«»Lv
aitdkgrl)n?( Imlidkìi'

uimi xllZiaielt mlicie, ailMnallms unci vorztägiiads

V«îtSttS8S»f«.

In vielen ltrankenbäusern im Gebranà
Von lion Akuten bevonziugl. (373

Au tmdku tit cìuu Npulàànt ocler cilràli tilU'ali

8kliìltàKe8edàtt livâ kevdtklPìdàe kMMWv ^.-k.

Si. Oallsn.
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Sanitätsgeschäft Schindler-Probst
Bei'11, Amthausgàsse 20 — Biel, Unterer' Quai 39

empfiehlt den verehrten Hebammen

vorzügliche Leibbinden für das Wochenbett
r'" - (Fr. 3.—)

' ;4i

Eigenes.Fabrikat, saubere, solide Ausführung

•fc
%

tcictogen
Erstklassiges Kindermehl

«, mit höchsten Auszeichnungen

5abrik :

3. Cebmann, ßern(ScMz)

Laetog\en
enthält reine Schweizer Alpenmilch

und wird von bedeutenden

Chemikern als von tadelloser
Reinheit und Güte anerkannt.

verbindet mit seinem grossen
Nährgehalt besonders Knochen
und blutbildende Eigenschaften.

wird vom empfindlichsten Kindermagen

vertragen, ist leicht
verdaulich und von vorzüglichem
Geschmack. (341

ist infolge seiner Trockenheit u.
rationellen Verpackung haltbarer
als weitaus die meisten ähnlichen
Präparate und gewinnt diesen
gegenüber */» an Volumen.

Erhältlich in allen ersten Apotheken und Droguerien.

Lactogen

Laetogen

Lactogen

Wundsein der Kinder, Fussschweiss,
Hautjucken, Krampfadern, Wundsein Erwachsener (Wolf), Haemorr-
hoiden, nässende Hautausschläge etc. werden mit grossem Erfolge
mit Ulcerol paste behandelt. Ulcerolpaste beruht auf langjähr, ärztl.
Erfahrung und sollte in keinem Hause fehlen. — Erhältlich à Fr. 1. 25 in der
Victoria-Apotheke von H. Feinstein, vormals C. Haerlin, jetzt mittlere
Bahnhofstrasse 63, Zürich. Prompter Versand nach auswärts. (351

Axelrods Képhir
wird bei Magen- und Darmaffektionen und Lungenleiden, sowie in
der Genesungsperiode nach schweren akuten Krankheiten und
schwerem Wochenbette, bei hartnäckiger Blutarmut
und Bleichsucht

Axelrods Eisen-Kephir
von hervorragenden medizinischen Autoritäten der Schweiz,
gestützt auf Untersuchungen mit uuserm Kephir als ein vorzügliches,
kräftigendes, Appetit förderndes und erfrischendes Heil- und
Nahrungsmittel bestens empfohlen.

Täglicher Versand mil der Post und Expressgut für die ganze Schweiz.

Prosoekte ü'3er unsern Kephir mit Gutachten der HH. Professoren
C und Aerzte von Zürich, Basel und anderer Schweizerstädte

können von uns gratis bezogen werden.

AXEJLRO» & C— (384

Schweiz. Kephlr-Anstalt Gegründet 1882

Einzige Spezialanstalt für Kephirpräparate
Telephon 2375 Zürich, Rämistrasse 33 Telephon 2375

Aerztlich empfohlen als Badezusatz ersten Ranges zu
Erstlingsbädern. Unerreicht in ihrer Wirkung bei Behandlung
von Hautrötungen und Wuntlsein kleiner Kinder.

Von verblüffender Wirkung in der Behandlung von
Kinderhautausschlägen jeder Art.

Zum Gebrauch in der Kinderpflege verlange man ausdrücklich
Kinder- oder Toilettebäder.

Den Tit. Hebammen halten wir Gratismuster jederzeit zur
Verfügung. — Zu haben in den Apotheken und Droguerien, wö noch nicht
erhältlich, direkt bei den (339

alleinigen Fabrikanten Maggi & Co., Zürich.

Xft LAHMANfts
VEGETABILE MILCH
Hewel & Veithen, Kaiserl. König!

Hoflieferanten,1, Köln u.Wien

MANDEL HASELNUSS

Engelhardt DiachylonWundPuder
Dieses Präparat enthält das bekannte

heilkräftige Diachylon-Pflaster fein verteilt in
Puder unter Beimischung von Borsäure.
Unübertroffen als Einstreumittel für kleine Kinder,
gegen Wundlaufen d. Fiisse, übelriechenden
Schweiss, Entzündung u. Rötung d. Haut etc.

Herr Sanitätsrat Dr. Vömel, Chefarzt
an der hiesigen Entbindungs-Anstalt, schreibt
über die Wirkung des Puders u. a. :

« Beim Wundsein kleiner Kinder ist er
mir ganz unentbehrlich geworden; in meiner ganzen Klientel,
sowie auch in'der städtischen Entbindungs-Anstalt ist derselbe
eingeführt.» "

Fabrik pbarmaceut. Präparate Karl Engelhard, Frankfurt a. KL

Zu beziehen «lurch die Apotheke«. (354

rfol0teid| ftiferiert. man itt frc* J

„£d)tuetjct Jkßamme^

Die «schweizer Hebamme. Nr. W

8anität8KH8(?Iiäkt 8àinà1er-?r<)d8t
lîvrii, Vmtkausgásss 20' — lkîel, Unterer' (Zum 39

smptisklt den verekrtsn llsbammsn

vor^üglieke l.eibbinäkn für à Woànbett
/ >3 (pn. 3. -) à

W^à lkii?envs.Kitlirikîìt, 8»ud«re, soliüo ^ustlldranK

Lactogen
àtlîlsssixe» lîinàrmelil

«, mît höchsten Husieichnungen

Sabrik:

Z. Ledmann. kern<8°ii«W)

6/7
entliâlt reine Làvei/.sr .^>pen-
miletl uncì ivirâ von beâeuten-
clen (lkemikern als von tailelloevr
Neiniieit unll Küte anerkannt.

verdinget mit seinem "rossen
Xätlrgökalt bssonclers Xnovkvn
unâ klutbilüenlle KiZenseliakten.

ivirâ vom empimûiiàtvn Xincier-

magen vertra-zen, ist loiolit ver-
cisulioli unâ von vorzüglivkom
k080timavk. (341

ist inkolM seiner Droekenlieit u.
rationellen VsrpaeknnZkaltliarvr
aïsweitaus clie meisten âìinlieìieu
Präparate unâ gewinnt âiesen
gegenüder h-'ü an Volumen.

LMIìiied in lliikll erstell Mbeà llllâ vreKlleriev.

^/76/6^6/7

^V76/6L6/7

^/76/6^6/7

----- Wunll8kin l!kr lîintlkr, fu888eà>88,
ldautjucken, Krampfadern, Wundsein Krwacksener (Woll), Usemorr-
koiden, nässende idautausscblâge etc. worden mit grossem Krkolgs
mit UIcerolpaste bokandolt. Ulosrolpasts bsrukt auk langMkr. Srktl. IZr-
kakrung und sollte in keinem llauso ksklon. — Krkaltliok à tr. 1. 25 in cier
Victoria-^potlieke von kl. peinstein, vormals L. timrlin, jstTt mittlere
IZaknkofstrasss 63, Xürick. prompter Versand naok auswärts. (ssi

ìx< Il«»«>5> Iì« D»Ilîl
wird bei Nagen- und Narmstkektionsn und i.nngsnlsidsn, sowie in
der Lsnssungsperiode naek sekwsren akuten lîrankkeiten und
sedwvrvn, VV<»etr« ,,I»ttt«, bei >i»rti»àvlils«x Illiltariuiit
«ixt lktl«lel»s«el>t

^xelrocis L!issn-l<epvir
von kervorrngende» msdixinisvkvn Autoritäten der Lokwoi?, gs-
stützt auk Nntersuekungsn mit unserm Kspkir als ein vorxügliekss,
kräftigendes, Appetit forderndes und erkriseksndos Neil- und Nak-
rungsmittsl bestens sinpkokien.

sselicliêt VelSZlll! mil lw ?l>sl lillli vWSselil ills liis sslliö Zlliimii.

prnsnkktk über unsern Kspkir mit Kutaebtsn der Nil. Professoren" und àeiv.te von Anrieb, kasel und anderer Sokwàsr-
Städte können von uns gratis bezogen werden.

Sc-bwol-, Xvpblr-^nstalt (Zoerllndvi ISS2
einzig« Spvltîalsnstalt für Xoptiirpräpsrstv

lelepkon 2375 T^tkrteli, SZ pslspkon 2375

^vrztNvk vmpkoiiivn s>8 SsüvZ!ll8st2 vrotsn Uangv8 ?u
^rotlingsbàûvrn. Unvrrsiekt in ikror Wirkung bei keiianülung
von Xautrötungvn unü Wunti8vin kleiner Xinrior.

Von verblüffonlier Wirkung in clor Soliancilung von Xinlivr-
Iisutau88vlilâgvn joüer /^rt.

?'NM ksbraueb in der Kinderpflege verlange man ausdrüokliek
Kinder- oder l'oilsttsbâdsr.

Den pit. ilsbammsn kalten wir Lratismustsr Zsdsr?sit /.ur Vsr-
kugung. — iiu kabsn in den Kpotkeksn und vrogusrien, wb noek niokt
srkältliok, direkt bei den (339

alleinigen Fabrikanten «sggi St vo., lürick.

vrocikoiuc «i»i.c«
l-tsws! St Vsitiisn, kaissd. königt

Uotlistsi-sntsn.!: Köln u. Wien

IVI^bllZ^l. l-i/tsal.biuss

LngelKai-ä'slZiaek^lonWunlj Lucien
visses vràpamt sutliàit às bekauuts

IisilkràktiM lliaoti>lon-pfls8tvr t'siu vsitsilt iu
vuâsr uutsr vsimisotiunZ von koroàure. Un-
übvrtrotfvn à LinetreumittsI für kleine Xinüsr,
ZsMu Wuuâlaufsn cZ. I^üsso, übsIrisollsncZsu
Lokvmiss, Lutxüucluus u. vötunZ cl. vaut ste.

vsrr Kauitâtsrat vr. Viiinsl, vkefai'xt
au âsr kissiZen vutkiuclunZs-^ustalt, sobrsibt
übsr clis Wirkung ciss vuäsrs u. a. i

«vsim Wuultssiu kleiner I(ûuâ6r ist er
mir MU2 unentkslirlietl Zsivoräsn; in meiner Mnxen Klientel,
soivie auoti in cZei' stäcltiselisn LntkinclunZs-Vnstalt ist clerselks
einZeküIirt. » ^ -

vabrik pliarmaeeut. Präparate lisrl Lngellisrà, frankfurt a.
ZLw Kvz-K«!»«» ckur«I» Äße ^p»à«tr«ir. 54

Erfolgreich
»«feriert man in der

„Schweizer Kebamme^
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